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IV. Teil, 2. Abteilung:

GEBÄUDE FÜR DIE ZWECKE DES WOHNENS,
DES HANDELS UND VERKEHRS.

2. Abfchnitt.

Gebäude für Gefchäfts- und Handelszwecke.
Wandern wir durch die Welt, fo fehen wir allenthalben den Handel Völker 

miteinander verbinden, Menfchen einander näher bringen und in Form von Taufch 
Waren vermitteln.

Dieter Verkehr erfolgt meift in Gebäuden, die fpeziell für diefen Zweck 
errichtet find. Es find unfere Läden, Warenhäufer, Großhandelshäufer, untere 
Kontore, Banken und Börten.

Das Getchäftshaus erblicken wir in Stadt und Land. Es beftimmt das Aus- 
fehen vieler Stadtgegenden und tritt auf dem Lande an beftimmten Orten auf. 
Wir erfehen daraus, daß es nicht willkürlich da und dort erbaut wird, tondern 
beftimmten Grundfätzen unterworfen ift.

Es tollen die Bedingungen, die dem Getchäftshaus zur Grundlage dienen, 
damit der Kaufmann fein Recht erhält, erfüllt werden, zugleich aber find auch 
diefe Probleme künftlerifch zu läutern.

Es ift alfo hier, wie überall in der Baukunft, eine doppelte Aufgabe, die vor 
uns liegt; einesteils tollen praktifche Forderungen gelöft werden, andernteils tollen 
diefe felbft äfthetifch aufgefaßt werden und beide zufammen ein Kunftwerk er
geben.

Dietes künftlerifche Erfordernis zu löten wird nicht immer für den Archi
tekten leicht fein, denn der Kaufmann hat im allgemeinen kein großes Interetfe 
dafür.

Der Kaufmann legt den größten Wert auf die praktifche Anlage feines 
Haufes, damit die Rentabilität erhöht wird, und er hat ficher auch recht damit. 
Es ift diefelbe Forderung, die unfere Frauen bei Anlage des Wohnhaufes erheben. 
Unfere Frauen legen aber auch Wert darauf, daß ihr Haus fchön fei, damit fie 
felbft einen täglichen Genuß beim Anblick desfelben haben.

Der Kaufmann legt im allgemeinen keinen Wert auf den eigenen Genuß in 
feinem Gefchäftshaus, aber doch darauf, daß der Käufer einen folchen Genuß 
habe, damit er ihn recht oft befuche. Das ift für ihn Geldgewinn.

Darin liegt ein prinzipieller Unterfchied für die Auffaffung des Gefchäfts- 
haufes gegenüber dem Wohnhaus.
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Vor
bemerkungen.



2

Wenn früher die Verbindung des Wohnhaufes mit dem Qefchäftshaus eine 
fehr enge war, fo verfchwindet im modernen Qefchäftsleben diefelbe immer mehr. 
Sie ift noch vorhanden bei kleineren Anlagen, hört aber auf, fobald der Betrieb 
im großen aufgenommen wird.

So wird bei allen Formen des Qefchäftshaufes in gewiffem Maße die Ver
einigung mit dem Wohnhaus auftreten, doch werden wir im großen und ganzen 
in der folgenden Abhandlung eine rein kaufinännifche Einteilung zugrunde zu 
legen haben.

Zwei große Kategorien find voneinander zu fcheiden. Die erfte handelt mit 
Waren, die andere mit Geld.

Zur erfteren gehören unfere Läden, die Waren- und Kaufhäufer, die Galerien 
und Paffagen, die Großhandelshäufer und Meßpaläfte, wie die Kontorhäufer 
unferer großen Handelsplätze.

Zur zweiten gehören die Banken und fonftigen Qeldinftitute und fchließlich 
die Börfen, die einesteils dem gleichen Zweck zu dienen haben, wie die Banken, 
aber auch den Markt für Verträge des kaufmännifchen Lebens bilden.



A. Gefchäftshäufer für Kleinhandel, Grofshandel 
und Kontore.

Von Profeffor Alphons Schneegans, Dresden.

i. Kapitel.

Allgemeines.
Die Abwickelung des Handels erfolgte nicht immer in derfelben Weife, wie 

beute. Je primitiver ein Volk, defto einfacher war deffen Handhabung, und ift 
es noch. Bei all den Unterfchieden jedoch treten felbftverftändlich zwei Faktoren 
auf, die miteinander ein Qefchäft abwickeln: der Käufer und der Verkäufer.

Die Ware ift der Oegenftand, der den Eigentümer wechfelt. Die Ware felbft 
wird aber irgendwie erzeugt, und fo fehen wir bei primitiven Völkern faft immer, 
daß Verkäufer und Erzeuger ein und diefelbe Perfon ift. Der Raum, wo das 
Qefchäft des Verkaufes erfolgt, ift zugleich Werkftatt des Erzeugers. Es ift dann 
meift fo zu verftehen, daß von der Straße her der Käufer an die Werkftatt heran
tritt und die Ware erfteht, oft ohne den Raum überhaupt zu betreten.

Ift nun der Handelsplatz fchon entwickelter, fo arbeitet der Erzeuger auf 
Vorrat, fo daß er in feiner Werkftatt eine Anzahl gleicher Waren, oder folche 
ähnlicher Gattung feilbieten kann. Es ift alfo der Anfang eines Lagers feftzuftellen.

Nun tritt ein Kaufmann heran und kauft gleich eine größere Anzahl der 
feilgebotenen Sachen, macht diefelbe Manipulation bei verfchiedenen Erzeugern, 
um „auf fein Rifiko" in einer anderen Gegend das Ganze zum Kauf anzubieten. 
Er fchaltet nun den Erzeuger für diefen Platz aus und macht einen Laden auf, 
ohne felbft die Ware hergeftellt zu haben.

Wir haben einen Laden vor uns; es ift hier der reine Kleinhandel, mit dem 
wir zu tun haben.

Oder aber es tritt ein Kaufmann auf, der viele Waren derfelben Gattung 
kauft, um fie in Lagern aufzubewahren, wo verfchiedene andere Kaufleute fie in 
kleineren Mengen erftehen mit der Abficht, fie an die Verbraucher abzugeben; 
der Großverkauf tritt hier als befondere Gattung in Erfcheinung.

Wir fehen hier deutlich drei verfchiedene Perfonen auftreten, die wir folgender
maßen bezeichnen: 1) der Erzeuger, 2) der Großverkäufer (der Qroffift), 3) der 
Kleinverkäufer (der Detaillift).

Heute wird auf dem Weltmarkt faft nur in diefer Weife der Handel fich 
abwickeln, und fo müffen wir die verfchiedenen Gattungen der Räumlichkeiten 
unterfcheiden als: 1) für den Erzeuger — die Fabrik, 2) für den Großverkäufer 

das Großhandelshaus (das Engros-Qefchäft), 3) für den Kleinverkäufer — das 
Kleinhandelshaus (das Detailgefchäft).

2. 
Überficht.

1*
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3- 
Verfchicdene 

und 
gemeintamc 

Eigenfchaften.

Für den Verbraucher kennen wir in diefem Zufammenhang nur das Klein
handelshaus, das er betritt, während er zu den zwei anderen Kategorien keine 
Beziehungen hat.

Nun verwickelt (ich das Gefchäft noch eine Stufe weiter und es tritt ein 
Vierter auf, der nur noch Agent wird, der ein Gefchäft vermittelt. Diefer Ver
mittler tritt im großen auf bei den umfangreichen Exportgefchäften nach Über
fee. Hier haben wir alfo folgende Entwickelung:

i) Der Erzeuger ftellt die Ware her.
2) Der Agent vermittelt diefe Ware an den Exporteur.
3) Der Exporteur fchafft die Ware nach Überfee, ift alfo Großverkäufer.
4) Der Kleinverkäufer in Überfee bringt die Ware an den Verbraucher.
Diefer Zwifchenmann, diefer Vermittler hat hauptfächlich fein Kontor, von 

wo er feine Fäden fpinnt, die ihn einesteils mit den Fabrikanten, andernteils mit 
den Exporteuren verbinden. Wir fehen nun eine neue Räumlichkeit als Gattung 
auftreten: das Kontorhaus.

Wir unterfcheiden alfo prinzipiell folgende Gattungen für die kaufmän- 
nifchen Abwickelungen:

i) Die Fabrik.
2) Das Großhandelshaus.
3) Das Kleinhandelshaus.
4) Das Kontorhaus.
Die Fabrik wird uns hier nicht zu befchäftigen haben. In umfaffendem 

Sinne als Beziehung zum Handel müßte hier ja auch der Acker als Fabrik land- 
wirtfchaftlicher Erzeugniffe aufgefaßt werden. In den Rahmen der reinen Handels
welt, deren Räumlichkeiten zu betrachten find, gehört die Fabrik nicht hinein.

Ebenfowenig gehört aber hier die weitere Entwickelung des Handels im 
Sinne von Banken, von Börfen oder dergl., die an anderer Stelle hier mit be
handelt werden.

So verbleiben wir beim Kleinhandel, dem Großhandel und dem 
Kontor, in welche Gattungen alle anderen Abarten einzureihen find, die uns ge
läufig find, wie Warenhäufer, Läden, Bafare und Meßpaläfte, Paffagen und Galerien.

In allen Fällen gilt es, die Bedürfniffe des Kaufmannes genau kennen zu 
lernen, will man ihm bei der Errichtung feiner Räumlichkeiten das geben, was 
er erwartet. Wir müffen ganz in die Gedankenwelt des Kaufmannes treten, um 
ihm zur Verwirklichung feiner Vorftellungen an die Seite zu gehen. Dies zu 
ermöglichen gibt es aber nur einen Weg, der zum Ziele führen kann, und zwar 
den, daß man eingehend mit dem Kaufmann fich befpricht und keine Mühe 
fcheut, die oft unklaren Gedanken des Kaufmanns mit den Erforderniffen feines 
Baues in Einklang zu bringen.

Hier können wir alfo nur Grundfätzliches aufftellen, das für die heutige 
Zeit maßgebend fein mag. Die Zeiten ändern fich aber, und mit ihnen die An- 
fchauungen, Gewohnheiten und Bedürfniffe. Sache des Architekten ift es, jeweils 
fich neuen Zeiten anzupaffen.

Wenn nun in der Abwickelung des Kaufs und Verkaufs bei Kleinhandel, 
Großhandel und Kontor beftimmte Verfchiedenheiten auftreten, die auf die Bau
lichkeiten, in denen der Prozeß vor fich gehen foll, charakteriftifchen Einfluß 
haben derart, daß die drei Gattungen vollftändig anderen Prinzipien fich unter
ordnen müffen, fo find wiederum auf der anderen Seite andere Momente, die 
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fie miteinander gemeinfam haben. Was die Verfchiedenheiten anbetrifft, fo find 
fie in erfter Linie mit den auftretenden Perfonen verknüpft. Im Kleinhandel 
tritt der Verkäufer täglich direkt mit dem Verbraucher in Berührung, und fo 
verlangt der Kaufmann intenfive Berückfichtigung der Wünfche und Gewohn
heiten des kaufenden Publikums, wie denn auch die ganze Aufmachung fo er
dacht fei, auf den Kunden Eindruck zu machen und ihn zum Kaufen anzulocken. 
Das ift die Heimat des Schaufenfters, das jedem Vorbeigehenden zeigen foll, was 
für Herrlichkeiten hier feilgeboten werden, es ift das Reich der Reklame, die 
außen und innen mit allen Liften den Käufer anlocken und verführen foll zu 
kaufen. Der Kaufmann ftellt lieh ganz in den Dienft der intenfivften Menfchen- 
kenntnis und fpekuliert auf jede menfchliche Schwäche, was fpäter noch näher 
zu erörtern fein wird. Hier entwickelt fich ein täglicher reger Verkehr von der 
Straße nach dem Innern des Haufes. Im Großhandel ift hingegen kein Platz mehr 
für das Schaufenfter, da im Gegenteil der Gefchäftsinhaber kein Intereffe hat, daß 
von der Straße her ein Blick in das Innere feines Betriebes geworfen werde. Hier 
hat auch die Reklame nicht mehr den Wert, wie beim Kleinhandel, und der 
Kunde, der ja felber Kaufmann ift, ift nicht mehr mit denfelben Schlichen zu 
fangen, wie vorher. Der Prozeß des Kaufs und Verkaufs wird auch nicht mehr 
täglich zwifchen Käufer und Verkäufer bewirkt, fondern etwa zweimal im Jahre 
geht der Kleinhändler auf die Reife, um beim Großhändler das Neuefte zu fehen 
und Beftellungen „auf Abruf“ aufzugeben. Das Innere des Betriebes ift nur auf 
Angeftellte und Inhaber gerichtet, wie auf Lager, wo die Ware zum Verland 
aufgeftapelt wird. Von einem großen Verkehr ift alfo hier nicht die Rede.

Im Kontor ift nun eigentlich gar keine perfönliche Berührung zwifchen den 
zwei Kontrahenten mehr vorhanden. Das meifte wird fchriftlich erledigt. Ein 
Verkehr hat ganz aufgehört bis auf den Verkehr des Kontorinhabers felbft inner
halb des Haufes. Selbftverftändlich ift das Schaufenfter vollftändig verfchwunden, 
wie auch alle Reklame und meift jedes Lager, hingegen befinden wir uns in einem 
Haufe, das eher einem Hotel ähnelt, wo die Treppen, Aufzüge, Aborte ufw. all
gemein zugänglich find, während die Kontore an den Fluren fich aneinanderreihen, 
wie die Hotelzimmer eines Gafthofs.

Diefe Verfchiedenheiten üben felbftverftändlich einen gewaltigen Einfluß auf 
die äußere und innere Geftaltung der Baulichkeiten.

Was nun die Eigenfchaften angeht, die Kleinhandel, Großhandel und Kontore 
miteinander gemeinfam haben, fo liegen fie vor allen Dingen darin, daß die Art 
der Benutzung der Räumlichkeiten nie für alle Zeiten feftfteht.

Beim Kleinhandelshaus können hier heute Zigarren verkauft werden, mor
gen aber wechfelt der Inhaber und es foll diefelbe Baulichkeit eine Buchhandlung 
aufnehmen; heute fehen wir eine Fifchhandlung, wo geftern Blufen und Unter- 
röcke verkauft wurden.

Diefer Wechfel ift aber nicht etwa nur beim Laden vorhanden, wo ja der 
Inhaber felbft wechfelt, fondern ebenfo beim Warenhaus, wo „mit Abficht" der 
Rayon gewechfelt wird, damit der Käufer immer wieder ein anderes Bild bekommt, 
denn die Langeweile ift der größte Feind eines guten Gefchäftsganges.

Im Großhandelshaus ift’s ähnlich: heute ift ein Lampen-Großgefchäft in den 
felben Räumen, wo vielleicht geftern mit Knöpfen gehandelt wurde, ja die fogar 
in kleinem Fabrikbetriebe da hergeftellt wurden. Heute hat das Lampengefchäft 
das Zimmer des Inhabers nach der Straße, während morgen in denfelben Räum
lichkeiten die Expedition für eine kleine Lederinduftrie erfolgt.
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So fehen wir es auch im Kontorhaus, daß ein ftändiger Wechfel (ich voll
zieht oder vollziehen kann, und diele Charaktereigenfchaft der Variabilität ift das 
einzige Konftante bei allen Oefchäftshäufern.

Dem ift natürlich vom Architekten in Entwurf und Ausführung möglichft 
Rechnung zu tragen, was ganz befonderen Einfluß auf die Konftruktion haben muß.

Es ftellt fich heraus, daß der Architekt als Konftante nur eigentlich ein 
Syftem von Stützen durch das ganze Haus aufftellen kann, die die Decken zu 
tragen haben. Am liebften würde der Kaufmann — ob Kleinhandel, Großhandel 
oder Kontor ift ganz gleich - gar keine Stützen haben, denn dann wäre er ganz 
frei, feine Einteilungen im Haus je nach Laune und Intereffe anzulegen, was aber 
baulich nicht zu verwirklichen ift. Alfo hier ift den Wünfchen und der Phan- 
tafie des Kaufmanns eine unabänderliche Grenze geftellt.

Das vorhin erwähnte Syftem von Stützen wird mit feinen Trägern und 
Unterzügen wie ein Mafchenwerk den ganzen Grundriß überziehen, und in der 
konftruktiv-praktifchen Aufftellung diefes Maschenwerkes hat es der Architekt in 
der Hand, im Intereffe feines Bauherrn wirtfchaftliche Vorteile herauszuholen. Je 
einfacher das ganze Syftem, je rechtwinkliger alle Anfchlüffe, defto billiger die 
ganze Anlage.

Die Entfernung von Stütze zu Stütze ift konftruktiven Bedingungen und 
Möglichkeiten unterworfen. Je enger die Stützen — defto geringer find die 
Deckenträger. Je weiter die Stützen — defto fchwerer gehalten fie fich. Zwifchen 
diefen Extremen wird eine Zone fein, in der die Billigkeit der Ausführung im 
Verein mit einer für den kaufmännifchen Betrieb angemeffenen Stützenentfernung 
die rationellfte Löfung zu fuchen ift.

Auch die Art der Konftruktion felbft ift hier noch zu ftreifen. Heute wird 
von vielen Seiten der Eifenbetonbau als das allein feligmachende Mittel hin- 
geftellt. Urfprünglich wurde nur in Eifen gebaut. Jedenfalls kommen nur diefe 
beiden Bauarten für das Mafchenwerk des Gefchäftshaufes in Frage.

Beide Konftruktionsarten haben Vorzüge. Der Eifenbeton ift im allgemeinen 
billiger als das Eifen, auch ift er widerftandsfähiger gegen Feuer, hingegen find 
Eifenftützen — befonders in den unteren Gefchoffen — dünner als folche in 
Eifenbeton. Das bedeutet für den Kaufmann einen Gewinn an Raum. Ferner 
läßt fich an einem Eifengerüft leichter etwas ergänzen oder verändern als am 
Eifenbeton, was für das Prinzip der ewigen Variabilität Vorteile für den Eifen
bau in fich fchließt.

Man wird alfo nicht von vornherein die eine oder die andere Konftruktions- 
art als die beffere anfehen können, fondern es ift die Frage von Fall zu Fall zu 
entfcheiden im Einvernehmen mit dem Bauherrn.

Andere Vorteile des Eifenbaues liegen darin, daß eine Eifenkonftruktion ohne 
große Schwierigkeiten abmontiert werden kann. In unferen modernen Qroß- 
ftädten — man denke an Berlin, Hamburg u. a. — ift bei ihrer rafchen Ent
wickelung auffallend, wie kurzlebig felbft große Häufer find. Es kommt oft ge
nug vor, daß fchöne, ganz modern ausgeftattete Gebäude nach 20 oder weniger 
Jahren fchon abgeriffen werden, um einem Neubau Platz zu machen, der ganz 
anderen Zwecken dienen foll. Ein Eifenbetonbau erfordert beim Abbruch große 
Anftrengungen, ift daher viel eher für langlebige Bauten am Platze, etwa für 
Kirchen, Volksbäder, Gafometer ufw.

Von feiten der Erbauer von Gefchäftshäufern, die folche auf Spekulation 
errichten, wird noch hervorgehoben, daß ein Eifenbau fchneller hochgeführt wird 
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als ein folcher aus Eifenbeton. Nun befteht in gewiffen Gegenden die Gewohn
heit, daß die erfte Hypothek bei proviforifcher Eindeckung des Daches ausbezahlt 
wird. Für große Objekte, wie fie vielfach errichtet werden, ift alfo jede Zeit
gewinnung gleichbedeutend mit Geldgewinn und fo greift der Bauherr aus diefem 
Grunde zu einem Material für die Konftruktion, das ihm dielen Vorteil fichert.

Unter die gemeinfamen Eigenfchaften aller Gefchäftshäufer ift noch zu 
rechnen, daß die gute Qualität der Ausführung im Innern wie im Äußern gün- 
ftigen Einfluß auf die Luft des Käufers ausübt.

Jeder weiß, daß er gerne in einem Laden kauft, der elegant und gediegen 
ausgeftattet ift, und umgekehrt fich abgeftoßen fühlt, wenn er die Empfindung hat, 
daß dort der Aufenthalt minderwertig fei. Diefes Moment ift auch dem Groß
handelshaus eigen, wo heute vom Kaufmann peinlich darauf geachtet wird, daß 
alles vornehm ausfieht, damit eben der Kunde den Eindruck der Solidität des 
Haufes bekommt. Und auch beim Kontorhaus ift heute Gediegenheit der Aus
führung unbedingtes Erfordernis für eine gute Vermietung der Räume.

Diefe Qualitätsausführung erftreckt fich auf alle Teile des Haufes und um
faßt alles, was den Käufer refp. den Mieter berührt, nicht zum wenigften auch 
die Heizung, die unter allen Umftänden nach den neueften Errungenfchaften der 
Heiztechnik eingerichtet fein muß. Ift die Heizung fchlecht, fo ift der Inhaber 
ein verlorener Mann.

Bevor die verfchiedenen Gattungen des Qefchäftshaufes einzeln betrachtet 
werden, möchte noch auf die feuerpolizeilichen Beftimmungen aufmerkfam ge
macht werden, wie fie bei uns in Deutfchland beftehen. In keinem anderen Lande 
ift diefes Gebiet fo eingehend behandelt worden, wie bei uns, und fo ift bei 
Anlage und Entwurf jedes Gefchäftshaufes jeweils nachzufehen, wie diefe Qefetze 
in diefer oder jener Stadt ausfehen.

Zu erwähnen ift hier einleitend noch, daß das Wohnhaus mit dem Gefchäfts- 
haus in allen unteren Städten in gewiffe Verbindung tritt, indem in manchen 
Fällen auf ein Erdgefchoß, das gefchäftlichen Zwecken dienen foll, obere Oefchoffe 
folgen, die zum Wohnen beftimmt find.

Eine Verbindung des Wohnhaufes mit dem Gefchäftshaufe ift immer eine 
unglückliche, da die beiden Betriebe ganz verfchiedenen Richtungen unterworfen 
find in bezug auf die grundlegenden Maße, die dem Bau eigen find, wie auch 
auf die Prinzipien, denen fie folgen müffen. Es fei hier nur daran erinnert, 
daß der Laden das Schaufenfter unbedingt braucht, alfo die große Öffnung der 
Front im Erdgefchoß, hingegen die Wohnung einen gefchloffenen Vorderbau 
mit einigen normalen Fenftern zur unerläßlichen Bedingung für Behaglichkeit 
des Wohnens erfordert.

Wir werden fpäter genauer auf diefe Eigentümlichkeiten eingehen, möchten 
aber hier fchon fagen, daß bei Neubauten eine Verbindung von Wohnhaus mit 
Gefchäftshaus möglichft vermieden werden follte. Es wird nicht immer möglich 
fein, befonders nicht bei Anlage von kleineren Läden in weniger belebten Stadt
teilen, aber auch dann follte die Möglichkeit der Veränderung in reine Gefchäfts
häufer im Auge behalten werden, da oft genug durch die Weiterentwickelung 
einer Stadt oder befondere Umftände eine folche Gegend plötzlich zur reinen 
Gefchäftsgegend geworden ift. Einen folchen Prozeß fieht man ganz deutlich in 
Berlin fich vollziehen, wo beifpielsweife die Potsdamer Straße, die früher reine 
Wohngegend war, mit kleineren Läden im Erdgefchoß, nach und nach fich zur 
reinen Gefchäftsgegend umbildet.

4.
Verbindung 
von Wohn
haus und 

Gefchäftshaus.
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In allen Fällen ift eine weitausfehauende Umficht am Platze, um der einen 
Konftante des gefchäftlichen Lebens gerecht werden zu können — der ewigen 
Variabiltät.

5- 
Einleitendes.

6.
Lockmittel 

des 
Warenhaufes.

2. Kapitel.

Das Kleinhandelshaus (Detailhandelshaus).
a) Das Warenhaus und der Bafar.

I. Allgemeine Anlage.
Die Bedingungen, die dem Qefchäftshaus, das für den Kleinhandel (Detail

handel) beftimmt ift, eigen find, treten am klarften beim Warenhaus in die Er- 
fcheinung, wie wir es heute kennen, wo der ganze Bau mit allen feinen Ein
richtungen auf das einzige Ziel gerichtet ift, den Verkauf von Waren direkt an 
den Verbraucher möglichft vorteilhaft vor fielt gehen zu laffen.

Der Kaufmann verlangt hier, mit möglichft geringen Mitteln einen Bau zu 
erhalten, in dem er unter den günftigften Verhältniffen feine Waren an den Mann 
bringen kann. Zugleich aber weiß der Kaufmann es wohl zu fchätzen, daß Re
klame in allen Formen ihm Käufer zuführt. Er wird alfo vor allen Dingen be- 
ftrebt fein da zu fparen, wo die Momente der Reklame nicht in Frage kommen, 
alfo in erfter Linie beim Werke der Konftruktion felbft.

Das Ideal wäre für den Kaufmann ein einziger großer Raum ohne jede ihn 
hörenden Stützen. Das ift allerdings für unfere europäifchen Begriffe unmöglich, 
da der Wert der Grundftücke unweigerlich zu Stockwerksbauten führt und die 
Gefchoffe durch Stützen getragen werden müffen. Der Bauherr wird aber ficher 
in der Richtung vorgehen, diefe Stützen möglichft zu verringern.

Aus dem Betriebe des Warenhaufes jedoch erwachten in der natürlichften 
Weife die Bedingungen des Bauprogramms.

Jedem von uns ift ja das Warenhaus als folches bekannt. Wir gehen ein 
und aus — und kaufen. Wir glauben alle unabhängig frei nach eigenem Willen 
unfere Entfchlüffe zu faffen und ahnen nicht, daß wir in des Wortes wahrfter 
Bedeutung die „Gefchobenen" find.

Der Kaufmann des Warenhaufes hat alles in der gefchickteften Weife ein
gerichtet, um uns zum Kaufen anzulocken.

Mit der größten Konfequenz wird darauf gefehen, daß es dem Publikum 
im Warenhaus nie langweilig wird. Daher wird es zur Notwendigkeit, dem Be
trieb von Zeit zu Zeit ein anderes Gefleht zu geben. Die Kaufluft des Publikums 
wird erfahrungsgemäß dadurch erhöht, und diefe Veränderlichkeit hat den größten 
Einfluß auf die Tätigkeit des Architekten in der Behandlung aller Räume. Die 
Theken, Kaffen, alle Ausftellungstifche müffen lofe fein und überhaupt alles zum 
Verftellen eingerichtet.

Das Publikum wird aber noch weiter auf alle möglichen Arten gefeffelt.
So wird ein Lefefaal eingerichtet, wo die neueften Zeitfehriften aufliegen, 

wo man elegant und behaglich in Klubfeffeln die neueften Zeitfehriften durch
blättert, ohne daß irgendwie eine Gegenleiftung verlangt wird. Diefe Einrichtung 
wird dazu benutzt, dort Verabredungen zu treffen — überhaupt „man" trifft fich 
dort — und nur nebenbei aus dem Umftande, daß man in der Umgebung etwas 
zu kaufen erblickt, wird man verführt, Geld auszugeben.
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Der Kaufmann hat aber fein Ziel erreicht. Er wird alfo für folche Einrich
tungen Ausgaben machen, die nicht direkt eine Rentabilität aufweifen. Sie find 
nur als ein Lockmittel aufzufaffen, das fich aber als außerordentlich erfolgreich 
erwiefen hat.

Solche Lockmittel befitzt das Warenhaus verfchiedene.
Der Erfrifchungsraum zum Beifpiel zählt dazu und ift ebenfalls nur Reklame

objekt. Die Abteilungen, die neben ihm gelegen find, haben einen unermeßlichen 
Vorteil, da die Leute vom Erfrifchungsraum gut gelaunt herauskommen und Luft 
haben zu kaufen.

Die große Treppe, die wohl in keinem Warenhaus fehlt, ift oft mit großen 
Mitteln in reichftem Maße ausgeftattet. Sie zu erreichen, muß die Kundfchaft 
ftets durch die ganze Anlage wandern. Wir kommen dabei an billigen Hand- 
fchuhen vorbei, ftreifen Abteilungen mit Seifen und Wohlgerüchen, bunte Bänder 
und Stoffe grüßen uns auf dem Wege. Das alles lockt uns — wir kaufen. Diefe 
große Treppe wird daher anziehend auszuftatten fein. Der Kaufmann wird dabei 
kein Geld fparen, denn er weiß, daß die Koften immer niedrig bleiben werden, 
wenn der Erfolg des Kaufens erreicht wird.

Ein weiteres Lockmittel ift die Lebensmittelabteilung, die heute wohl in 
jedem Warenhaus vorhanden ift. Auch fie ift nur als Reklameobjekt zu betrachten.

Der Qrundfatz des Kaufmanns ift der, die Ware dort billiger zu verkaufen, 
als fie beim Schlächter, beim Kolonialwarenhändler, beim Gemüfehändler zu haben 
ift. Es braucht der Unterfchied gar nicht fo groß zu fein, aber er wird in den 
Zeitungen möglichft auffallend angepriefen.

Die Hausfrauen verfichern fich der Genauigkeit der’Anpreifung und gehen 
von dem ganz richtigen Gedanken aus, zu fparen, wenn fie im Warenhaus ihren 
Bedarf für die Wirtfchaft decken, da die Ware billiger ift. Die betreffende Ab
teilung wird nun aber ftets ganz oben — im oberften Stockwerk eingerichtet, 
damit der Käufer durch das ganze Haus zu wandern hat, um dahin zu gelangen. 
Auf dem Wege wird die kaufluftige Dame dies oder jenes ihr verlockend Er- 
fcheinende erftehen, und der Kaufmann hat feinen Zweck erreicht.

Diefe Lockmittel des Kaufmanns des Warenhaufes find „fein Syftem". Er 
geht ganz rückfichtslos auf fein Ziel los, immer den einen Gedanken im Auge: 
das Publikum foll bei mir kaufen — kaufen — und nochmals kaufen.

Er kennt keine Grenzen, die ihn am Erreichen diefes Zieles hindern könnten.
Er richtet fogar eine zoologifche Abteilung ein als Zugmittel für die Ober- 

gefchoffe, wo dem Publikum Affen, Papageien, Rehe undFafanen vorgeführt werden.
Erfahrungsgemäß gibt es auch während des Tages ftille Qefchäftsftunden. 

Auch diefem Moment hat der Kaufmann feine Aufmerkfamkeit gewidmet. Er 
läßt während der Zeit in der Spielwarenabteilung Aufführungen im Kasperletheater 
vor fich gehen.

Dies alles dient immer dazu, die Kundfchaft an das Haus zu feffeln und es 
indirekt zum Kaufen zu beftimmen.

Grundlegend für die Einrichtung des Warenhaufes ift feine gefamte Organi- 
fation. Diefe befteht in der weitgehendften Arbeitsteilung.

Die hauptfächlichften Abteilungen find folgende: der Einkauf, der Verkauf, 
Expedition, Lager, die Verwaltung mit Buchhalterei, Hauptkaffe und Perfonal- 
leitung, die technifche Leitung, die Hausinfpektion und als Spitze die Gefchäfts- 
zentrale.

7* 
Orundlagen 

der 
Einrichtung.
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Die Hauptfache ift natürlich der Verkauf, der auch die Haupträume umfaßt 
in allen Stockwerken des Haufes.

Die Einkaufsabteilung hat die Aufgabe, färntliche Waren für die Firma ein
zukaufen. Diefer Einkauf wird zwar zum Teil außerhalb des Haufes beforgt, 
indem die Einkäufer Fabriken und Großhändler befuchen, zum andern Teile aber 
auch im Haufe felbft, wo Großhändler durch Agenten ihre Waren anbieten. Dies 
erfolgt im Offertenraum, der eigens dafür eingerichtet ift.

Der Offertenraum ift in engfter Verbindung mit der Verwaltung, und ift 
mit allen zugehörigen Räumen, wie Buchhalterei, Hauptkaffe, Perfonalleitung und 
Gefchäftszentrale im oberften Gefchoß, meift im Dachgefchoß untergebracht. Man 
wird nie diefe Abteilungen in den anderen Stockwerken einrichten, da diefelben
für den Verkauf viel zu wertvoll find.

Die Expedition gehört in den Kel
ler, wo in großen Warenhäufern Ab
teilungen eingerichtet find ähnlich wie 
in den Gepäckräumen von Bahnhöfen. 
Die Waren, die verfchickt werden follen, 
kommen von den Verkaufsabteilungen 
dort in folche, die für die verfchiedenen 
Stadtteile abgetrennt find, um von da 
mittelft Fuhrwerkes oder Autos an die 
richtige Adreffe zu gelangen.

Die Lager finden ihren Platz im 
Dachgefchoß. Sie find im Verhältnis 
zur Größe des Haufes und zum Um
fang des Verkaufs klein. Es vollzieht 
fich ein ftändiger Verkehr zwifchen 
Großhandel und Warenhaus, der nie 
aufhört, und täglich werden Waren zum 
Lager abgeliefert, um von da in rafcher 
Folge zu den Verkaufsabteilungen zu 
gelangen.

Die technifche Leitung umfaßt In
genieure, Techniker und Zeichner, die

Fig. i.

0 5 10 15 20 25

Schema des Konftruktions-Syftems 
eines Warenhaufes.

(Eigene Zeichnung des Veifaffers.)

für die Inftandhaltung des Haufes zu forgen haben. Die Räume dafür find fo 
anzulegen, daß fie keinen für den Verkauf wertvollen Platz einnehmen. Meift 
werden fie im Dachgefchoß liegen. Der technifchen Leitung unterftehen auch 
die Heizer, Mafchiniften, Monteure ufw., die alle in der Nähe ihrer Betriebe 
untergebracht werden.

Die Hausinfpektion endlich mit Pförtner, Wächter, Küchen- und Reinigungs- 
perfonal hat ihren Sitz im Keller.

8- Beftimmend für den Bau felbft find die Elemente, aus denen er fich zufammen-
dcs'wnre'- fetzt- Als die hauptfächlichften find folgende zu nennen: die Konftruktion, das 
hausbaues. Schaufenfter, die Verkaufsräume, der Lichthof, die Treppen, Aufzüge, Eingänge, 

die Höfe und Aborte.
o Für die Konftruktion des Haufes tritt ein Syftem von Pfeilern auf, das nur

Konftruktion. [3^^ dje Nutzlaft und das Dach zu tragen haben, damit im Innern jede 
Möglichkeit für die Einrichtung gewährleiftet fei. Ob diefe Pfeiler aus Eifen oder 
Eifenbeton hergeftellt werden, ift für jeden Einzelfall zu prüfen. Jedenfalls find
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fie aber feuer- und glutficher auszuführen. Diefe Sicherheitsmaßregeln erftrecken 
fich auch auf Anlage und Ausführung der Treppen, Fahrftühle ufw.

Bafare werden zum Unterfchied vom modernen Warenhaus meift in Holz 
ausgeführt. Solche Bafare — ähnlich wie die des Orients — find in mehreren eleganten 
Badeorten zu finden, die dann mehr als proviforifche Saifonbauten aufzufaffen find.

Das Dach des Warenhaufes wird zweckmäßig fo ausgeführt, daß es den-
felben Anforderungen genügt wie die übrigen

Fig- 2.

Fig- 3-

Fig- 4-

Fig. 5-

Fig. 6.

Schaufenfteranlagen ’)•

Stockwerke, da die Räume voll- 
ftändig ausgenutzt werden 
follen.

Die Entfernung von Pfei
ler zu Pfeiler ift gewohnheits
mäßigen Qrundfätzen unter
worfen. In der Front gibt 
diefes Maß den Ton für die 
Architektur an, es ift die Ent
fernung von Fenfterachfe zu 
Fenfterachfe, und wird auf 4,50 
bis 5m normiert. Diefes Maß 
hat fich als das ' geeignetfte 
Maß für die Größe der Schau- 
fenfter in bezug auf feine De
korierung erwiefen, ift alfo 
fchließlich auch auf eine kauf- 
männifche Bedingung zurück
zuführen. Verfuche, ganz große 
Schaufenfter anzuordnen, wie 
z. B. bei Tietz, Berlin, Leip
ziger Straße, haben keine Nach
ahmung gefunden. Die Ent
fernung von Pfeiler zu Pfeiler 
nach der Tiefe des Baues 
fchwankt in den einzelnen 
Beifpielen. Während bei den 
erften Ausführungen 5—ö,50ni 
meift vorkommen, ift die Ten
denz der letzten Zeiten die 
gewefen, die Maße zu vergrö

ßern, ja bis auf 8m zu gehen. Die Parifer Warenhäufer weifen auf dem Gebiete 
meift größere Maße auf, als die deutfchen (Fig. i).

Das Schaufenfter ift das charakteriftifche Merkmal jedes Kleinverkaufs, jedes eu n 
Detailgefchäftes, und hat die Aufgabe, die Waren dem Publikum moghchft vor
teilhaft vor Augen zu führen. Das Schaufenfter ift duchaus eine moderne Er- 
fcheinung und führt den Wanderer in unferen Straßen an einer ftändigen Ausheilung 
vorbei. Wir möchten es in unferer modernen Stadt nicht mehr miffen. Im Waren
haus ift das Schaufenfter dem ganzen architektonifchen Faffadenfyftem eingefügt 
und ift auf diefe Weife als ein gutdisziplinierter Teil des Ganzen aufzufaffen, der 
feine Funktion im ftrengen Rahmen des allgemeinen Rhythmus ausübt.

>) Aus: Wiener, Das Warenhaus, Kauf-, Oefchäfts-, Büro-Haus. 2. Aufl. 1912. Verlag: Ernst Wasmuth, Archi-
tekturverlag, Berlin.
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Fig. 7. Fig. 8.

Fig. 9-

Schaufenfterkonftruktion 

im

Warenhaus Wertheim 

in Berlin, 

Leipziger Straße 130/131 3).

Arch.: Messel.
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Fig.

Schaufenfter- 
beleuchtung3).

Es gibt verfchiedene Grundriß-Formen, das Schaufenfter anzuordnen, die 
alle je nach Oefchmack Verwendung finden (Fig. 2-61).

I Biblioteka
|Pol.Woci.

Entweder liegt das Schaufenfter bündig mit den Pfeilern und Mauerflächen (Fig. 2) oder 
es tritt etwas zurück (Fig. 3). Um den Eindruck hervorzurufen, als ob das Schaufenfter vor die 
Front vortrete, was baupolizeilich bei uns nicht geftattet ift, hilft man fich dadurch, daß man die 
Schaufenfter erkerartig ausbaut, indem der Anfallspunkt hinter der Front bleibt (Fig. 4). Man ge
winnt dadurch noch vorteilhafte Seitenflächen, die für den Wanderer einen günftigen Einblick in 
die Schaufenfter geftatten. Die gleiche Abficht bezwecken auch die in England üblichen, an den 
Ecken abgerundeten Fenfter, die allerdings vor die Front treten (Fig. 5). Schließlich fieht man 
noch die Anordnung, daß das Mittelfenfter zurückfpringt, wodurch der Befchauer vor den Un
bilden der Witterung etwas gefchützt ift, wenn er die ausgeftellten Schätze bewundern will (Fig. 6).

Das Schaufenfter darf außer dem Erdgefchoß noch bis in den Keller hinab
gehen, wodurch fehr große Gegenftände, wie z. B. 1 eppiche, vollkommen aus
gebreitet dem Befchauer gezeigt werden können. Diefe Anordnung ermöglicht 
es auch, die Fenfterdekoration vollftändig im Keller herzurichten und mittelft 

einer Hebebühne in das Schaufenfter hinaufzubringen.
Im übrigen find die baupolizeilichen Beftimmungen für 

die Einrichtung der Schaufenfter fehr einfchneidend, aber — 
wie alle Gefetze, die von Menfchen ftammen — nicht konftant, 
fondern häufigem Wechfel unterworfen.

Die eigentliche Schaufenfterkonftruktion wird meift aus 
Metall, aber auch zuweilen aus Holz hergeftellt (Fig. 7, 8 u. 9 p.

Zum Schutz der Schaufenfter während der Stunden, in 
denen das Warenhaus gefchloffen ift, verwendet man entweder 
Rolljaloufien oder Schutzgitter; letztere werden entweder abends 
mittels Hebewerks durch einen Schlitz im Pflafter dicht am 
Fenfter emporgehoben {Wertheim, Berlin, Leipziger Straße) 
oder können harmonikaartig zufammengeklappt werden. Für 
die Tagesftunden, an denen die Sonne auf die Schaufenfter 
fcheint, find Markifen vorzufehen.

Die künftliche Beleuchtung darf nicht im Schaufenfter 
felbft liegen, fondern müffen die Beleuchtungskörper durch eine 
ftarke Glasplatte vom Schaufenfter felbft getrennt fein (Fig. 103). 
felbft ift elektrifch auszuführen, wogegen die Gasbeleuchtung 

fallen gelaffen worden ift.
Die Beleuchtung durch Bogenlampen, auf den Frontpfeilern angebracht, hat 

fich nicht bewährt, da fie zu großen Schlagfchatten nach innen gibt. Hingegen ift 
die Schaufenftererhellung von der Straßenfeite her zuweilen fo ausgeführt worden, 
daß die elektrifchen Glühlampen in einem etwa in einer Höhe von 3" wagerechten 
Metallkaften angebracht wurden, der nach der Ladenfeite eine Spiegelrückwand biigt.

Es ift überhaupt zweckmäßig, daß das Publikum die Lampen felbft fo wenig 
wie möglich fieht, dagegen die Waren durch ihren Schein hell beleuchtet werden.

Weiter erhellt man die Schaufenfterauslagen durch feithche, lotrecht an den 
Pfeilern angebrachte Soffiten, die ebenfalls mit reflektierenden Spiegelwanden 
verfehen find; dies jedoch nur dann, wenn die Schaufenfter gegen den Verkehrs
raum feuerficher abgefchloffen find.

Die Verkaufsräume find die wichtigften Räume des Warenhaufes. Sie nehmen 
auch natürlich den größten Teil des Gebäudes ein und müffen unmittelbar von

11.
Verkaufs

räume.

•) Fakf.-Repr. nach: Cremer u. Wolffenstein. Der innere Ausbau ufw. Berlin 1886. 
’) Siehe Fußnote 1, S. 11.
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den Eingängen und Treppen zu erreichen fein. Andere Räumlichkeiten, wie 
Verwaltungs- ufw. Räume dürfen ihnen keinen notwendigen und günftigen Platz 
fortnehmen.

Sie müffen ferner möglichft zufammenhängend angeordnet fein und jede 
Verwinkelung, wie alle unbeleuchteten Ecken find zu vermeiden. Im übrigen ift 
der Grundfatz maßgebend, daß überall reichlich Licht und Luft fein müffen.

Die Verkaufsräume find ferner fo anzulegen, daß die Möblierung mit 
Theken, Regalen, Verkaufsftänden vorteilhaft aufgeftellt und leicht verändert 
werden kann.

F‘g. ”• Fig. 12.

Fig. 14.

Die Wegbreiten für den Verkehr des Publikums werden höchftens 2 —2,50 m 
fein; als kleine Wegbreiten find l,40m, l,30m annehmbar, ja man geht unter be- 
fonderen Umftänden bis auf l,iom herunter.

Wichtig für den großen Verkehr, der ftändig im Warenhaus vor fich geht, 
ift die Ausführung des Fußbodens. Als beftes Material haben fich Harthölzer 
als Riemenböden eingeführt, wie Eiche, dann die auftralifchen Harthölzer, z. B. 
Yarraholz; Steinfußböden find fehr haltbar, aber zu hart zum Gehen, auch zu 
kalt für das Verkaufsperfonal, während Linoleum fich bei dem großen Verkehr 
doch zu fchnell abnutzt. Natürlich wird aber Steinfliefenboden bei der Lebens
mittelabteilung am Platze fein, und ähnliche maffive Böden find für den Winter

*) Siehe Fußnote i. S. n.
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garten angebracht, während in den Abteilungen für Damenkonfektion Teppiche 
den ganzen Raum bedecken.

Die Pfeiler, die die Verkaufsräume beleben, werden vielfach verkleidet. Koft- 
bare Materialien wie Marmor, Onyx, Mahagoni oder andere wertvolle Holzarten 
werden in den wichtigeren Teilen des Haufes verwendet, auch find Belegungen 
mit Spiegeln fehr vorteilhaft, da fie einesteils den kaufenden Damen es ermög
lichen, fich öfters felbft zu betrachten, andernteils die Erfcheinung des Raumes 
vergrößern; fonft wird auch nur ein niedriger Schutz aus Holz oder Linkrufta 
die Pfeiler umfchließen.

Zu den Verkaufsräumen gehört auch der Lichthof, der heute faft in keinem 
Warenhaufe fehlt Er dient dem Publikum in ausgezeichneter Weife zur all
gemeinen Orientierung und ift das Zentrum der ganzen Anlage. Er hat aber 
auch den Zweck, die Räume, die zu weit von den Fenftern oder den Höfen entfernt 
find, mit Licht und Luft zu verforgen; anderfeits foll aber die Grundfläche im 
Erdgefchoß, die bei Anlage eines einfachen Hofes verloren gehen würde, für den

in.
Lichthof.

Fig. 15. Fig. 16. Fig. 17. Fig. 18.

Treppenanlagen5).

Verkauf ausgenutzt werden. Er geht meift durch alle Oefchoffe und ift mit Glas 
abgedeckt.

Die Größe des Lichthofes richtet fich ganz nach dem Ermeffen des Bau- 
künftlers. Auf alle Fälle find aber gute Verhältniffe von Breite, Länge und Höhe 
zu fordern.

Die meiften Lichthöfe find rechteckig, welche Form fich auch am beften 
der Konftruktionsart anfchließt. Es finden fich aber auch andere Formen, wie 
elliptifche oder kreisrunde.

Bei der Geftaltung der Lichthöfe fpielt die Haupttreppe eine bedeutende 
Rolle. Diefelbe kann ganz verfchiedenartige Qeftaltungen annehmen, auch ihre 
Breitenmaße find in den einzelnen Häufern nicht die gleichen (Fig. 11,12,13 u. 144).

Die Treppen und Aufzüge find in ihrer Lage einer der wichtigften Punkte für 
die Überfichtlichkeit und Abwickelung des Verkehrs. Daher find die baupolizei
lichen Anforderungen befonders fcharf. Sie beftimmen, daß von jedem Punkt des 
Gebäudes aus in der Entfernung von 25 m eine Treppe erreichbar fein muß, die 
von feuerfeften Wänden umgeben ift.

Im allgemeinen wird etwa die Hälfte der Treppen an die Straßenfront gelegt, 
die andere an Höfe. Da diefe Treppen von minderten 25cm ftarken Wänden

>3- 
Treppen 

und 
Aufzüge.

•) Siehe Fußnote 1. S. 11.
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U'
Eingänge.

umfchloffen fein müffen, bilden fie in dem Pfeilerfyftem des Warenhaufes eine kom
pakte Maffe und werden erfolgreich an eine Brandmauer in eine Ecke oder mit 
anderen Räumlichkeiten zufammengelegt, die von feften Mauern umschloffen find.

Für die Grundform der Treppen wird meift das Rechteck angenommen. Aller
dings kommt auch das Quadrat vor, feltener aber runde oder mehreckige Treppen- 
häufer (Fig. 15, 16, 17 u. 18»).

Soll im Treppenhaus ein Fahrftuhl angebracht werden, fo werden verfchiedene 
Möglichkeiten vorkommen, je nachdem ein oder mehr Aufzüge darin Platz haben 
müffen (Fig. ig u. 20fl).

Es feien hier noch die beweglichen Treppen erwähnt, die als fogenannte 
»Rolltreppen« ausgeführt werden. Sie finden fich mehr im Ausland als bei uns, 
find in Deutfchland einzeln vor
gekommen, aber wieder abgefchafft 
worden.

Die Zahl der Fahrftühle hängt 
von der Größe des Haufes ab. 
Man rechnet etwa einen Aufzug Fig. 19. 
für je 500 <im. Sie liegen vielfach 
an den Lichthöfen, oft mehrere 
nebeneinander.

Die Größe eines Fahrftuhls 
ift im Durchfchnitt ö«™ für eine 
Fahrkabine, alfo 2x2,50m und hat 
Raum für 8—10 Perfonen.

Außer den Perfonenaufzügen 
find die Warenaufzüge zu erwäh
nen. Sie liegen meift an den Fig- 20. 
Höfen. Ihre Größe ift verfchieden 
und erreicht unter Umftänden 
einen Flächeninhalt bis zu 20*im.

Ebenfo wichtig wie die An
lage der Treppen ift für den Ver
kehr und die Sicherheit des Pu
blikums die der Ein- und Aus
gänge. Auch hierbei fpielt die
Baupolizei eine beftimmende Rolle, indem fie verlangt, daß kein Teil des Haufes 
mehr als 25 m von einem Ausgang entfernt fein darf. Vorgefchrieben ift ferner 
die Gefamtbreite der Ausgänge und die Anlage von mindeftens zwei Ausgängen 
für jedes Warenhaus. Die Verteilung der Ausgänge ift fo vorzunehmen, daß fie 
an entgegengefetzten Enden nicht nebeneinander gelegt werden follen.

Bei größeren Warenhäufern kann man im allgemeinen für einen Haupt
eingang 5”, für einen Nebeneingang 3ra als Durchfchnitt annehmen.

Die Eingänge führen natürlich nicht unmittelbar von der Straße in den Ver
kaufsraum, fondern find mit Windfängen und Drehtüren verfehen, um eine Zug
wirkung zu verhindern. Um aber bei Ausbruch einer Panik eine fchnelle Ent
leerung des Haufes zu gewährleiften, find noch Notausgänge anzuordnen, die 
leicht zu öffnen find und unmittelbar ins Freie führen.

“) Siche Fußnote i. S. 11.
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Die Grundformen find fehr mannigfaltig und geben intereffante Beifpiele 
für den Erfindungsgeift der Baukünftler und Gewerken (Fig. 21, 22 u. 23’).

Zu den Ein- und Ausgängen gehören weiter die Durchfahrten, die dazu 
dienen, die Waren ins Innere des Haufes zu bringen, und zwar meift in die Höfe, 
von wo fie durch Aufzüge weiter befördert werden.

Die Höfe dienen einesteils zur Beleuchtung der an ihnen liegenden Räume, >5. 
andernteils dem innern Betriebe, wie Warenan- und -ablieferung. Innenhöfe, die Höf' 
nur als Lichtquellen dienen, werden mit Vorliebe teilweife überdacht und zu 
Oberlichtfälen, Wintergärten ufw. benutzt.

Eingänge von Warenhäufern7).

Die Höfe werden gerne in glaffierten Steinen ausgeführt, damit fie das Licht gut reflektieren. 
Künftlerifch ift nach der Richtung bis jetzt nicht viel Gutes erreicht worden, obgleich diefe Aufgabe 
fehr viel Reizvolles hat. Als eine gut gelungene Löfung einer glafierten Hofanlage überhaupt 
mag hier die des Hauptverwaltungsgebäudes der Firma Krupp in Effen erwähnt fein.

Als letztes Element der Warenhäufer möchten hier noch die Aborte erwähnt >6. 
werden. So befcheiden und verfchwiegen diefe kleinen Lokalitäten find, fo Aborte’ 
wichtig find fie jedoch für das kaufende Publikum. Sie müffen unbedingt in 
genügender Anzahl und leicht auffindbar angeordnet werden, denn ganz be- 
fonders die kaufluftigen Damen werden es mit Recht fchwer übelnehmen, wenn 
fie in ihrer Not im ganzen Haufe herumfuchen oder erft jemanden fragen müffen.

Zu diefen Elementen kommen noch viele Anlagen, die den Warenhäufern >7. 
eigen find, aber nicht immer oder unbedingt vorhanden fein müffen. Es feien

’) Siehe Fußnote i. S. 11.
Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aull.)
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hier erwähnt: der Teppichfaal, der Erfrifchungsraum, die Kunftausftellung, derKon- 
zertfaal, die Lefe- und Schreibftuben, die Bankabteilung, Frifierfalons, das photo- 
graphifche Atelier, Blumenhallen, Dachgärten für die Angeftellten, ebenfo Kan
tinen ufw.

Es fcheint nur noch eine Frage der Zeit, ob nicht das Warenhaus gleich 
noch mit Penfion, Standesamt, Traukapellen aller anerkannten Religionsgemein- 
fchaften und fo weiter durchs Eheleben bis zum Beerdigungsinftitut verteilen alle 
Lebens- und Todesbedürfniffe der Zukunftsmenfchen befriedigen wird.

Im übrigen möge hier auf das vortreffliche Werk von Alfred Wiener über 
„Das Warenhaus, Kauf-, Gefchäfts-, Bürohaus" hingewiefen werden, das in ausführ- 
lichfter Weife die Probleme fpeziell des Warenhaufes behandelt.

Es fei auch hier die überfichtliche Zufammenfaffung der Baupolizeibeftim- 
mungen für Warenhäufer aus Berlin, München und Hamburg aufgeführt, wie fie 
Alfred Wiener aufftellt:

Die Baupolizeibeftimmungen.

Die Anregung zum Erlaß gefonderter Baupolizeibeftimmungen für Warenhäufer haben ver- 
fchiedene Brände gegeben, die zeigten, eine wie große Gefahr die Warenhäufer und anderen Kauf- 
häufer bilden, in denen größere Mengen leicht brennbarer Stoffe feilgehalten werden. Solche 
Waren- und Oefchäftshausbrände von verheerender Wirkung waren in den letzten zehn Jahren: 
der in Rixdorf im Januar 1900, bei dem mehrere Menfchen ihr Leben einbüßten, der des Alsberg- 
fchen Warenhaufes in Oberhaufen in den Rheinlanden im März desfelben Jahres, die fchwere 
Kataftrophe des „Parifer Warenhaufes" in Budapeft vom 24, Auguft 1903, bei der eine große An
zahl von Menfchen den Tod in den Flammen fand; weiter die neueren Brände in Karlsruhe, 
Braunfchweig 1908, in Paris Warenhaus „ Ville St. Denis“ 1908 und der zum Glück nicht fehr 
umfangreiche Brand des Warenhaufes Whiteley in London 1909. Diefe Brände, befonders der in 
Rixdorf und der in Budapeft, riefen eine ftarke Erregung in der Bevölkerung hervor, die in den 
Warenhausbauten für die fich darin befindlichen Perfonen eine große Gefahrquelle fah und ener- 
gifche Sicherheitsmaßregeln verlangte. Es trat auch fchon kurze Zeit nach dem Rixdorfer Brande 
im Februar 1900 in Berlin eine aus Architekten, Baubeamten, Feuerwehroffizieren und Warenhaus- 
befitzern beftehende Kommiffion zufammen, die Beratungen über die zu ergreifenden Vorfichts- 
maßregeln pflog. Aus ihren Ergebniffen gingen dann die verfchiedenen Sonderanforderungen an 
„Warenhäufer" hervor, die zuerft in Berlin 1901, im gleichen Jahre in Hamburg, 1903 in München 
eriaffen wurden. Die preußifchen Baupolizeivorfchriften für Warenhäufer wurden fpäter mehrfach 
revidiert, und heute liegt die Verordnung vom 2. November 1907 vor. Sie ift betitelt »Sonder
anforderungen an Warenhäufer und an folche anderen Gefchäftshäufer, in welchen größere Mengen 
brennbarer Stoffe feilgehalten werden. Obwohl keine eigentliche Polizeiverordnung, föndern vom 
Minifterium für öffentliche Arbeiten der Baupolizei nur als Richtfchnur gegeben, ift fie zum Teil 
doch fo fcharf präzifiert, daß dem Entwerfenden kein großer Spielraum innerhalb diefer Beftim- 
mungen bleibt. Da fie vom Minifterium ausgeht, ift ihre Wirkung nicht allein auf Berlin be- 
fchränkt, fondern erftreckt fich auf ganz Preußen. Ebenfo hat die am 7. Oktober 1903 in München 
vom Minifterium des Inneren erlaffene „Allgemeine Anweifung für die Feuer- und Betriebsficher- 
heit in Warenhäufern und großen Gefchäftshäufern" für ganz Bayern Geltung. Die Sondervor- 
fchriften für Warenhäufer für den Staat Hamburg find am 16. November 1901 unter dem Titel: 
„Beftimmungen, betreffend die bauliche Anlage, die innere Einrichtung und den Betrieb der 
Warenhäufer, Gefchäftshäufer und dergl." mit einem Anhänge „Verordnung der Sicherheits- und 
Betriebseinrichtungen für Warenhäufer und dergl.» eriaffen. Im folgenden follen die hauptfäch- 
lichften diefer drei Baupolizeivorfchriften für Warenhäufer fo nebeneinander geftellt werden, daß 
ein Vergleich möglich ift; es foll zunächft immer das allen Gemeinfame und im Anfchluß daran 
die Befonderheiten der drei Verordnungen erwähnt werden.

Die preußifchen Sonderanforderungen erklären den Begriff „Warenhäufer“ als „Gebäude, in 
denen in mehr Qefchoffen als im Erdgefchoß und dem darüber liegenden Stockwerk größere 
Mengen brennbarer Stoffe feilgehalten werden. Sogenannte Engrosgefchäfte find als Warenhäufer 
im Sinne diefer Beftimmungen nicht anzufehen». Die Hamburger Polizeiverordnung nennt Waren
häufer „Gebäude, die in einem Gefchoffe von befonders großer räumlicher Ausdehnung oder in 
mehrereh unter fich verbundenen Gefchoffen ganz oder teilweife dem Verkauf oder der Lagerung
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von Waren dienen und eine größere Menfchenmenge andauernd oder vorübergehend aufzunehmen 
geeignet find". Eine folche vorweggenommene Erklärung des Begriffes fehlt in den bayrifchen 
Vorfchriften. Die einzelnen Beftimmungen felbft find folgende:

Keller.
i) In Hamburg ift im Qegenfatz zu Preußen und Bayern die Anlage von Verkaufsräumen 

in Kellern geftattet. Sie müffen durch maffive, nicht durchbrochene Wände feuerficher gegen 
etwaige Arbeits- und Lagerräume abgefchloffen werden und außer den erforderlichen Ausgängen 
nach den Treppen noch einen anderweitigen feuerficheren Ausgang nach dem Freien befitzen.

2) Alle drei Bauordnungen verlangen, daß das Kellergefchoß, falls es Lager- oder Packräume 
enthält, durch mindeftens 25 <» ftarke Brandmauern in Abteilungen zerlegt wird, und zwar dürfen 
diefe Abteile in Berlin nicht mehr als 500, in München 400, in Hamburg fogar nur 300 qm Grund
fläche haben.

Bei Kellern unter 500 qm ift in Berlin eine Teilung nicht verlangt. Diefe Abteilungen müffen 
— in Berlin, wenn fie größer als 200 qm find, in den zwei anderen Städten ift darüber nichts be- 
ftimmt — zwei tunlichft weit voneinander liegende Ausgänge haben, die möglichft unmittelbar 
oder durch einen von Brandmauern umgebenen Gang nach der Straße oder nach einem nicht 
überdeckten Hof führen. Die Türen müffen rauch- und feuerficher fein und nach außen auf- 
fchlagen.

3) Die Kellertreppen dürfen nach allen drei Bauordnungen nicht in unmittelbarer Verbin
dung mit anderen Treppen des Gebäudes ftehen; die Kellerabteilungen müffen eine wirkfame 
Entlüftung haben.

4) Das Kellergefchoß ift vom Erdgefchoß durch feuerfefte Decken abzutrennen. Öffnungen 
für Treppen und Warenaufzüge find in Berlin zur ausfchließlichen Verbindung diefer Gefchoffe 
nur geftattet, wenn fie nach beiden Seiten hin durch feuerfefte Wände mit feuerficheren Türen 
abzufchließen find. In München ift eine unmittelbare Verbindung des Kellers mit den Innen
räumen des Gebäudes nur ausnahmsweife geftattet. In Berlin find Öffnungen nach Lagerräumen 
im Keller nur dann zuläffig, wenn die Lagerräume in der Grundfläche nicht größer als 50 qm und 
von den übrigen Kellerräumen durch feuerfefte Wände ohne Öffnungen abgefchloffen find. Bis 
zum Keller hinabreichende Auslagen find zuläffig, wenn fie gegen die Innenräume des Keller- 
gefchoffes feuerfeft abgefchloffen find.

5) Mafchinen- und Heizräume im Keller find durch feuerfefte Wände von den übrigen 
Kellerräumen zu trennen.

Etwaige Öffnungen find rauch- und feuerficher abzufchließen.

Dachgefchoß.
6) Nach Münchener und Berliner Vorfchriften find Wohnungen über den Oefchäftsräumen 

nicht zuläffig, in den Hamburger ift hierüber nichts enthalten. Die Münchener verbieten im Dach
gefchoß fogar Werkftätten und andere zum längeren Aufenthalte von Menfchen dienende Räume.

7) Das Dachgefchoß darf keine unmittelbare Verbindung mit den Gefchäftsräumen der 
unteren Gefchoffe haben; es ift von Treppenhäufern durch maffive Wände abzufchließen. Et
waige Öffnungen in diefen find rauch- und feuerficher abzufchließen.

Konftruktionen.
8) Nach allen drei Beftimmungen find eiferne Konftruktionsteile (Säulen, Unterzüge, Decken

träger) glutficher zu umhüllen. Eine Umhüllung der an den Außenflächen gelegenen Teile ift 
nicht erforderlich.

Alle Decken find unverbrennlich herzuftellen.
g) Bei größeren lichthofartigen Deckendurchbrechungen, die in Berlin mindeftens 100 qm 

groß fein müffen, find in der oberen Decke oder in deren Nähe Entlüftungsvorrichtungen einzu
richten, die auch von einer außerhalb der Verkehrsräume gelegenen gefieberten und zugänglichen 
Stelle aus gehandhabt werden können.

io) Über Fenfter, die zur Ausheilung von Waren dienen (Schaufenfter), muß die Frontwand 
in einer Höhe von Im feuerfeft gefchloffen bleiben; dabei muß der Sturz der Schaufenfteröffnung 
0,30 m unter den Deckenabfchluß herabreichen. Eine Verminderung diefer Maße ift zuläffig, wenn 
das Schaufenfter gegen den Innenraum feuerficher abgefchloffen ift.

n) Fenftervorbauten find oben feuerficher abzudecken (fehlt in Hamburg).
12) Um die Übertragung eines Feuers in obere Wohnungen, Kontore, Arbeitsflüßen und 

fonftige zur Vereinigung einer großen Zahl von Menfchen beftimmte Räume zu verhüten, find an
2*
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den Fronten unter den Fenftern diefer Räume ftärker ausladende unverbrennliche Gefimfe oder 
Überdachungen anzubringen. Diete Vorfchriften finden fich nur in Berlin und München; 
dagegen wird in Hamburg gefordert, daß, falls derartige Räume vorhanden find, die Fenfter der 
Oefchäftsräume in erforderlichem Umfange an den Hoffronten mit feuerficherer Vergütung, z. B. 
Siemens-, Draht-, Elektroglas, verfehen werden.

13) Um Unfällen durch Herabfallen großer Scheiben vorzubeugen, find die Fenfter der 
oberen Gefchoffe durch Sproffen in Felder von höchftens 2 qm Fläche zu teilen und befonders zu 
fichern.

14) In München wird, wie früher in Berlin, verlangt, daß etwa ein Drittel der Fenfter jedes 
Arbeitsraumes zu öffnende. Flügel mit einer freien Öffnung von mindeftens 0,so-l,iom Größe 

erhält.
15) Fahrftühle müffen in Hamburg im Keller ftets, fonft, fo weit fie nicht frei im Verkehrs

raum liegen, mit feuerfeften Wänden, die in der Regel bis über das Dach hochzuführen find, um- 
fchloffen werden.

16) In Hamburg dürfen die Brüftungen der Galerien der Lichthöfe nicht durchbrochen fein 
und müffen aus unverbrennlichem Material hergeftellt werden. In Berlin und München find 
folche durchbrochenen Galerien zuläffig; es gelten dann aber folgende Vorfchriften: Es muß 
ein Raum von 1-2™, von der größten Ausdehnung der Galeriebrüftung aus gerechnet, frei
bleiben zur Verhütung des Überfpringens von Stichflammen. Im erften Oefchoß dürfen brenn
bare Gegenftände außer in ftark verglaften Käften und hölzernen Auslagen oder Gefchäftstifchen 
innerhalb 2 m von der Brüftung nicht aufgeftellt werden. Falls (in Berlin) die Brüftungsdurch- 
brechungen feuerficher (durch Drahtglas, Eifenblech ufw.) gefchloffen werden, dürfen diefe Maße 
um 50 cm eingefchränkt werden.

17) Leicht brennbare Gegenftände dürfen an den Brüftungen fowie an Säulen und Ireppen- 
wänden oder Geländern nicht derartig aufgehängt werden, daß fie eine Übertragung eines Feuers 

ermöglichen.
18) Oberlichter find in geeigneter Weife durch Drahtnetze zu fichern (Hamburg).
iq) In größeren Qefchäftsräumen darf behufs Einfchränkung eines Feuers die Anbringung 

fefter unverbrennlicher, etwa 1 m von der Decke herabreichender Trennungsftreifen an geeigneten 
Stellen gefordert werden (in Berlin), mit Einfchränkung auch in München.

Ausgänge, Treppen, Türen.
Bei der Bemeffung der Breiten von Gängen, Fluren, Ausgängen, Türen, Treppen find grund- 

fätzliche Unterfchiede zwifchen Berlin einer-und München und Hamburg anderfeits; bei) jenen 
werden fie nach dem Flächenraum, bei diefen nach der Anzahl der im Haufe befindlichen Per- 
fonen einfchließlich der Angeftellten berechnet.

20) In München und Berlin find die Beftimmungen gemeinfam, daß von jedem Punkte des 
Gebäudes eine Treppe bezw. ein Ausgang im Erdgefchoß auf höchftens 25 m Entfernung erreich
bar ift.

Berlin:
21) Die Gefamtbreite aller Ausgänge muß 

auf je 100 qm im Erdgefchoß bebauter oder mit 
Glasdächern überdeckter Grundfläche mindeftens 
0,3 m betragen. Kein Ausgang darf aber weniger 
als 1 m breit fein.

22) Ausgänge, die durch Treppenhäufer 
führen, gelten nicht als notwendige Ausgänge 
im Sinne der vorftehenden Anforderungen.

23) Ausgänge, die auf Höfe führen, werden 
als notwendige nur dann angerechnet, wenn die 
Höfe nicht weiter als 25 m von der Straße ent
fernt find und mit ihr durch feuerfeft umfchlof- 
fene Durchfahrten in Verbindung ftehen. Die 
Durchfahrten müffen mindeftens der halben 
Gefamtbreite der auf die Höfe führenden Aus
gänge entfprechen, dürfen aber keinesfalls we
niger als 8 m fein.

24) Für Grundftücke, bei denen wegen 
geringer Tiefe Durchfahrten nach den baupolizei
lichen Beftimmungen nicht erforderlich find, 
genügt ein Durchgang von der halben Breite 
der auf die Höfe führenden Ausgänge; doch 
muß er mindeftens 1,50 m breit fein.

25) In Wänden, die Durchgänge oder 
-fahrten nach der Straße von Gefchäftsräumen 
trennen, dürfet: feuerfichere Türen, nicht aber 
Schaufenfteröffnungen hergeftellt werden.

26) Treppen müffen eine Mindeftlaufbreite 
von 1,50™, eine Höchftbreite von l,som haben. 
Gleiche Breite müffen die Treppen haben, die 
von Verkaufsräumen im Dachgefchoß neben et
waigen den Verkehr mit anderen Dachgefchoffen 
vermittelnden Treppen noch befonders unmittel
bar auf einen Hof oder die Straße führen.
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Hamburg:
27) Die Perfonenzahl ift zu ermitteln in 

der Weife, daß auf 10 qm Oefamtgrundfläche 
der Verkaufsräume, nach Abzug von 33 vom 
Hundert diefer Fläche für Regale und Verkaufs- 
tifche, 15 Perfonen gerechnet werden.

28) Es find mindeftens zwei fichere Aus
gänge fo anzulegen, daß beim, Ausbruch eines 
Feuers der Zugang zu einem der beiden Aus
gänge vorausfichtlich noch gefichert ift, wenn 
der andere nicht mehr benutzt werden kann.

29) Für das Publikum beftimmte Ausgänge 
dürfen in der Regel nicht nach dem Hofe führen, 
der mit der Straße nicht verbunden ift.

30) Warenhäufer, welche mehr als 1000 
Perfonen aufzunehmen vermögen, follen in der 
Regel nach verfchiedenen Straßen Ausgänge er
halten.

31) Die Anzahl und Breite der Türen, 
Flure, Treppen ift im allgemeinen nach folgenden 
Verhältniffen zu beftimmen:

1 m für 120 Perfonen bei einer Anzahl bis 
500 Perfonen,

lm für 150 Perfonen bei einer Anzahl von 
500—1000 Perfonen,

1 m für 200 Perfonen bei einer Anzahl von 
mehr als 1000 Perfonen.

32) Alle Treppenhäufer find mit Vorrichtungen zu verfehen, die eine wirkfame Entlüftung 
und Rauchabführung ficherftellen und von einer durchaus gefahrfreien leicht erreichbaren Stelle 
im Erdgefchoß bedient werden können.

33) Innere Freitreppen (in Berlin nur an größeren Deckendurchbrechungen, z. B. Lichthöfen) 
bedürfen keines Abfchluffes, werden aber bei Ermittlung der notwendigen Treppen nicht in An
rechnung gebracht.

34) Zwifchentreppen müffen in Berlin feuerficher abgefchloffen werden, find aber nach dem 
Dachgefchoß gar nicht, nach dem Keller nur dann zuläffig, wenn fie nach beiden Oefchoffen 
durch feuerfefte Mauern mit feuerficheren Türen abgefchloffen find.

35) Wenn die zu Verkaufszwecken benutzten Gefchoffe größeren Umfang haben und über 
oder neben ihnen Wohnungen und folche Arbeitsräume und Kontore liegen, die nicht im Bereiche 
des Publikums find, fo müffen diefe Wohnungen und Räume noch befondere mit Verkaufs- oder 
Lagerräumen nicht in Verbindung ftehende, ins Freie führende Treppen haben. Eine ähnliche 
Beftimmung enthält auch die Hamburger Bauordnung.

36) Verfchläge, gleichviel welcher Art, find unter Treppen unzuläffig.
37) Die für die Entleerung in Betracht kommenden Türen müffen nach außen auffchlagen 

und leicht beweglich fein. Kanten- und Schubriegel find unzuläffig. Der Verfchltiß muß von 
innen leicht zu öffnen fein.

38) Geöffnete Türflügel dürfen in die Treppenräume und Flure nicht vortreten.
39) Vorhänge in den nach Treppen und Ausgängen führenden Türen find unzuläffig; zur 

Verhinderung von Zugluft dürfen dafelbft Windfänge angebracht werden.
40) Ausgänge find als folche mit großer leicht lesbarer Schrift kenntlich zu machen.
41) Die Hamburger Baupolizeiverordnungen fchreiben vor, daß Flure und Notausgänge für 

das Publikum nicht unter l,som Breite herzuftellen find.
42) § ib der Münchener Bauordnung beftimmt, daß für jeden einzelnen Fall der Abftand 

von anderen Bauten von der Polizei genehmigt werden muß; § 3b, daß der Fußboden des oberften 
zum Aufenthalte von Menfchen dienenden Qefchoffes nur in folcher Höhe über dem Straßenniveau 
fich befinden darf, daß die Rettung mittels der vorhandenen Feuerlöfchgeräte ermöglicht ift 
(beide fehlen in Preußen und Hamburg).

Beftimmungen für die Beleuchtungs- und Heizanlagen.
43) Petroleum- und Spirituslicht darf in Verkehrsräumen gar nicht, Gasbeleuchtung nur 

unter erfchwerten Bedingungen, in Bayern, wenn eine zentrale elektrifche Beleuchtungsanlage 
fehlt, gebraucht werden.

44) Das Aufftellen von Hauptgasmeffern unter Treppen ift verboten, ebenfo das Anbringen 
von beweglichen Gaswandarmen. Die Gasleitung muß außerhalb des Haufes abftellbar fein.

45) Für die elektrifche Beleuchtungsanlage find die vom Verbände deutfcher Elektrotechniker 
aufgeftellten „Vorfchriften für die Errichtung elektrifcher Stromanlagen" maßgebend, außerdem 
noch einige Sondervorfchriften, von denen die für die Schaufenfter und Notbeleuchtung die wich- 
tigften find.

46) Schaufenfter dürfen nur von außen oder in der Art beleuchtet werden, daß fich zwifchen 
den im Schaufenfter ausgeftellten Waren und den Beleuchtungskörpern nebft Leitungen eine ftarke 
Glasfcheibe befindet.
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47) Alle Gefchäftslager und -arbeitsräume müffen mit einer Notbeleuchtung verfehen fein, 
die vom Eintritt der Dunkelheit an in Betrieb fein muß. Zur Notbeleuchtung find Kerzen, Rüböl- 
lampen oder elektrifche Lampen mit befonderer Stromquelle zu verwenden.

48) Während in Bayern und Hamburg die Einrichtung von Zentralheizung bei Neuanlagen 
unbedingt gefordert wird, können in Berlin ausnahmsweife eiferne Öfen und Gasöfen zugelaffen 
werden. Für ältere Anlagen und nicht zum Verkauf dienende Räume find in allen drei Verord
nungen befondere Vorfchriften vorhanden.

Sicherheits-, Löfch- und Rettungsvorfchriften.

49) Alle Treppenpodefte, Flure, Seiten- und Zwifchengänge müffen von allen Verkehrs- 
hinderniffen freigehalten wenden.

50) In Berlin muß die Breite der für die Entleerung wichtigen Verkehrswege mindeftens 

2 m betragen.
51) Feuerlöfcheinrichtungen, Angriffs- und Rettungswege, eventuell Feuermelder und ge

eignete Alarmvorrichtungen, in Bayern auch Regen- und Braufevorkehrungen, die für Hamburg 
nur für Schaufenfter gefordert werden, find nach befonderen Anweifungen der Polizeibehörden 
auszuführen und dauernd betriebsfähig zu halten; Ausgänge und Gänge nach Treppen find 
durch große Auffchriften und Richtungspfeile zu kennzeichnen.

Kritik der Beftimmungen.
Die hier angeführten Vorfchriften mußten eine große Einwirkung auf die gefamte bau

polizeiliche Dispofition der Warenhäufer erlangen. Daß die Grundrißlöfung befonders durch die 
Vorfchriften für die Anlage und Einteilung der Keller, ferner durch die Verordnungen über Aus
gänge, Flure, Treppen, Aufzüge, ebenfo die Art der Konftruktion und ihre Anwendung fehr be
einflußt werden, ift klar, aber fogar in dem freien Qeftalten der Architektur, vor allem der Faffade, 
wird der Erbauer durch die Vorfchriften zum Teil behindert oder wenigftens in beftimmte Bahnen 
gelenkt. So wäre es nach § 10 heute einem Architekten nicht mehr möglich, eine Faffade wie die 
ältere lF?r/A«m’fche von Messel mit den durchgehenden Fenftern oder die von Tietz auszuführen. 
Ebenfo behindert die Forderung der weit ausladenden Gefimfe in § 12 das freie architektonifche 
Schaffen. § 16 ift für die Innenarchitektur von großer Bedeutung, da man wohl nunmehr, um 
Platz zu fparen, durchbrochene Galeriebrüftungen in Lichthöfen nicht mehr anwenden wird. Das 
Verbot des § 13, fo große Fenfterfcheiben herzuftellen, wie fie noch beim erften lF>r/Ä«7n-Bau, 
bei Tietz in der Leipziger Straße und bei Hirsch in Spandau zu finden find, hat ebenfalls zu 
einer Änderung der Fenfterarchitektur geführt, bei der nun reiches Sproffenwerk bevorzugt wird. 
§ 33 beftimmt, daß innere, in Lichthöfen gelegene Freitreppen bei der Ermittelung der notwen
digen Treppen nicht in Anrechnung kommen; er könnte bei kleineren Warenhäufern, die mit 
ihrem Raum fparfam umgehen müffen, zum Fortfall folcher Freitreppen führen. Daß die Sonder
anforderungen an Warenhäufer trotz der verfchiedenen Änderungen noch bei weitem nicht für 
vollkommen gehalten werden, zeigen die Kritiken, die von fachkundiger Seite, von Baubeamten 
und Architekten, an ihnen geübt worden find. Hier foll nur auf die Auffätze des Regierungsbau- 
meifters Goldschmidt'} und des Berliner Bauinfpektors IFTWP) hingewiefen werden, von denen 
befonders der des zuletzt genannten dadurch intereffant ift, daß er auf den während der beiden 
Jahre nach Erlaß der Beftimmungen gemachten Erfahrungen fußt. Wendt fordert zum Teil noch 
ftrengere Beftimmungen für Warenhäufer; befonders will er die größeren Warenhäufer im Ver
hältnis zu den kleineren fchärfer angefaßt wiffen. Ferner meint er, müffen die Vorfchriften für 
Warenhäufer nur mit einer Straßenfront viel ftrenger fein als für folche mit zwei und drei Fronten, 
da dort die Bekämpfung eines Brandes fehr erfchwert fei. Forderungen wie die grundfätzliche 
Durchführung der elektrifchen Beleuchtung in den Warenhäufern und die Einrichtung von felbft- 
tätigen Alarmvorrichtungen und S^rZnWfr-Löfchanlagen, wie fie ja in Hamburg und in München 
verlangt und in England fchon längft eingeführt find, fcheinen mir durchaus gerechtfertigt, da
gegen die eines eigenen Löfchzuges mit fämtlichen Geräten im Haufe zu weitgehend zu fein. 
Aber auch Wendt fowohl wie Goldschmidt halten einzelne Vorfchriften, befonders diejenigen, die 
die Einteilung der Keller und die gefonderten Treppenanlagen bei im Dachgefchoß liegenden 
Verkaufsräumen behandeln, für zu ftreng, ja kaum für durchführbar. Auch mir fcheinen einige 
Forderungen fehr übertrieben, zumal fie bisweilen die Rentabilität der Warenhäufer in Frage Hellen.

“) »Die Feuerfichcrheit in Warenhäufern". Von Goldschmidt. (Deutfche Bauz. 1908. Nr. 1. S. 7.)
") »Die Bewährung der minifteriellen Vorfchriften für Warenhäufer in der Praxis.“ Von Bauinfpektor Wendt. 

(Deutfche Bauz. 1909. Nr. 83. S. 597.)
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Das zeigt fich befonders bei einem Vergleich der deutfchen Baupolizeivorfchriftcn mit denen des 
Auslandes.

Ausländische Baupolizeibeftimmungen.

Schon beim erften Blick fällt der Unterfchied zwifchen den deutfchen, franzöfifchen und 
englifchen Warenhäufern auf. Die franzöfifchen erfreuen fich einer bei weitem größeren Freiheit 
als die unfrigen und die jenfeits des Kanals; aber den Befucher eines der Parifer „Grands Magas ins“ 
kann das Gefühl der Unficherheit nicht verlaffen, er glaubt fich ftets in Gefahr und fühlt, daß 
ein Brand, wenigftens in den älteren Warenhäufern zu einer Kataftroplie führen muß. So liegt 
darin, daß in Paris noch fämtliche Eifenkonftruktionen unverhüllt bleiben dürfen, eine große Gefahr; 
noch fchlimmer ift aber die oft ganz unzureichende Zahl und Anlage der Treppen, die nicht einmal 
in feuerfeften Treppenhäufem direkt an der Straße oder an Höfen zu liegen brauchen, vielmehr 
häufig mitten im Gebäude untergebracht und nur vom Lichthofe aus beleuchtet find. Daher werden 
fie bei einem Brande, zumal da es im ganzen Haufe, wie im alten „Printemps“ und in der „Galerie 
Lafayette“ keine Zwifchenwände gibt, in wenigen Minuten genau fo wie das übrige Gebäude ver
qualmt fein, fo daß den Menfchen die Rückzugswege abgefchnitten find. Auch fonft muß das 
Nichtbeachten mancher durchaus notwendigen Vorfichtsmaßregeln Gefahr bringen, z. B. die Gewohn
heit, von allen Galerien und Säulen Decken und Teppiche herabhängen zu laffen und Ausgänge und 
Mittelwege durch Tifche zu verftellen. Dagegen könnte wohl die bei uns geltende, in Paris und Lon
don aber fehlende Vorfchrift ruhig fortfallen, daß das oberfte Kellergefchoß (sous-sol) nicht als Verkaufs
raum ausgenutzt werden darf, da fie dort noch zu keinen Mißftänden geführt hat Die großen, hellen, 
fchönen Räume im „Printemps“, in „La Samaritaine“ oder bei „Selfridges“ müffen durchaus als 
ungefährlich gelten, vorausgefetzt, daß fie fonft den Polizeivorfchriften in bezug auf feuerfefte Decken» 
Zwifchenwände ufw.genügen, und vor allem, daß fie ausreichend feuerfefte und gut angelegte Treppen 
haben. Allerdings dürften die Treppen nicht wie in Paris in die Verkaufsräume, fondern müßten direkt 
ins Freie führen. In Paris geht man fogar in der Raumausnutzung noch weiter, indem man unter 
der Straße angelegte Verbindungsgänge zwifchen zwei Teilen eines Warenhaufes (bei „Printemps“, 
„La Samaritaine“, „Bon Marchi“) nicht nur als Paffage für das Publikum, fondern auch als Ver
kaufsräume ausnutzt. Im Oegenfatz zu den Parifer ftehen die Londoner Baupolizeivorfchriftcn, 
die an Strenge die deutfchen noch übertreffen. So ift es dort nicht einmal geftattet, die großen 
ungeteilten, durch keine Trennungswände in ihrer Überfichtlichkeit geftörten Räume zu fchaffen, 
die uns als die Vorbedingung für eine einwandfreie Orundrißlöfung erfcheinen. Es befteht viel
mehr in London eine Beftimmung, nach der das ganze Warenhaus in jeder Etage in eine Anzahl 
durch ftarke Brandmauern getrennte Räume geteilt werden muß, deren Größe gewöhnlich 500 qm 
nicht überfchreitet. Diefe Räume dürfen nur durch Öffnungen von zirka 2—2,50 m Breite unter
einander verbunden fein, und diefe find wiederum durch zweiflügelige feuerfefte Brandtüren, eine 
äußere und eine innere, abzufchließen. Deckendurchbrechungen innerhalb diefer durch Brand
mauern abgeteilten Räume find zwar geftattet, aber auch nur in fehr befchränktem Maße. Selbft- 
verftändlich genügen die Anlagen der Treppen, Ausgänge, Flure, der Sicherheits-, Löfch- und 
Rettungseinrichtungen allen Anforderungen; befonders erwähnenswert ift, daß in den meiften Lon
doner Waren- und großen Gefchäftshäufern die S/wn^/er-Löfchvorrichtungen angebracht worden 
find, und daß fie, ebenfo wie übrigens die großen Hotels, Schulen, Theater, fogar Wohnhäufer, 
eiferne Rettungswege und Treppen außerhalb des Gebäudes befitzen. Aber auch in London hat 
fich die Baupolizei dazu verftanden, wie in Paris Verkaufsräume im Kellergefchoß zu genehmigen, 
wenn fie fonft den Anforderungen entfprechen.

II. Qefchichtliches.
Die Entwickelung des Warenhaufes ift eine folche, die fchon in den älteften 

Zeiten ihre Anfänge zeigt, wenn auch das moderne Warenhaus, wie wir es heute 
kennen, eigentlich erft in der Neuzeit feinen Auffchwung aufweift.

Im alten Orient beftanden als allgemeine Verkaufslokale Bafare, deren Haupt
zweck es war, einen gefchützten Raum für den Verkauf und Austaufch von Handels
und Induftrieartikehi zu bieten. Auch jetzt beftehen im Orient noch Bafare.

Es find Marktplätze oder breite Straßen, die oft mit Bäumen bepflanzt, auch 
mit Hallen verfehen oder überdeckt find; fie find der Sammelplatz aller Handels
artikel und der Mittelpunkt aller Handelsgefchäfte, oft des getarnten ftädtifchen 

18.
Bafare 

im Orient.
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Verkehrs. Auch verfammeln fich dort die Kaufleute, wie auf den Handelsbörfen 
in Europa (Fig. 2410).

Zur Abhaltung der Sonnenftrahlen werden die Gaffen zwifchen den Verkaufsreihen häufig 
überdeckt; die Käufer zu Seiten derfelben find im Erdgefchoß in größere und kleinere, nach der 
Straße offene Gelaffe abgeteilt. Diefe Gaffen umfchließen ein größeres, meift maffives, aus zwei 
Stockwerken beftehendes Gebäude (Khane) mit innerem Hofe, um welchen fich größere Lager
räume gruppieren. Die Erzeugniffe des Gewerbfleißes der gleichen Art werden nebeneinander feil
geboten und find gruppenweife im Bafar verteilt, fo daß Abteilungen für Kupferfchmiede, Waffen- 
fchtniede, Schnittwaren, Wohlgeruchhändler ufw. vorhanden find. Das Bild eines Bafars mit über
wölbten Buden und Gaffen, des Schneiderbafars zu Ispahan, einer fehr reichen und monumentalen 
Anlage, gibt Fig. 2511).

In neuerer Zeit ift das Wort Bafar nur noch auf kleinere ähnliche Geftal- 
tungen in Badeorten und dergl. verblieben, oder auch für Konfumanftalten grö
ßerer Induftriegefellfchaften üblich 
(Friedr. Krupp A.-O.), während die 
modernen Gebäude, die gleichen 
Zwecken dienen als Warenhäufer, 
auch fchlechthin Kaufhäufer bezeichnet 
werden.

>«• Im alten Rom mag die Bafilika
Rom’ ähnlich benutzt worden fein, obgleich 

vielleicht auch mehr Großhandel und 
Börfengefchäfte dort ihr Wefen trieben, 
als der Verkauf an den Verbraucher. 

Nach dem Untergang der alten 
Welt vergingen Jahrhunderte, bis der 
Handel wieder eine wirkliche Macht 
wurde.

Mitteinitcr Mittelalter fieht man wieder
größere Hallenanlagen dafür entftehen. 
Beifpielsweife find mit den deutfchen 
Rathäufern meift auch Kaufhallen mit 
Räumen der Gemeindeverwaltung und 
Rechtfprechung verbunden gewefen. 
Es fei hier an die Tuchhallen Yperns 
als glänzendes Beifpiel dafür in den 
Niederlanden erinnert, die mit denen
und phantafievollften Schöpfungen jener Zeit gehören.' In diefen Hallen müffen 
wir uns die einzelnen Kaufleute nun ähnlich inftalliert denken, wie die „Rayons» 
eines Warenhaufes. Allerdings würden für unfere Begriffe die praktifchen Be- 
dürfniffe nur recht mangelhaft gelöft erfcheinen. Wind und Kälte drangen kaum 
ungehindert ein. Man muß übrigens eher an einen Meßverkehr dabei denken, 
als an ftändige Verkaufslager und an einen direkten Verkehr mit dem Ver
braucher.

III. Beifpiele.
In Paris entftand zuerft der bewußte Gedanke der Schaffung eines modernen 

Neuere Zeit. .. . ,

von Gent und Löwen zu den ftolzeften

“) Nach: Lanoeneqoer, Felix. Beiträge zur Kenntnis der Baukunft des Iräq (heutiges Babylonien). Verlag 
Gerhard KÜthmann, Dresden 1911.

") Nach: Coste, P. Architecture Ambe ou monuments de Caire ete. Paris 1824.
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Fig. 25.

Schneiderbafar in Ifpahan n).
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32.
Frankreich.

Paris war bis 1870 der Mittelpunkt der Eleganz der Welt und auch der 
Mode mit ihrem ewigen Wechlel.

Schon unter Ludwig XK wurde dem Banquier Crontme das Privileg zur 
Eröffnung eines Warenmagazins erteilt. Darüber ift nichts überliefert, aber es 
war ficher der Urfprung eines Warenhaufes.

Unter Napoleon I. tauchten mehrere folcher Gefchäfte auf z. B. „Le Petit 
St. Thomas“, das noch jetzt befteht.

Unter Napoleon III. follte in der Rue de Rivoli gegenüber dem Louvre ein 
großartiges neues Hotel entftehen, aber es geriet in Schwierigkeiten. Alfred 
Chauchard — urfprünglich ein einfacher Commis — kaufte unter Beihilfe von 
Kapitaliften den notleidenden Bau und baute ihn im Jahre 1855 als erftes neu
zeitliches Warenhaus unter dem Namen: Grands Magasins du Louvre (Fig. 2612).

Fig. 26.

Grands Magasins du Louvre in Paris12).

Bei der Art der Entftehung des Haufes konnte diefes natürlich nicht im Äußern das Gepräge 
eines Kaufhaufes tragen. Es hat durchaus die Oeftalt des üblichen Parifer Wohnhaufes. Auch 
die Laubengänge im Erdgefchoß find von dem Architektur-Syftem der Rue de Rivoli übernommen.

Ein mit Olas überdeckter Hof nimmt fchon die Stelle unterer modernen Lichthöfe ein, ob
gleich äfthetifch noch wenig glücklich.

Eine große Eleganz ift aber unbedingt angeftrebt, was auch in der Modengalerie zum Aus
druck kommt.

Dem Louvre folgten zunächft die „Magasins de la Belle Jardiniere“.
Der Architekt Blondel errichtete den Bau im Jahre 1867 zwifchen Rue du 

Pont Neuf, Rue des Bourbonnais und Quai de la Megisserie. Es war der erfte 
Schritt zur Herausbildung einer echten Gefchäftshausfaffade.

Zeitlich vor letzterem Gebäude entftanden allerdings die Magasins Au Bon 
Marche, welches Haus im Jahre 1852 von Aristide Boucicaut errichtet wurde, der 
auf das kleine Publikum rechnete unter dem Grundfatz: großer Umfatz — kleiner 
Nutzen. Er hatte auch vollen Erfolg und baute neu im Jahre 186g. Es entftand 
Ecke Rue de Sevres und Rue Velpeau ein größeres Haus und bis zum Jahre

■') Fakf.-Repr. nach: Schiiepmann, Hans. Oefchäfts- und Warenhäufer I. (Sammlung Göschen) 1913. Ver
einigung wiffcnfchaftlicher Verleger Walter de üruyter <6 Co., Berlin.
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1887 war der ganze Komplex der Nachbarfchaft dazugezogen und als einheit
licher Bau ausgeführt (Fig. 2713).

Der Bau entftand im Zeichen der Parifer Weltausftellung von 1867, wo das Eifen als Kon- 
ftruktionsftoff feinen Siegeszug angetreten hatte. Obwohl damals noch in den Kinderfchuhen waren 
fo große Hallen doch nur in Glas und Eifen herzuftellen. Es fei an diefer Stelle an den Kryftall- 
palaft von Sydenham bei London erinnert, der ebenfo die Gedanken der damaligen Konftruktion 
verkörpert.

Aus dem Grundriß ift befonders hervorzuheben, wie der große Mittelraum in den Stock
werken durch Brücken durchquert wird.

In diefer Form wird die Raumwirkung vollftändig vernichtet.
An den Hauptmaßen des Konftruktionsfyftems erfehen wir bereits die Tiefe von 8 m, während 

Fig. 27.
an der Front 3 und 6m miteinander wechfeln. 
Was die Frontentwickelung anbetritft, fo muß 
gefagt werden, daß das Werk am Anfang einer 
neuen Entwickelung ftand. Der Charakter des 
Kaufhaufes fpricht fich deutlich aus, trotz der 
vom Palaft und Wohnhausbau entnommenen 
Hauptmotive.

Wefentlich höher ftehen in bezug 
auf architektonifche Bewältigung des 
Problems des Warenhaufes der Bau der 
Magasins du Printemps, der im Jahre 
1880—82 vom Architekten Paul Sedille 
am Boulevard Hausmann erbaut wurde 
(Fig. 28u) u. 29”), fowie Tafel I 
zu S. 27.

Bemerkenswert ift auch hier, daß ein frei- 
ftehender Komplex in Frage kommt, wie beim 
Louvre oder dem Bon Marchi', was aber in 
Deutfchland nur fehr feiten vorkommt. Der 
Bau wird im Innern von einer durchgehenden 
großen Halle durchfchnitten, in der zwei Haupt
treppen an den Kopfenden bis zum Zwifchen- 
gefchoß führen. Hier überquert eine breite 
Brücke die große Halle in der Mitte und ver
bindet die zwei Langfeiten miteinander. Zwei 
kleinere Brücken find wiederum-im I. Ober- 
gefchoß angeordnet, während folche in den 
weiteren Oefchoffen ganz fehlen. Die große 

Orands Magasins Au Bon Marchi! in Paris’«). Halle in den Hauptmaßen von 12x52 ift 
räumlich ungünftig zu nennen, da für die Länge 

ficher zu fchmal. Die Hauptmaße des Konftruktionsfyftems find in der Front 8 m und nach 
der Tiefe zu 7“. — Für die damalige Zeit ift die Schöpfung Paul Sddille's eine vorbildliche zu 
nennen, und zwar im Innern wie im Äußern. Die äußere Geftaltung ift in einem klaren Rhyth
mus zufammengefaßt und ein Markftein in der Entwickelung des Warenhaufes. Die Frifche der 
Erfindung läßt das Werk als einen vornehmen Palaft der Göttin Mode erfcheinen.

In Frankreich ift auch nichts mehr gefchaffen worden, was den Magasins du Printemps an 
äfthetifchem Wert gleichzuftellen ift.

La Samaritaine aus dem Jahre 1907 ift vollftändig in Olas und Eifen aus
geführt, auch das Äußere, und bedeutet zweifellos keinen Fortfehritt, während in 
Deutfchland damals die neueren Warenhäufer unter dem gewaltigen Einfluß von 
Messel's Wertheim-Bau als architektonifche Kompofition ganz neue Wege ein- 
gefchlagen hatten (Fig. 3015).

”) Siehe Fußnote 1. S. 11.
“) Nach: Encyclopädie d’arch. 1883, PI. 860, 861. 1884, PI. 9, 27, 928, 981, 98a. 1885, S. 1.
“) Siehe Fußnote 1. S. 11.
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Auch der ,,Grand Bazar", Rue de Rennes in Paris ift nicht höher zu be
werten.

Charakteriftifch für die franzöfifchen Warenhäufer ift die Sorglofigkeit in 
der Verwendung von Eifen, das ganz unverhüllt in das Architekturfyftem eingefügt
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wird, ohne irgendwelche Vorkehrungen als Schutz gegen Feuer. Ebenfo find die 
Maßnahmen im Grundriß, die gegen Feuersgefahr getroffen find, äußerft gering 
und ift ein Zweifel nicht möglich, daß bei Ausbruch von Feuer die franzöfifchen

Fig. 29.

Qrands Magasins du Printemps in Paris14).
Arch.: SMlle.

Käufer, fowie das darin befindliche Publikum einer entfetzlichen Kataftrophe aus- 
gefetzt wären.

In England ift das Warenhaus als kaufmännifches Inftitut bedeutend älter als 
bei uns.
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Als ältere Anlagen aus London mögen genannt werden: Whiteley und The 
Army and Navy, die beide mit den neueren Schöpfungen, die mehr aus einem 
Guß entftanden, nur das eine gemeinfam haben: die ftrenge Teilung der Gebäude 
durch ftarke Mauern in vollftändig getrennte, durch doppelte Feuertüren verbun
dene Räume. Diele feuerpolizeiliche Sicherung ift charakteriftifch für alle eng-

Fig. 30.

La Samaritaine (Lichthof)1R).

lifchen Anlagen. Jüngere Warenhäufer bieten indes eine intereffantere Erfcheinung. 
Als ein folches möchte das Haus Debenham and Freebody in London erwähnt 
werden (Fig. 31ia).

Der Grundriß weift die üblichen getrennten Räume auf ohne einen Lichthof, wie wir ihn 
kennen und er in Frankreich üblich ift. Es haben nur einige Räume im erften Stock Galerien 
— „new Oallery“ genannt — die in Höhe des Fußbodens des zweiten Gefchoffes eine Glasdecke 

>“) Siehe Fußnote 1. S. 11.
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haben, fo daß man in gewiffem Sinne von Oberlichtfälen fprechen kann. Die Achsweiten der 
Stützen find in der Front 9 m, und in der Tiefe 7—11 m.

Während das Erdgefchoß in Schaufenfter aufgelöft ift, findet fich in den oberen Oefchoffen 
eine Fenfterarchitektur, hinter der man eher Wohnungen als Gefchäftslokale vermutet.

Das Warenhaus Selfridges in London aus dem Jahre 1907 ift im Grundriß 
den gleichen Prinzipien unterworfen.

Man möchte meinen, daß die Beleuchtung der Verkaufsräume keine fehr prächtige fei 
(Fig. 321’) u. 33’8).

") Siehe Fußnote 1. S. 11.
I8) Siehe Fußnote 1. S. 11.
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Fig. 32-

Fig. 33-

Warenhaus Selfridges in London18).

Im äußeren Aufbau ift die Auflöfung der Faffade in große Glasflächen und Pfeiler zur 
Ausführung gelangt. Es mag dies wohl auf deutfchen Einfluß zurückzuführen fein.

Die Achsweiten der Stützen find in der Front 8,5on> und in der Tiefe 10 ™.
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Als kleineres Haus fei noch Evans erwähnt, deffen Eingänge als befonders 
gefchickt zu bezeichnen find (Fig. 34lu).

Die Achsweiten find im Erdgefchoß 5—19 m( jn der Tiefe 6—Um. Die Fenfteranordnung 

der oberen Gefchoffe ift un-

ö
Fig. 34-

Warenhaus Evans in London111).

bekümmert um die großen 
Glasflächen des Erdgefchoffes 
vorgenommen.

Amerika folgt in 
der Errichtung von Wa- 
renhäufern Frankreich 
auf dem Fuße. Dem 
Louvre und Bon Marche' 
in Paris folgen dort ähn
liche Schöpfungen, deren 
Hauptmerkmal die faft 
unbefchränkte Häufung 
der Stockwerke ift. Diefe 
Stockwerksanhäufungen 
haben aber zu ganz be- 
fonderen Bildungsgefet- 
zen im architektonifchen 
Aufbau geführt. Dafür 
möge das Haus Mars
hall Field cß Co. in 
Chicago als Beifpiel gel
ten aus den Jahren 1888 
und igoö.

34.
Nordamerika.

Fig. 35-

Warenhaus Marshall Field & Co. in Chicago2 °).

Siehe Fußnote i. S. 11.
ao) Fakf.-Repr. nach: Schliepmann, Hans. Oelchäfts-und Warenhäufer H. (Sammlung Göschen) 1013, Vereiniuumr 

wiffenrchaftlicher Verleger Walter de Oruyter <6 Co., ufw. Berlin.
Handbuch der Architektur. IV. 3, 3. (3. Aull.) 3
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Fig. 30-

Es befteht aus 12 Stockwerken, befitzt 76 Aufzüge und ift dreifach unterkellert. Außer Ver
kaufsräumen find natürlich auch die heute unentbehrlichen Tee- und Reftaurationsräume, Schreib-, 
Lefefaal, Bibliothek, Geldwechfelftube, ein Poftamt, fogar ein Kinderwarteraum, wo die Kinder fo 
lange unterhalten werden, bis die Mütter ihre Käufe beforgt haben, vorhanden (Fig. 35 a")-

Eine damit verwandte Erfcheinung bietet das Haus Wanamaker in Phila
delphia aus dem Jahre 1908, wo im äußeren Aufbau gar keine Verfuche unter
nommen wurden, die ungeheure Maffe zu gliedern. Es ift eine ftolze, verblüffend 
gewaltige Warenkaferne.

Das Haus hat 12 Stockwerke über der Erde, zwei unter der Erde. Die unteren Oefchoffe 
liegen unmittelbar an Stationen der Untergrundbahn und find auch große Schaufenfter nach diefen 
Stationen felbft. Es befinden fich 52 Perfonenaufzüge, lö Warenaufzüge darin, ein großer Mufik- 
faal für 1800 Perfonen im ägyptifchen Stil, ein kleinerer Mufikfaal für 600 Perfonen ganz in Maha

goni.
Bei uns würde man fchwerlich derartige 

Verfammlungsräume in einem Gebäude zu- 
' laffen, das einem Feuer fo reiche Nahrung 

bietet und entftehender Qualm fchwerlich allen 
im Haus befindlichen Leuten ein Entkommen 
ermöglichen würde. In Amerika ift aber auch 
das Menfchenleben in der Dollarberechnung 
einbezogen. Die Wahrfcheinlichkeitsrechnung 
ergibt, daß es noch billiger ift, im fchlimmften 
Falle Entfchädigungsfummen auszuzahlen und 
die Verunglückten auf eigene Kotten zu be
graben, als fo viele das Oefchäft hindernde 
Sicherungen anzubringen.

Die Grundriffe deramerikanifchen 
Warenhäufer ftellen fich dar als Ur
bilder eines vollftändig durchgeführten 
Syftems der Gleichmäßigkeit. Das Haus 
Simpson, Crawford and Simpson geht 
in der Grundrißgeftaltung aus dem 
Quadrat der Stützenentfernungen her
vor, fo daß in der Front, wie in der 
Tiefe dasfelbe Maß von G,50,n den 
ganzen Plan überzieht (Fig. 36ai)- 

Auch das Haus Siegel Cooper
Company zu New York aus dem Jahre Warenhaus Simpson, Crawford and Simpson 
1895 ift ganz regelmäßig eingeteilt, in New York«1),

und auch die Treppenanlagen müffen 
fich diefem Schema unterordnen (Fig. 37").

Erft in Deutfchland ift der charakteriftifche »Typ» des Warenhaufes end- 
Deutrchitnd. g„]t.g ent[tantjen Qje Grundlage dazu ift im erften Bau von A. Wertheim in der 

Leipziger Straße zu Berlin gelegt worden, der im Jahre 1898 errichtet wurde. 
Diefer Bau, der von Messel ftammt, hat wie eine Erlöfung die Feffeln alter 
Traditionen gefprengt und frei, wie auch mit feltener Frifche, einem modernen 
Gedanken Form gegeben.

Es wurde als Bauplatz von vornherein ein Ort ausgefucht, der eine weitere 
Entwickelung nach einer zweiten Verkehrsftraße zuließ. Alfo fchon damals 
reflektierte man auf eine Erweiterung nach der Voßftraße, während die Hauptfront 
der Leipziger Straße vorbehalten war.

••) Siehe Fußnote 1. S. 11.
’*) Nach: Deutfche Bauz. 1897, S. 331.
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Die erfte Bauperiode zeigt eine ganz regelmäßige Anlage, die fich um eine 
Achfe gruppiert, die vom Haupteingang aus Vorhalle und Lichthof beherrfcht, 
von der aus auch die übrigen Beftandteile, wie Höfe und Treppen akademifch 
nach rechts und links angeordnet find (Fig. 3828), 39 u. 40).

Ein Vorratim, der offen zur Leipziger Straße ift, foll den Käufer vom lebhaften Durchgangs
verkehr des Bürgerfteiges abfondern und gewiffermaßen einladen, in das Innere des Haufes ein
zutreten. Man gelangt nun zuerft in eine Vorhalle von 15x7 m, die durch zwei Oefchoffe reicht, 
die den Befchauer für den Eindruck des Lichthofes fammeln foll, gleich der Ouvertüre zu einer 
Oper. Nun erreicht man den Lichthof, der durch alle Oefchoffe geht und mit einer Tonne aus 
Olas abgefchloffen ift. Der Lichthof hat die Maße 31 x 14m, alfo etwa das Verhältnis 1:2. Am 
Ende desfelben ift die Haupttreppe, die in ihrer eleganten Führung den Blick des Eintretenden 
feffelt. Eine große Figur — die Arbeit darftellend — bereichert diefen Endpunkt des Bildes, 
während rechts und links zwei Bäume in zierlicher Bronzearbeit ausgeführt des Nachts aus unzäh
ligen elektrifchen Birnen Licht fpenden und der Erfcheinung den Eindruck des Märchenhaften 
erwecken.

Fig- 37-

Warenhaus der Siegel Cooper Company in New York. - Obergefchoß22). 

Arch : Lemos & Cordes.

Die Wandungen des Lichthofes find ganz in maffive Pfeiler aufgelöft, an denen deutfche 
Märchen in Reliefs verfinnbildlicht find. Leider find fie in Stuck ausgeführt und mit der Zeit 
ftark verftaubt. Ein wertvolleres Material wäre frifcher geblieben, und zeigt fich hier die Richtig
keit des eingangs erwähnten Satzes, daß gute Qualität der Ausführung vorteilhaft für den Ruf des 
Haufes ift. In den fpäteren Bauperioden find im Gegenfatz dazu nur die beften und koftbarften 
Materialien verwendet worden.

An den beiden Stirnfeiten des Tonnengewölbes find Malereien ausgeführt, den Handel dar
ftellend, einesteils im Altertum, andernteils in der Neuzeit, doch vermißt man da eine groß
dekorative Auffaffung der Kompofition. Es find doch „Staffeleibilder» ins Große übertragen.

Die Hauptmaße des Konftruktionsfyftems find in der Front 6,50ra, nach 
der Tiefe 5,50 — 7,50m.

Die Stockwerkshöhen gehen aus dem Querfchnitt hervor. Es fei aber hier darauf hingewiefen, 
wie die Brüftungen der einzelnen Oefchoffe meift hinter die Pfeiler des Lichthofes zurücktreten, 
wodurch das Pfeilerfyftem in [ich frei bleibt und diefe Architektur unbeeinträchtigt fich ausleben 
kann. Diefe Feinheit des architektonifchen Gefühles ift nur bei Messel zu finden, bis auf das von 
Wilhelm Kreis erbaute Warenhaus Tietz in Köln, während alle anderen bedeutenden Anlagen ähn
licher Art ganz fchematifch verfahren, die Brüftungen fämtlich bis vorn ziehen und auf die Weife 
das felbftändige Auftreten der Pfeilerarchitektur beeinträchtigen.

•’) Nach: Deujfche Bauz. XXXII. Jahrg. 1898, Nr. 3$, S. 218.
3
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Es möge aber hier auch noch auf einen Mangel aufmerkfam gemacht werden, der darin 
liegt, daß die Eckpfeiler zu fchwach für die Aufnahme der Architektur ausgebildet find, die gegen
über den anderen Pfeilern ganz verkümmert, was übrigens für alle Anlagen in Deutfchland zu
trifft, bei denen der Lichthof als offene Halle nach den vier Seiten aufgefaßt ift. In der geometrifchen 
Anficht ift dies nicht erfichtlich, jedoch um fo deutlicher im photographifchen Bild. Der äußere 
Aufbau in der Leipziger Straße ift aus Granitpfeilern gebildet, die vom Bürgerfteig bis zum Dach 
ohne wagerechte Unterbrechung durchlaufen. Im oberften Stockwerk ift zwifchen den Pfeilern 
eine Galerie aus Bronze eingefetzt; auch find die Mittelpfeiler reich mit Bronze verziert.

Die Schaufenfter find bereits eingangs erwähnt (vergl. Fig. 7, 8 u. 9). Die Fenfter der Stock
werke haben keine feften Brüftungen; es geht eine Glasfläche, durch Sproffen geteilt, von unten bis 
oben, nur durch wagerechte" 
Bronzeftreifen geteilt an 
denjenigen Stellen, wo die 
Decken an die Faffade flo
ßen. Das Dach ift in Eifen 
konftruiert und mit grünen 
Ziegeln gedeckt.

Der heutige Zu- 
ftand des Haufes Wert
heim bietet ein ganz 
anderes Bild (Fig. 41 
bis 4624 "• 25).

Sein Entftehen ver
dankt er verfchiedenen Bau
perioden. Die zweite Bau
periode vergrößerte die An
lage um fieben Achfen nach 
links und erweiterte fie 
nach der Voßftraße zu. Die 
dritte Bauperiode umfaßte 
die Entwickelung zum Leip
ziger Platz mit dem zweiten 
Lichthof und feine volle 
Entfaltung nach der Voß
ftraße mit dem Eingangs
hof und dem großen Turm. 
Die vierte Bauperiode end
lich nahm wiederum die 
Leipziger Straße in An- 
fpruch mit dem dritten 
Lichthof.

Diefe Art der Ent
wickelung fpiegelt fich deut
lich in der heutigen Un- 
überfichtlichkeit der ganzen 
Anlage wieder. Es ift nicht
mehr ein großer klarer Gedanke, der fich kundtut, fondem Stückwerk geworden, wenn auch die 
einzelnen Abfchnitte an fich außerordentlich wertvoll erfcheinen. In feiner Ausdehnung aber hat 
das Haus die Grenze der Rentabilität überfchritten.

Es möchte hier noch eine rein kaufmännifche Frage erörtert werden. Jede Anlage des 
Kleinverkaufs muß mit der Art der Kundfchaft rechnen, ob Laufkundfchaft oder Stammkundfchaft. 
In diefer Beziehung ift es intereffant, das Haus Wertheim mit dem Kaufhaus des Wertens in Berlin 
zu vergleichen. Wertheim hat unbedingt mit Laufkundfchaft zu tun; jeder Fremde kommt am 
Haus Wertheim vorbei; auch jeder, der an der Peripherie der Stadt wohnt, wird dann und wann 
zur Leipziger Straße kommen. Dafür ift das Haus auch eingerichtet, während das Kaufhaus des

•') Deutrehe Kuntt und Dekoration. Jahrg. 1904-05. S. 294 u. 295. Verlagsanltalt Alexander Koch, Darmftadt-
•5) Der Baumeifter. Atlas 1905. Verlag: D. W. Callwey, München.
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Weitens meift nur mit Stammkundfchaft zu tun hat. Wertheim hat dementfprechend große Opfer 
gebracht, um das Publikum zu feffeln; man denke an die koftbaren Lichthöfe, den wundervollen 
Teppichfaal, den Wintergarten ufw., was alles im Kaufhaus des Weftens nicht zu finden ift.

Architektonifch ift der Aufbau der Fronten am Leipziger Platz wie in der Voßftraße zum 
beften zu zählen, was überhaupt in der Neuzeit in Berlin — und wohl Deutfchland — entftanden 
ift. Am Leipziger Platz ift wohl der Grundgedanke des Vertikalismus des Syftems in der Leip
ziger Straße beibehalten, doch ftark geläutert und mit entzückender Plaftik gefchmückt. Auch ift

Fig. 39-

Lichthof des Warenhaufes Wertheim in Berlin. (I. Bauperiode.)

durch Anlage einer offenen Halle vom Kaufmann ein Opfer an Bauland zugeftanden worden, das 
in der Hand eines feinfinnigen Künftlers wie Messel zu einem außerordentlich wirkungsvollen 
Architekturmotiv geworden ift. ।

In der Voßftraße wurde nun das Syftem der Faffade etwas anders aufgefaßt. Es find zwar 
auch Pfeiler, die in vertikaler Weife den Bau gliedern, aber dem Charakter der ruhigen und vor
nehmen Voßftraße entfprechend verließ der Künftler die „große Monumentalität" und wurde freund
licher in der Ausdrucksweife. Als Neues aber wurde hier der Vertikalismus in feiner aufwärts- 
ftrebenden Bewegung mehrmals unterbrochen und vor dem oberen Abfchluß ganz zur Ruhe ge
bracht. Diefe außerordentlich feinempfundene Formbildung zur vollftändigen Bemeifterung der 
Bewegung nach oben wurde fpäter von Messel im ITer/Awn-Bau in der Rofenthaler Straße noch 
mit größerer Vollendung durchgeführt.
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In der Voßftraße ift auch auf das Schaufenfter verzichtet worden, was auch 
für die Vornehmheit der Straße gefchehen ift und als ein Sieg des Künftlers über 
den Kaufmann zu bewerten ift.

Fig. 40.

Warenhaus Wertheim in Berlin. (I. Bauperiode.)

Durch die Erweiterung nach der Voßftraße entftand, teils bedingt durch baupolizeiliche 
Rückfichten, ein ftattlicher Vorhof. Diefer wurde durch die Begabung des Baukünftlers zu einem 
Ehrenhof, der in dem Berliner monotonen Straßenbild zu großer Wirkung kommt. Eine lebhafte 
Silhouette umfaßt diefe Rückfront in großartiger Gliederung zu einem monumentalen Bilde. Ein 
praktifcher Vorzug des Rückfprunges von der Straßenflucht ift die Möglichkeit eines ganz zwang-



Fig- 41-

Gefamtgrundriß des Warenhaufes A. Wertheim in Berlin.

Arch.: Messel.
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lofen Anfahrens von Perfonen- und Laftfuhrwerken. Die Fahrftuhlanlage entwickelte fich zu 
einem Turm.

Der große Lichthof der dritten Bauperiode am Leipziger Platz mit Maßentwickelung von 
28x45"> ift in feinem Architekturgerippe äußerft einfach (vergl. Fig.42 2I) u.432B), aber durchweg 
aus koftbarem Material hergeftellt. Als etwas Neues erfcheinen in Höhe des vierten Stockwerkes zwei 
Brücken, die die Qeftaltung bereichern. In diefem Lichthof übertrifft Messel gewaltig die Wirkung 
des erften Lichthofs. Das Märchenhafte wird kräftig gefteigert. Die kleineren Mittel an Malerei 
und Plaftik werden verlaffen. Hingegen fpricht er mit echtem Material, überbrückt zweimal die 
Halle mit bronzenen Brücken, die Beleuchtungskörper werden überaus reich und hängen in Ketten

Fig. 42.

Lichthof des ^arenhaufes A. Wertheim in Berlin. (III. Bauperiode81).

von der Wölbung herunter. Ein Zufammenfpiel der Architektur und der ausgeftellten Ware findet 
ftatt. Die Marmorhalle Messel’s ift der kräftigfte Akkord in der Löfung des Problems und wird 
in diefer Bewertung von keinem andern Haufe erreicht.

Die vierte Bauperiode vergrößerte die Anlage wiederum an der Leipziger Straße und wurde 
nach dem Tode Messel’s durch den Architekten Schweitzer behandelt. In der Frontentwickelung 
hielt fich Schweitzer ftreng an die Architektur, die Messel angefchlagen hatte, wenn auch an den 
Pfeilern der Rifaliten eine zartere Verwendung von Plaftik vorkommt. Im Innern ift vor 
allem der Lichthof zu erwähnen, der ebenfalls ganz aus Marmor hergeftellt ift. Mit feiner flachen 
Qlasdecke und der betonten Horizontalen in allen Gliederungen, auch der genauen Wiederholung 
der Architektur auf allen Gefchoffen, fällt die Wirkung gegen die zwei anderen Lichthöfe ab. So 
feinfinnig auch die Architektur im einzelnen zu bewerten ift, fo erreicht fie doch bei weitem nicht 
die gewaltige Großzügigkeit der Auffaffung Messel’s.



Fig 43-

Lichthof des Warenhaufes A. Wertheim in Berlin. — Querfchnitt. (III. Bauperiode 2:>).

Fig. 44.

Warenhaus Wertheim 
in Berlin. Faffaden- 
fyftem nach der Voß- 

ftraße.

w. Gr.
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A. Wertheim hat in Berlin noch Nebenftellen errichtet, die hier nur erwähnt 
werden mögen, obgleich auch fie als große und architektonifch bedeutende

Fig- 45-

Warenhaus Wertheim an der Voßftraße in Berlin.

Warenhäufer anzufprechen find. Dazu gehören folgende Anlagen: A. Wertheim- 
Königftraße (Arch. Kayser u. v. Großheim) A. Werth ei/zz-Moritzplatz (Arch. Schmoht) 
A. WW/zw/zz-Rofentaler Straße (Arch. Messel).



Fig. 4&-

Warenhaus A. Wertheim in Berlin am Leipziger Platz.
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Fig- 47-

Warenhaus Hermann Tietz in Berlin. — Großer Lichthof.

Arch.: Lachmann <C Zauber, fowie Sehrins.
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Das zweite Beifpiel aus Berlin, das hier befprochen werden foll, ift das 
Warenhaus Hermann Tietz in der Leipziger Straße.

Nachdem A. Wertheim fein erftes Warenhaus an der Leipziger Straße erbaut 
hatte, folgte ihm fehr bald Hermann Tietz am unteren Teil der Leipziger Straße 
mit einer ähnlichen Anlage (Fig. 47 u. 48 und Tafel II zu S. 47).

Fig- 48.

Warenhaus Hermann Tietz in Berlin.

Der Bau wurde im Jahre 189g begonnen und nach elfmonatlicher Bauzeit 
im Jahre 1900 von Lachmann u. Zauber, die auch den Entwurf anfertigten, fertig 
geftellt. Die Faffaden rühren von Sehring her.

Das Gebäude ftößt einesteils an die Leipziger Straße, andernteils an die Kraufenftraße. An 
der Leipziger Straße wurden der Mittelrifalit als Haupteingang und die zwei Seitenrifalite als 
Nebeneingänge ausgebildet. Zwilchen diefen liegen zwei koloffale Schaufenfter von je 2ßm Länge



Fig- 49-

b. Notausgang.
c. Fahrftühle.

d. Kelleransgang.

e. Feuerzentrale.

f. Einfahrt
g. Ausfahrt
h. Portier.
i. Vorraum.
k. Sammelkaffe.

L Durchfahrt.

Gitter brücke.
Lichthof.
Leinen.
Baumvollvaren.

Strümpfe.

Trikotagen.
w. Herrenhüte.
x. Herrenartikel.
y. Ankleideraum.

Tapifferie.

Zigarrenladen.

a. Hof.

zn.'Lichtgraben.

Gefamtgnindriß des Warenhaufes Hermann Tietz in Berlin.
Arch.: Cremer u. VColffenstein.



Tafel II zu S. 47.

Warenhaus Hermann Tietz in Berlin, Leipziger Straße.
Arch.: Lachmann & ^*hcr, fowie Schrine-

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Auf 1.)
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und 19,50 m Höhe, die durch das Zurücktreten der Frontpfeiler um 2 » und konfolartig hervorgeftreckte 
Träger ermöglicht wurden. Diefe Verherrlichung des Schaufenfters, indem das Haus überhaupt 
zu einem Riefenfchaufenfter wird, ift ficherlich ein ftarker Gedanke, dem die Kühnheit nicht ab- 
zuftreiten ift. Die Zukunft hat aber diefen Gedanken nie wieder aufgenommen, jedenfalls weil er 
für den Kaufmann keinen Wert hatte und den Bedingungen des Schaufenfters entgegenfteht. Auch 
äfthetifch ift die Erfcheinung nicht glücklich. Die Architektur felbft, in Sandftein ausgeführt, geht 
wohl ziemlich freie Wege, die fich fchwach an ältere Bauformen erinnern, doch ift fie ftark über
laden und endigt in einem Chaos von Figuren und Ornamenten, die alle im Maßftab viel zu groß 
find und in aufdringlichfter Weife auftreten.

Selbftverftändlich hat man damals fofort den Vergleich gezogen zwifchen dem Messel’ 
Wertheim und dem SfAr/wg-’fchen Tietz, und das unfeine reklamehafte Auftreten des letzteren hat 
ficher mit dazu beigetragen, das Haus Tietz in den Augen des Berliner Publikums herabzufetzen. 
Es zeigt fich hier, daß auch gute, wahre Kunft zur beften Reklame für den Kaufmann wird.

Fig. 50.

Oefamtanficht des Warenhaufes Hermann Tietz in Berlin.

Der Grundriß ift ebenfo wie der erfte Bauteil Wertheim’s als ein durchaus akademifcher zu 
bezeichnen, indem hier, wie dort, alles fich an die Hauptachfe des Baues anlehnt und fymmetrifch 
angliedert.

Die Hauptmaße des Konftruktionfyftems find 6,50 n> als Stützenentfernungen in der Front 
und in der Tiefe.

Der Lichthof mit 26 x 10 m ergibt eine ziemlich fchmale Wirkung gegen Tiefe und Höhe, 
zumal auch die Gefchoßbrüftungen bis an die Front herantreten, wodurch die Freiheit' der Vertikal
architektur ftark beeinträchtigt wird. Die Formgebung felbft lehnt fich ftark an die Bewegung 
des Jugendftiles an und ift unglücklich und unruhig. Man vermißt die Vornehmheit des Tones, 
was auf das Haus felbft ungünftig wirkt, wie auf die Luft, hier zu kaufen.

Hermann Tietz hat fich aber doch behauptet und auch weiter ausgedehnt.
Nachdem Tietz am Alexanderplatz in zwei Bauperioden durch Cremer und 

Wolffenstein eine fehr bedeutende Anlage gefchaffen hatte, wurde auch das Stamm
haus in der Leipziger Straße bis zum Dönhofplatz erweitert, diefe Erweiterung 
rührt ebenfalls von den Architekten Cremer und Wolffenstein her. (Fig. 49 u. 50).
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Die Gefamtanlage Leipziger Straße — Dönhofplatz ift alfo wiederum Stückwerk, wenn auch 
als Warenhaus zum Verkauf bedeutend und geeignet. Der beigegebene Grundriß gibt auch die 
Thekenanordnung des Erdgefchoffes wieder, die fehr charakteriftifch für die Möblierung von Waren-

Fig. 51-

Fig. 52.

Kaufhaus des Weftens in Berlin28).

häufern ift. Es fei auch darauf aufmerkfam gemacht, wie gleich rechts vom Haupteingang Herren
artikel zu finden find. Das hat auch feinen Grund in menfchlichen Gewohnheiten, die der Kauf-

•“) Siehe Fußnote 1. S. 11.
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mann beobachtet hat: Herren haben nie Zeit, fie wollen fofort ihr Ziel erreicht haben, kaufen 
fchnell und meift nur das, was fie fich vorgenommen haben, und fragen nicht viel nach dem Preis.

Bei der äußeren Qeftaltung ift allerdings gegen die erfte Bauperiode eine ganz neue Note 
angefchlagen, indem klaffiziftifche Pfeiler, Säulen und Gefimfe einen Rhythmus darftellen, der fich 
in den kraffeften Qegenfatz zum Haufe Sehring's ftellen muß. Das ift wiederum nicht günftig und 
es wäre vielleicht doch beffer gewefen, der Einheitlichkeit wegen, den Qlaskaften fortzufetzen. Eine 
folche Einheitlichkeit wäre auch viel großartiger gewefen.

Unter den Berliner Warenhäufern find noch einige bedeutende Anlagen 
zu nennen: Das Paffagekaufhaus (Friedrichftraße), die verfchiedenen Warenhäufer 
von Jandorff und fcbließlich das Kaufhaus des Weftens an der Tauenzienftraße, 
das vom Architekten Schaudt herrührt (Fig. 51 u. 52aa).

Fig- 55-

Warenhaus Oberpolllnger'm München'27).

Entfprechend der Wohngegend, in der es liegt, hat es felbft den Charakter des Wohnhaufes 
angelegt und ift als einheitliche Anlage ohne jede Zufätze aus einem Guß erbaut. Die Fenfter 
find relativ fchmal, was auch vielleicht darauf zurückzuführen ift, daß die Kaufleute felbft von den 
überbreiten Fenftern in den Obergefchoffen abgekommen find, da fie zur Schaufteilung der Ware 
kaum mehr in Frage kommen, hingegen aber möglichft bis zum Boden reichen möchten, da auch 
hier die Wandelbarkeit das Hauptprinzip darftellt.

Auch im Innern waltet ein anderer Geift, als in den Warenhäufern der inneren Stadt: weniger 
Reklame und Aufdringlichkeit, hingegen mehr freimütige Gaftfreundfchaft. Es ift auch der Unter- 
fchied in der Kundfchaft, der zum Ausdruck kommt: dort Laufkundfchaft, hier Stammkundfchaft.

Von Warenhäufern in anderen Städten als Berlin feien hier drei Beifpiele 
erwähnt, die ganz befonders wichtig in der Entwickelung diefer Anlagen in 
Deutfchland find.

Als erftes fei das Warenhaus Oberpollinger in München genannt, erbaut von 
Heilmann und Littmann (Fig. 53, 54 u. 55a’).

”) Siche Fußnote i. S. it
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Hier fehen wir eine vollftändige Abkehr vom Messel’Schen Pfeilerfyftem erkennbar. Im 
Grundriß ift gegen die Anlagen Berlins nichts geändert, als daß eine axiale Richtung von Eingang, 
Lichthof ufw. vermieden ift, aber es bleibt als charakteriftifche Grundbedingung der Gefchäfts- 
häufer überhaupt das konftruktive Mafchenwerk in Pfeilern und Unterzügen, das das ganze Haus 
wie mit einem Netz überzieht. Das Haus ift ein Eckhaus und liegt mit zwei Fronten an der 
Straße, während die dritte an den Betriebshof, die vierte Seite an ein Nachbargrundftück grenzt.

Die Hauptmaße des Konftruktionfyftems find 4,70 m in der Front, 6,75 m in der Tiefe. Der 
Lichthof, der nahezu quadratifch geftaltet ift, mißt etwa 14 x 13,so m.

Da der Betriebshof unmittelbar an der Straße liegt, war eine Durchfahrt durch das Gebäude 
nicht nötig.

Fig- 56-

Warenhaus Leonhard Tietz in Düffeldorf. — I. Obergefchoß28).

38. Koftümkonfektion.
39. Anproben.
40. Mäntelkonfektion.

41. Blumen und Band.
42. Putz.
43. Modellfalon.
44. Tapifferie.

45. Blufenkonfektion.
46. Wäfche.
47. Kinder

konfektion.

48. Baby-Abteilung.
49. Korfetts.
50. Schuhwaren.

Urfprünglich war die Abficht, das Haus, das im Jahre 1905 erbaut wurde, ähnlich dem Messel- 
fchen Wertheim-Bau als Pfeilerbau mit ausgefprochenem Vertikalismus auszuführen. Der Entwurf 
wurde jedoch durch die vom Münchner Magiftrat eingefetzte Künftlerkommiffion mit der Begrün
dung abgelehnt, daß hierher ein Bau gehöre, der mehr den fpezififch Münchener Ton anfchlage und 
fich den alten Bauten, wie fie fich in der Umgebung befinden, dem Karlstor, der Michaeliskirche, 
dem alten Akademiegebäude anpaffe. Es müffe alfo eine Architektur, die in den Maffen gegliedert 
wäre, gewählt und das Pfeilerfyftem zugunften einer gefchloffenen Form fallen gelaffen werden.

Dies ift auch vollftändig gelungen. Der fchöne, durch feine drei hohen Giebel fo charakte
riftifche Oberpollinger’ichc Bau fügt fich vollftändig in das Gefamtbild der Umgebung, ohne je
doch einen alten hiftorifchen Stil nachgebetet zu haben. Die Auflöfung der Maffen wurde erreicht 
durch das Vor- und Zurückfpringen einzelner Bauteile und die kräftige Betonung des Horizontalen.

In München fei noch das Haus Herm. Tietz erwähnt, das ebenfalls von 
Heilmann und Littmann zu gleicher Zeit wie der Oberpollinger erbaut wurde.

"“) Nach: Neubau Tietz, Düffeldorf von Architekt Prof, Joseph M. Olbrich.
4’
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Das oben Qefagte trifft auch für diefe Anlage zu und zeigt, wie dasfelbe Problem anders 
aufzufaffen und äfthetifch zu entwickeln ift, je nachdem die Umgebung und Tradition eine andere 
ift, wie eben das Gleiche nicht gelten kann für die Leipziger Straße in Berlin, wo das große Ver
kehrs- und Qefchäftsleben der modernen Zeit pulfiert, wo in allem, was einem begegnet, eine ge- 
wiffe Rückfichtslofigkeit des fich bahnbrechenden modernen Geiftes auftritt, während in München 
doch die alte Gemütlichkeit noch die Oberhand behalten hat, wo im ganzen Leben mehr Ruhe und 
Behäbigkeit fich kimdgibt.

Als weiteres Beifpiel fei noch das Warenhaus Leonhard Tietz in Düffeldorf 
erwähnt, das eine ganz eigenartige Löfung des Problems darftellt und in feiner, 
wenn auch ftark modernen Auffaffung aller Architektur doch als eine fehr be
merkenswerte Anlage aufzufaffen ift (Fig. 56 u. 5728).

Fig. 57'

Warenhaus Leonhard Tietz in Düffeldorf28).

Der Bau rührt von Joseph W. Olbrich her und ift auch feine größte Tat.
Das Haus ift freiftehend, ähnlich wie die Parifer Beifpiele und wie es in Deutfchland fehr 

feiten zu finden ift. Das Haus enthält drei Lichthöfe, den einen als großen Lichthof in der Achfe 
des Einganges und die anderen als Nebenhöfe. Der große Lichthof mit Maßen von 27 x 13 ift 
in koftbarftem Material hergeftellt. Seine Pfeiler aus buntem Marmor werden im Erdgefchoß mit
einander verbunden durch Einbauten aus reich gefchnittenem weinroten, altem Mahagoniholz. Die 
Glasdecke ift als Tonne in Luxferprismenglas ausgeführt und mit der ganzen Architektur organifch 
verwachfen. — Die äußere Architektur bedeutet eine fehr feinfinnige und freie Bewegung und 
eine einzig originelle Löfung des Warenhausgedankens. Wir können aus dem Werke Olbrich’^ 
lernen, daß es fehr wohl möglich ift, einen Monumentalbau zu geftalten, auch ohne auf den 
Formenfchatz der. Vergangenheit zurückzugreifen.

Schließlich möge noch das Warenhaus Leonhard Tietz in Köln aufgeführt 
werden, das in überaus monumentaler Weife mit ftarkem perfönlichen Charakter 
das Problem in neuer Auffaffung vorträgt (Fig. 58 u. 59).
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Der Bau ftammt von Wilhelm Kreis aus dem Jahre iQta, der noch eine 
Reihe anderer bedeutender Warenhäufer in Deutfchland errichtet hat.

Aus dem Grundriß geht hervor, daß der Bau an drei Seiten freifteht und drei Lichthöfe 
enthält, die ähnlich wie in Düffeldorf als eine größere und zwei kleinere Anlagen auftreten. Der
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Grundriß gibt die Aufhellung der Möblierung wieder, wie fie im 2. Obergefchoß eingerichtet ift. 
— Im äußeren Aufbau ift eine ftarke Perfönlichkeit als Schöpfer erkennbar, die von hoher Warte 
mit meifterhafter Genialität dem künftlerifchen Problem entgegentritt. Mit berechtigtem Stolz 
kann das deutfche Kunft- und Kulturleben folche Schöpfungen betrachten, die von Deutfchlands 
Kraft unwiderleglich Zeugnis ablegen.
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b) Das Kaufhaus.
I. Allgemeine Anlage.

Während das Warenhaus alle Bedürfniffe des Verbrauchers zu befriedigen 
hat und daher auch fämtliche Waren führt, die das Publikum begehrt, fo be- 
fchränkt fich das Kaufhaus — auch Branchehaus genannt - auf eine Anzahl 
Artikel oder gar nur eine Warengattung. Manche Kaufhäufer find Warenhäufern 
in der äußeren Erfcheinung fehr ähnlich, wenn das ganze Hans einheitlich von 
einem Qefchäft benutzt wird, ftellen auch wohl da und dort Kleinhandelsgefchäfte 
dar, die in der Entwickelung zum Warenhaus ftehen, fo daß nur ein Teil des 
Haufes als Kaufhaus benutzt wird. Der Unterfchied mit dem Ladengefchäft ift 
in diefem Falle nicht immer klar zu finden.

Die Grenze zwifchen Warenhaus und Kaufhaus liegt in den Beftimmungen 
der Warenhausfteuergefetze, die für das Kaufhaus nur die Artikel dreier feftge- 
fetzter Warengattungen (Branchen) zulaffen.

Die Grundbedingungen für den Bau von Kaufhäufern find diefelben, wie 
die des Warenhaufes. Die Verkaufsräume find gleichgeftaltet, jedoch find die für 
die Bequemlichkeit des Publikums beftimmten Räume weniger umfangreich, als 
bei Warenhäufern.

Man unterfcheidet nun Kaufhäufer für zwei oder drei Warengattungen und 
folche nur für eine Warengattung. Beifpielsweife gibt es Kaufhäufer für die Be
kleidung und Wohnungsausftattung als zwei Gattungen von Waren, oder zwei 
Branchen, oder für Stiefel, Hüte, Handfchuhe, deren Zufammenfaffung auch die 
Branche ergibt, für die das Kaufhaus auftritt. Ebenfo haben wir folche nur für 
Konfektion, für Putz, Wäfche, Schuhwaren und folche für Möbelausftattung ferner 
Kunftgewerbehäufer, Kaufhäufer für Lebensmittel ufw.

Es dürfte genügen, hier einige Beifpiele von ausgeführten Anlagen zu geben 
und deren Befonderheiten zu erwähnen.

26.
Einleitendes.

37.
Einrichtung.
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Natürlich weichen die Grundriffe der Kaufhäufer für Putz und Wäfche bei- 
fpielsweife von denen für Konfektion in mannigfachen Einzelheiten ab, die aus 
der andersartigen Befchaffenheit der Waren entfpringen. So fällt für die Grund- 
rißdispofition von Putz oder
Schuhwarengefchäften die 
Einteilung nach fertigen 
und nach Maßwaren fort, 
während fie für die Kon
fektion unbedingt befteht. 
Auch die Ankleide- und An
probierräume find nur für 
die Konfektion notwendig.

Bei allen Kaufhäufern 
für Putz, Wäfche, Seiden
waren, Stoffen, bei denen 
es auf die Beurteilung von 
Farbwirkungen und Qua
litäten ankommt, ift eine 
gute natürliche Beleuchtung 
erfte Bedingung, während 
bei Schuhwarengefchäften 
das Tageslicht eine weit ge
ringere Rolle fpielt Dies 
hat einen großen Einfluß 
auf die Wahl der Grund
ftücke, die gerade für 
Schuhwaren befpielsweife 
eng und tief fein können, 
während für Seidenwaren 
dies wegen der ungünfti- 
geren Tagesbeleuchtung 
nicht vorteilhaft wäre.

Bei den Putz- und 
Wäfchegefchäften find, wie 
für die Konfektion, Räum
lichkeiten zum Ausftellen 
von befonders vorzüglichen 
Waren vorzufehen. Es ift 
deshalb die Anordnung 
von kleinen Sälen für diefe 
Zwecke fehr wichtig; man 
denke nur an die immer 
wiederkehrenden Saifon- 
Ausftellungen und ähn
liches. Auch find, wie für 
die Konfektion, dann in den oberen Gefchoffen^ Werkftätten für Neuanfertigung 
und Umarbeiten von Waren vorzufehen.

Bei den Kaufhäufern der Möbelinduftrie fpielen die Laftenaufzüge eine große 
Rolle, die fo groß fein müffen, daß die Möbelftücke bequem befördert werden können.



Fig. 61.

Gefchäftshaus Israel in Berlin, Spandauer Straße. — Erdgefchoß
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II. Beifpiele.
as. Das Kaufhaus Israel, Berlin, Spandauer Straße, wurde 1899—1902 von Engel

Deutfchland. , . .erbaut (Fig. 60 u. 61).
Um den Oefchäftsbetrieb im alten an derfelben Stelle hellenden Gebäude nicht zu ftören, 

mußte der Bau ftückweife gefördert werden.
Die Anordnung des Grundriffes ift in Art und Umfang derjenigen eines Warenhaufes außer

ordentlich naheftehend, wie auch der äußere Aufbau zweifellos ftark durch Messel s erften Wert- 

heim-Bau beeinflußt wurde.

Legende zu Fig. 6a.

A. Haupteingang.
B. Verkaufsstellen. .

C. Lichthof.
D. Nebeneingang.
<1. Windfang.

b. Schaufenfter.

d. Aufzug.
e. Telephon.
f. Nebentreppe.
g. Befenrauin.

h. Aborte.

Fig. 62.

Kaufhaus „Zum Großfürften" in Stuttgart-”).

Das Kaufhaus Gerson in Berlin wurde Anfang der 90er Jahre durch Friebus 
erbaut, ift aber nicht als einheitlicher Neubau aufzufaffen, da es durch Um- und 
Anbau eines älteren Gebäudes entftanden ift. Trotzdem verdient es, hier wegen 
feiner Bedeutung und gut geglückten Grundrißbildung aufgeführt zu werden.

Das Kaufhaus »Zum Großfürften» in Stuttgart wurde in den Jahren 1901 -1903 
von Eisenlohr und Weigle erbaut.

Es ift ein an allen vier Seiten freiftehendes Gebäude (Fig. 62

“") Siehe Fußnote 1. S. 11



Fig. 64.

Fig- Ö3-

Obereefchoß.

Kaufhaus Hahn in Berlin.

Arch.: Schilbach,



Fig. 65.

Fig. 66.
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Kaufhaus Kersten & Tuteur in Berlin30).

Arch.: Muthesius.

M. / : 300
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Fig. 67.

Modehaus Schneider in Wiesbaden 31).

Das Kaufhaus Hahn in Berlin, Landsberger Straße, von Schilbach erbaut, ift 
ebenfalls in Grund- und Aufriß dem Warenhaus fehr verwandt, wie auch im Um
fang des ganzen Betriebes.

Es fei hier befonders auf den äußeren Aufbau hingewiefen, der den Verfuch macht, die 
Vertikale der aufftehenden Pfeiler nach oben in fich ausklingen zu laffen (Fig. 63 u. 64).

Das Kaufhaus Kersten cß Tuteur in Berlin, Leipziger Straße, von Muthesius 
im Jahre 1912 errichtet, kann als eine der beftgelungenen Anlagen auf dem Gebiet 
bezeichnet werden. Das Gefchäft felbft ift ausgefprochen für Damen-Konfektion 

(Fig. 65 u. 66 80).
Der Grundriß zeigt eine fehr klare 

Geftaltung. Die drei unteren Qefchoffe 
gehören dem Kleinhandel (Detailhandel), 
während das vierte Stockwerk eine Reihe 
vornehmer Salons für Maßanfertigung ent
hält. Im oberften Oefchoß find neben 
den kaufmäntlifchen Bureaus Werkftätten 
untergebracht, während das Dachgefchoß 
zu Lagerzwecken dient. Der äußere Auf
bau ift ein glänzendes Zeugnis für die 
hohe künftlerifche Gefinnung des Bau- 
künftlers. Befonders fei auch auf das 
große Eckfchaufenfter aufmerkfam ge
macht, das die Anfprüche des Kaufman
nes in vornehmfter Weife mit denen der 
Kunft vereinigt. Das Grundftück ift voll
ftändig überbaut. Bemerkenswert find 
hier die ca. 4 m tiefen Schaufenfter an der 
Hauptfront. Die Baukoften betrugen etwa 
650000 Mark.

Das Modehaus Schneider in 
Wiesbaden wurde von Martin 
Dulfer erbaut (Fig. 6731).

Obgleich hur im Erdgefchoß und 
erften Obergefchoß Verkaufsräume find, 
fei es hier aufgeführt als außerordentlich 
gefchickte und elegante Löfung des Pro
blems, die gerade als Grundrißbildung 
mit Lichthof dem Typ des Warenhaufes 
fehr verwandt ift.

Die Verkaufsräume im Erdgefchoß 
find auf der einen Seite von einer Durch
fahrt nach dem vollftändig unterkellerten 
Hof, auf der anderen Seite von einer 
Paffage für Fußgänger eingefaßt, die als 

von Schaukäften eingenommen find, ver
bindet den zweiten Parterreausgang des Gefchäftes mit der Straße. Es fei noch hervorgehoben, 
daß die Beleuchtung der Gefchäftsräume fehr gut ift, da fie von der Front, dem Lichthof und 
zwei Höffeiten ihr Licht beziehen.

Das Kaufhaus der Seidenfirma Wind & Süssmann in Köln ift als eine kleinere 
Anlage in den Jahren 1898—99 entftanden und wurde von den Architekten 
Oebr. Schauppmeyer errichtet (Fig. 68—73).

Es fei darauf hingewiefen, wie im I. Obergefchoß das Kontor mit einem Erker in den Treppen
raum mündet. Im Äußern ift hier der Verfuch gemacht, bei der Kleinheit der Anlage die ganze

•“) Nach: Berliner Architekturwelt. XVI. Jahrg. 1913. Heft 4. S. »43 u. 150. Ernst Wasmuth’s Architektur- 
Verlag, Berlin.

“) Siehe Fußnote 1. S. 11.

Diefe Pafface. deren beide
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Architektur in Holz auszuführen, und zwar wurde für Gefimfe und Fenfterrahmen durchweg 
dunkelrot gebeiztes Mahagoniholz verwendet. Der Verfuch ift ficherlich intereffant, wenn auch 
die Formenfprache ganz unglücklich ift, befonders in der Art, wie das Haus im Dach ausklingt. 
Die Tragkonftruktion der Faffade ift auf die beiden, je eine links- und rechtsfeitige, fchmiede- 
eifernen Q-Eifenfäulen verteilt, die vom Keller bis zum Dachgefchoß reichen.

Schnitt nach der Hanptachfe.

Kaufhaus Wind <6 Süssmann in Köln.
Arch.: Gebr. Schauppmeyer.

Als kleinere Anlage ift auch das Kaufhaus Gustav Cords in Köln bemerkens
wert. Es wurde von Kayser und v. Großheim erbaut (Fig. 74—76).

Ein tiefer Warenauslageraum ift dem eigentlichen Gebäude vorgelagert, fo daß die Front 
felbft 3 20ra hinter die Bauflucht zu liegen kommt. Ob der Grund zu diefer Löfung darin zu 
fuchen ift, daß die Hohe Straße mit der Zeit verbreitert werden füllte, ift nicht bekannt, aber nahe
liegend. An der Rückfeite der Verkaufsräume ift eine geräumige Glashalle, fo daß die Licht- 
verhältniffe außerordentlich günftig find. Zu erwähnen find die Fenfter und Erker, die nach dem 

Seitenhof und den Treppen gehen.
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Eines der größten Kaufhäufer für Damenkonfektion in Berlin ift das von den 
Architekten Breslauer und Salinger erbaute Kaufhaus Maassen (Fig. 77”*).

Auf einen Lichthof ift hier verzichtet worden, indem das Gebäude außer von den Straßen
fronten fein Licht durch einen mittels einer Durchfahrt von der Straße erreichbaren Haupthof 
erhält.

Fig- 74-

Kaufhaus Gustav Cords in Köln.
Arch.: Kayser <6 v. Großheim.

Ein fehr elegantes Kaufhaus für Damenkonfektion ift das Haus Landauer in 
München, von Karl Stöhr erbaut (Fig. 78 ®8).

°) Nach: Berliner Arch.-Welt. IX. Jahrg. 7. Heft 1906. S. 263.
”) Siehe Fußnote 1. S. 11.
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Das Kaufhaus Cords in Berlin, Leipziger Straße 33/35. von Schaudt 
erbaut, fei hier noch erwähnt als eine bedeutende Anlage, wenn auch in den 
Obergefchoffen keine Verkaufsräume mehr fich befinden.

Sehr bemerkenswert ift dabei, außer dem großzügigen Grundriß, der überall gute Tages
beleuchtung vermittelt, der intereffante und künftlerifch bedeutende äußere Aufbau, der Zeugnis

Fig- 75-

Innenanficht des Verkaufsraumes.

Erdgefchoß.

. 29' 
öfterreich.

ablegt von gutem tektonifchen Empfinden in der Bewältigung des fchwierigen Problems der Ver
bindung der Forderungen des Kaufmannes und derjenigen der oberen Mieter (Fig. 79 u. 80).

Von außerdeutfchen Kaufhäufern feien hier noch einige Beifpiele gegeben:
Das Kaufhaus Oerngroß in Wien, Mariahilfer Straße, von Fellner und Helmer 

in den Jahren 1903-04 erbaut, fchließt fich den Warenhäufern in feiner Gefamt- 
anordnung eng an.
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Die Pfeiler find in Eifenbeton hergeftellt (Fig. 81 34).

Ein intereffantes Beifpiel eines Teppichhaufes ift das Kaufhaus Schein in 
Wien, von Fellner und Helmer erbaut, das von bedeutender Ausdehnung und 
bemerkenswert durch die große Anzahl der Gefchoffe ift (Fig. 8284).

Fig- 77-

Kaufhaus Maassen in Berlin ss). 
Arch.: Breslauer u. Salinger.

Kaufhaus Landauer in München33). 
Arch.: Karl Stöhr.

Ein hübfches Beifpiel eines kleineren Konfektionshaufes ift das Kaufhaus 
«Zum Tanz" in Bafel, von Romang erbaut, das in überfichtlicher Weife alle für 
das Fach notwendigen Räume enthält (Fig. 83 u. 84).

30.
Schweiz.

••) Siehe Fußnote i. S. n.
Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 5



Fig. 79-

Grundriß-

Fig- 80.

Anficht

Kaufhaus Cords in Berlin.
Arch.: Emil Schaudt.
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Der äußere Aufbau zeigt eine fcharfe Trennung der zwei unteren Qefchoffe von dem Ober
bau in Material und Qefinnung, die den Forderungen des Kaufmannes an Schaufenfterfläche ge
recht zu werden fucht, aber dadurch einer einheitlichen Architektur Hark widerfpricht.

Zu den größten Kaufhäufern von Paris gehört ,,La nouvelle galerie de la 
Menagere“, von den Architekten Cellier und Laville erbaut (Fig. 8534).

31.
Frankreich.

Fig. 81.

Kaufhaus Oerngroß in Wien34). 
Arch.: Fellner u. Helmer.

Fig. 82.

Kaufhaus Schein in Wien 34). 
Arch : Fellner u. Helmer.

Fig. 83.

1:400 
rrrjif'MibM j----- ?-------r

Kaufhaus „Zum Tanz" in Bafel.

Das Orundftück ift eigentümlich geformt, aber der Grundriß ift mit den Anlagen der 
Warenhäufer von Paris fehr verwandt.

Einen vornehmen Typ von Qalanterie-Kaufhäufern zeigt das Flaus Mappin 
£ Webb in London, das im übrigen diefelben Merkmale wie unfere Kaufhäufer 
aufweift (Fig. 8631).

Das in der Bullftreet zu Birmingham liegende Kaufhaus (Fig. 87—8q3B) 

ift 1898—1900 von Essex, Nicol £ Goodman erbaut und zeigt im Äußeren tief
roten Ziegelrohbau mit Terrakotten.

31- 
England.

“) Nach: Builder, Bd. 77, S. 87 u. Tafel 17.
5
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c) Der Laden.

I. Allgemeine Anlage.
33- Die Bedingungen, die dem Ladenbau zugrunde liegen, find verwickelter,

Einleitende». jes Warenhaufes und Kaufhaufes, was darin befteht, daß das Ladengefchäft 
in einem Haufe untergebracht ift, wo noch andere Parteien eingemietet find und 
diefelben gar keine Beziehungen zum Laden haben, ja oft entgegengefetzte Zwecke 
verfolgen.

Fig. 84.

Kaufhaus „Zum Tanz" in Bafel. 
Arch.: Romang.

Diefe fremden Parteien find in den oberen Stockwerken des Gebäudes ein
gerichtet, find entweder andere Gefchäftsleute, Agenten, Rechtsanwälte und Ärzte 
oder auch Familien, die in den betreffenden Räumen ihre Wohnung haben, 
während das Ladengefchäft im Erdgefchoß liegt oder höchftens noch ein Ober- 
gefchoß inne hat.

Der Architekt ift alfo genötigt, in diefem Falle verfchiedenen Zwecken in 
demfelben Haufe Rechnung zu tragen und fie auch äfthetifch miteinander zu 
verbinden.
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Der Kaufmann wird verlangen, daß alle feine Wünfche Berückfichtigung 
finden, aber das tut ebenfo der Rechtsanwalt, der die Räume als Bureau mietet, 
und derjenige, der mit feiner Familie die Räume bewohnt. Von feinem Stand
punkte aus hat jeder recht, und man wird auch keiner der Parteien die Pflicht 
aufzuerlegen in der Lage fein, Intereffe für das Wohlergehen des anderen zu be-

Räume zu erhellen, die in ihren 
breit find.

fitzen. Der Hausbefitzer hat feinerfeits 
unbedingt den Qrundfatz zu verfolgen, 
die Räume fo zu geftalten, daß fie für 
Mietluftige begehrenswert erfcheinen. 
Nur der Baukünftler, der es mit feinem 
Werke als Kunftwerk ernft nimmt, 
wird verfuchen, die widerftrebenden 
Intereffen im Bau zu einer harmo- 
nifchen Geftaltung zu vereinigen.

Der Ladeninhaber verlangt für 
die Ausübung feines Gewerbes die 
Möglichkeit einer großen Schauftellung 

“ der Ware, die er vertreibt. Das er- 
« reicht er durch ein möglichft großes 
c Schaufenfter oder wenigftens fo, wie 
£ fich die Maße dafür am beften einge- 

führt haben; die notwendigen verti- 
kalen Stützen find für feine Zwecke 
eigentlich nur hinderlich, fo daß er 
von feinem Standpunkte aus nur die 
unumgänglichen Maße die für die 
Stabilität des Haufes nötig find, zu- 
geben wird.

Der Wohnungsinhaber wiederum 
| wird Wert auf Gemütlichkeit der 
* Wohnräume legen, damit er fie auch 

vorteilhaft möblieren kann, und braucht 
für feine Verhältniffe nicht mehr an 
Fenfterfläche, als allgemein zur Erhel
lung der Räume notwendig ift, da- 
zwifchen aber Pfeiler, die im Raume 
felbft die Fenfter kräftig unterbrechen.

Das Schaufenfter verlangt eine 
Achsweite der Stützen voneinander von 
etwa 4—5m als eine erprobte Größe, 
um vorteilhaft dekorieren zu können. 
Die Wohnung braucht ihrerfeits Achs
weiten der Fenfter von etwa 3ni, um 

Mindeftabmeffungen nicht weniger als 3m

Diefe widerfprechenden Intereffen find ein fchier unüberbrückbarer Dualis
mus, der äfthetifch fehr fchwer zu meiftern ift.

Der Laden in Verbindung mit Wohngefchoffen ift die allgemeine Erfcheinung 
unferer Straßenzüge. Es ift daher untere Aufgabe, diefe Vereinigung von ver-
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fchiedenen Intereffen, die wir als konftant anfehen müffen, zu einem tektonifchen 
Verhältnis zueinander zu bringen.

Die Grundbedingungen des Wohnhaufes find an anderer Stelle erörtert. 
Es bliebe für uns hier jene für den Laden als folchen zu beleuchten. Das werden 
wir am eheften erkennen, wenn wir den Betrieb des Ladengefchäftes uns näher

34-
Einrichtung.

anfehen.
Das Ladengefchäft hat zwei getrennte Intereffenfphären. Die eine ift die, wo 

der Verkäufer mit dem Verbraucher zutammentrifft, die andere hingegen diejenige, 
die der Verkäufer für fich allein beanfprucht und zur Verbindung mit dem Groß
verkäufer dient.

Die erfte Intereffenphäre ift alfo der Laden felbft. Zur Heranlockung des 
Verbrauchers bedient fich der Ladeninhaber eines Schaufenfters, in dem er feine
Waren ausftellt, damit jeder Paffant fehen kann, was er in diefem Laden zu er
warten hat. Das Schaufenfter ift für den heutigen Ladeninhaber unerläßlich und
legt derfelbe auf die Möglich
keiten der Schauftellung einen 
immer fteigenden Wert. Nicht 
nur daß das Schaufenfter felbft 
groß fein toll, fondern es wird 
in neuefter Zeit für eine größere 
Schauftellung der Ware Platz 
geopfert, indem das Schaufenfter 
von der Straße zurückgefetzt 
wird, um in irgendwelchen 
Formbildungen die Schaufläche 
zu erweitern.

Die Schaufenfterdekoration 
ftempelt der Kaufmann zu einem 
Kunftwerk, er fcheut keine Koften, 
um von künftlerifcher Hand diefe

Fig. 86.

Ausfchmückung aufftellen zu Kaufhaus Mappin & Webb in London 3<).

laffen, denn er hat erkannt, daß
die Kunst hier geradezu Reklame für ihn ift und lohnender Verdienft fchließlich 
für ihn herausfpringt. Außer dem großen Schaufenfter verlangt er, daß jede 
Möglichkeit ihm gelaffen werde, an der Straße durch Schaukäften weiter auf feine 
Ware aufmerkfam zu machen. Abgefehen davon nimmt er in ausgedehnteftem
Maße die Reklame in Anfpruch, um fich dem Publikum bemerkbar zu machen. 

Auch innerhalb des Ladens fucht er die Ausftellung der Waren fo zu ge
halten, daß der Käufer ein Wohlgefallen daran hat und gerne hier verweilt, und 
legt auch den größten Wert auf eine gediegene, elegante Ausftattung und Aus
führung der ganzen baulichen Anlagen, damit jeder Eintretende von der Solidität 
des Gefchäftes befangen werde.

Das alles find Lockmittel des Kaufmannes, denen der Architekt forgfältig 
nachgehen follte, will er feine Aufgabe als Ratgeber des Bauherrn erfüllen.

Wir können aber natürlich nie wiffen, welche Ware hier und dort verkauft 
werden wird, wenn wir ein Gebäude mit Läden zu errichten haben. Es wird 
zwar vom Bauherrn fpekulativ an dies und jenes gedacht werden, aber ganz 
ficher kann es für die Ewigkeit nie fein, denn es vollzieht fich ein immerwähren
der Wechfel in den Mietern der Ladengefchäfte. Die Aufgabe des Architekten
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Fig. 87.

Fig. 88.

Kaufhaus in der Bullftreet in Birmingham85). 

Arch.: Essex, Nicol <t Goodman.

wird alfo vorerft die 
fein, möglichft freie 
Räume zu fchaffen ohne 
ftörende Stützen im 
Innern, und nach der 
Straße zu dafür zu for- 
gen, daß alle Möglich
keiten für die Ent
wickelung eines Schau- 
fenfters gegeben find. 
Es ift auch dafür zu 
forgen, daß die belieb
ten Schaukäften fchon 
in die fefte Architektur 
einbezogen werden, da
mit fpätere Gefchmack- 
lofigkeiten unmöglich 
angebracht werden 
können. Ebenfo follte 
die Schriftreklame vom 
Künftler beeinflußt 
werden, auf daß fie, 
wie heute das Schau
fenfter, zu einem Kunft- 
werk fich entwickele.

Im Innern bekom
men wir wenige dünne 
Stützen, wir wählen 
einen gut ausfehenden 
und dauerhaften Fuß
boden — in der Regel 
Riemenboden — und 
laßen die Schaufenfter- 
öffnung möglichft groß 
und offen, bis der 
Mieter und feine be- 
fonderen Wünfche be
kannt werden. Es ift 
ferner darauf zu fehen, 
daß der Laden hell fei 
und, da jede Schau- 
fenfterdekoration licht
hindernd ift, müffen wir 
bei größeren Anlagen 
von hinten, etwa von 
einem Hofe aus, noch
mals volles Licht in 
den Raum dringen 
laffen.
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Die andere Intereffenfphäre, die dem Kaufmann allein gehört und dem 
Käufer verborgen bleibt, ift das Kontor, vielleicht noch einige Räumlichkeiten, die 
als Refervelager dienen und bei größeren Gefchäften ein befonderer Offertenraum.

Der Ladeninhaber wird nun für fein Kontor im allgemeinen fehr befcheidene 
Anfprüche ftellen, denn er rechnet diefen Raum zu den unrentablen Teilen des 
Ladens, wenn das auch nicht ganz der Richtigkeit entfpricht. Es ift aber eine 
alte Erfahrung, daß gerade beim Laden meift nur innerhalb der Verkaufsräume 
Eleganz herrfcht, und den Grund dazu haben wir bereits erörtert. Der Kaufmann 
hat ein Intereffe, hier vornehm aufzutreten, um das kaufende Publikum zu feffeln, 
während er bei feiner internen Arbeit diefe Maske fallen läßt und fich oft mit
einem Winkel begnügt, der eng und finfter ift, ja in manchen Fällen feinen An
geftellten nicht genügen würde.

Es foll damit nicht gefagt fein, daß wir Architekten das Kontor des Laden
inhabers vernachläffigen follen. Wir werden in unferm Entwurf einen Platz da
für zu refervieren fuchen, der abfeits vom Ver
kaufsverkehr ift, aber doch fo gelegen, daß der 
Inhaber den Betrieb im Laden überfehen kann, 
etwa durch ein kleines Guckfenfter, damit die 
Angeftellten fich unter Aufficht wiffen. Oder aber 
es wird in größeren Anlagen das Kontor in ein 
Zwifchengefchoß verlegt, derart, daß der Gefchäfts- 
inhaber durch ein Fenfter den Verkaufsraum von 
oben her überblicken und kontrollieren kann.

In manchen Fällen hat der Ladeninhaber 
eine Mikrophoneinrichtung fich beforgt, mittelft 
der jede Unterhaltung im Laden in feinem Kontor 
hörbar wird. Das Vorhandenfein diefer Einrich
tung dürfen natürlich die Angeftellten nicht ken
nen, er aber bekommt unbemerkt Kenntnis von 
manchem, was im Laden gefprochen wird, teils 
zwilchen Käufer und Angeftellten, teils auch unter 
Angeftellten allein, und kann feine Maßnahmen 
danach vornehmen.

Fig. 90.

Offertenraum im Zwifchengefchoß 
mit Auslegetifch als Eckvorbau bei 

Hinrichs <£• Bollweg in Bremen.
(Eigene Zeichnung des VerfaHers.)

Das Kontor felbft braucht nur Platz für einen
Tifch, einen Geldfchrank, einige Stühle, etwa noch Aktenfehränke ufw., und wird 
felbftverftändlich nicht nach der Straße liegen, da der Platz hier für den Verkauf 
viel zu wertvoll ift. Hingegen wird nach einem hinteren Hofe Gelegenheit fein, 
das Kontor anzulegen, von wo es auch möglichft gutes Licht erhalten foll.

Refervelager im Ladengefchäft können gering fein, denn faft alle Waren 
find im Verkaufsladen felbft; alfo derartige Refervelager werden nur gelegentlich 
vorkommen. Der Offertenraum wird fo zu legen fein, daß er guten Gefchäfts- 
lagen nicht im Wege fteht, aber doch fo> daß er gutes, freies Licht erhält. Die 
offerierte Ware muß in bezug auf Qualität, Farbe und Art genau geprüft werden 
können. In manchen Fällen, befonders bei Pelzen oder Stoffen wird eine große 
Marmorplatte auf der Fenfterbrüftung den Auslagetifch abgeben. Auch ift es
zweckmäßig, in folchen Fällen alle farbftörenden Einflüße im Raume zu ver
meiden und letzteren ganz nüchtern und neutral zu behandeln (Fig. go).

In den meiften Fällen wird von feiten des Architekten keine feftftehende
Einteilung innerhalb der Ladenräume angeordnet werden, da eben die Wünfche 
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nicht bekannt find, die der fpätere Mieter haben wird. Es ift aber notwendig, 
daß im Entwurf an folche Einteilungen gedacht wird, um die Möglichkeiten 
guter Unterbringung zu gewährleiften.

Ein weiterer unerläßlicher Raum für jeden Laden ift der Abort. Nun ift es 
unmöglich, bei einem größeren Baukomplex, wo Läden vorgefehen werden, zu 
beftimmen, wieviel Aborte nötig fein werden, da es natürlich unbekannt ift, wie- 
vieloverfchiedene Ladengefchäfte fich einmieten werden, wie groß fie fein werden 
und wieviel Perfonal fie haben werden. Es gilt alfo wieder, wie bei allen kauf- 
männifchen Bauanlagen, eine elaftifche Einrichtung zu treffen, die jeweils Ver
änderungen erlaubt. Um dies zu ermöglichen, follte prinzipiell die Anordnung 
der Aborte in das Untergefchoß refp. den Keller verlegt werden. Vom Hof aus 
wird ein allgemeiner Verkehrsweg in den Keller vorzufehen fein, der auch durch

Fig. 91.

Schema zur Anordnung der Aborte für Läden. 
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

den ganzen Keller 
führt, parallel der 
Front. An der einen 
Seite diefes neutralen 
Verkehrsweges liegen

nach derdann
Straße zu — die Kel
ler der Läden, wäh
rend nach dem Hofe 
zu für jede Frontfen- 
fterachfe zwei Aborte 
vorgefehen werden, 
außerdem andere Kel
ler für irgendwelche 
Mieter im Haufe. 
Wären alfo die Läden 
nur ein Frontfenfter 
groß, fo hätte doch 
jeder derfelben einen 
Abort für Männer 
und einen für Frauen

zur alleinigen Verfügung (Fig. 91).
Das wäre theoretifch das ficherfte. In der Praxis wird man nun etwas 

haushälterifcher vorgehen und je nachdem die Gegend vornehm oder einfach ift, 
die Gewohnheiten anfpruchsvoll oder befcheiden find, mit einer geringeren An
zahl von Aborten auszukommen fuchen. Es kann dann der Fall eintreten, daß 
mehrere Läden zufammen denfelben Abort benutzen müffen. Hygienifch wäre 
das fchon zu ertragen, aber es entwickeln fich durch folche Oemeinfamkeiten 
befonders unter Konkurrenten große Unannehmlichkeiten, denen man gerne vor
beugen möchte.

Es fei hier noch erwähnt, daß in manchen Fällen eine direkte kleine Treppe 
vom Laden in den Keller vorteilhaft empfunden wird. Um Raum zu fparen, be
dient man fich oft einer Wendeltreppe, obgleich jede gerade Treppe angenehmer 
ift, der auch bei größerer Weiträumigkeit der Vorzug zu geben ift.

Für Ladengefchäfte ift als Bauplatz die Auswahl außerordentlich groß, denn 
die Läden find die Begleiter aller unferer Straßen. Man muß aber fagen, daß 
die Gegenden nicht gleichwertig find und vor allen Dingen die großen Verkehrs- 

35.
Bauplatz.
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36.
Schaufenfter.

37' 
Antike Zeit.

ftraßen für Ladengefchäfte auch die befte Gefchäftsgegend bedeuten. Diefe 
großen Verkehrsftraßen find meift mit den uralten Verkehrsadern identifch, die 
untere Straßen durchqueren.

Man kann das fehr gut beobachten, wie beifpielsweife in Berlin die Friedrichftraße eines
teils und der Zug Leipziger Straße—Potsdamer Straße anderfeits als uralte Verkehrsadern auch die 
beften Qefchäftsftraßen geworden find. Dasfelbe Bild hat man in Dresden: einesteils der Zug der 
Schloßftraße, Seeftraße, Prager Straße — andernteils Orunaer Straße, König-Johann-Straße, Wils
druffer Straße.

Ladengefchäfte an dielen Hauptftraßen find auch vor allen Dingen auf Lauf- 
kundfchaft angewiefen, die fie eben durch den großen Verkehr, der hier herrfcht, 
an fich ziehen. Oft erlebt man es, daß ein Ladeninhaber fich zuerft dort anfetzt, 
um fich Kundfchaft zu erwerben und fpäter, wenn er diefelbe befitzt, eine 
ruhigere Straße auffucht und die fefte Kundfchaft mit fich zieht. Der Hauptgrund 
ift der, daß natürlich die Miete viel geringer ift, als in der Hauptftraße.

Als befonders gute Bauplätze gelten Straßenecken. Der Eingang in den 
Laden wird dann meift über Eck angeordnet, wodurch der Paffant in hervor
ragendem Maße zum Eintreten eingeladen wird. Es find übrigens noch Befonder- 
heiten für die verfchiedenen Warengattungen zu verzeichnen, die feilgeboten 
werden, die Einfluß auf das Grundftück haben, das gewählt wird.

Für Zigarren und Tabak werden lange Fronten gefucht, aber wenig Laden
tiefe verlangt, da es vorteilhaft ift, daß die ausgeftellte Ware vom Intereffenten 
von der Straße her in allen ihren Färbungen gut beurteilt werden könne und 
dies auch im Innern des Ladens möglich fei. Ferner werden Oftlagen un
bedingt vermieden, da die Oftwinde die Ware zu fehr austrocknen und feindlicher 
find als die Sonne felbft.

Für Pelzwaren hingegen werden fonnenlofe Fronten gefucht, da die Sonne 
der verderblichfte Feind der Ware ift. Man wird alfo die Nordlage bevorzugen 
oder das Schaufenfter zurücklegen, um für die ausgeftellte Ware genügend 
Schatten zu erhalten.

Eine alte Erfahrung ift auch, daß der Verkehr immer da am größten ift, wo 
der Bürgerfteig im Schatten ift. Auffallend ift in diefer Beziehung, wie in der 
Friedrichftraße in Berlin die Weftfeite mehr bevorzugt ift, als die Oftfeite, ebenfo 
wie in der Prager Straße in Dresden. Der Hauptverkehr ift am Nachmittag, und 
fo befindet fich der Wanderer im Schatten, während auf der anderen Seite die 
Sonne brennt und ihn beläftigt.

Das Schaufenfter ift für das Ladengefchäft eines der wichtigften Beftandteile. 
Es hat zwei Aufgaben zu erfüllen: erftens foll es Fenfter fein und Licht in das 
Innere des Ladens fpenden, zweitens foll es ein Werbemittel des Kleinhandels fein.

Die erfte Eigenfchaft ift meift mit technifch-konftruktiven Fragen verbunden, 
wofür keinerlei unüberwindliche Schwierigkeiten beftehen. In diefer Beziehung 
find wir fehr weit vorgefchritten und kennen kaum noch Hemmniffe. Die zweite 
Eigenfchaft beruht auf der Wirkung der Reklame als Schaufenfterdekoration, die 
durch Grund- und Aufrißformen der inneren und äußeren Schaufenfterteile erzielt 
wird. Die Schaufenfterdekoration hat in den letzten Jahren einen außerordent
lichen Auffchwung genommen und kann wohl behauptet werden, daß Deutfchland 
auf diefem Gebiete führend wurde.

II. Gefchichtliches.
Der antike Laden war nach der Straße ganz offen, ähnlich wie es heute 

noch im Eidlichen Italien und in Sizilien in einfacheren Gegenden zu finden ift.
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Die Ladenöffnung war bereits ziemlich groß, wie Pompeji zeigt, bis 5ra und die 
Tiefe des Ladens ging bis 6m.

Im Prinzip die gleiche Anlage findet fich im Mittelalter wieder, nur daß die 
Form der Ladenöffnung dem Geifte der Zeit entfprechend aus gemauerten Bögen 
oder Fachwerkkonftruktionen beftand. Im Norden allerdings mußten die Öff
nungen verfchloffen werden und erhielten hölzerne Einbauten mit Tür und Fenfter. 
Der Verkauf fpielte fich meift durch die Fenfter ab und zur Ausheilung der 
Ware wurde ihr Gewände reichlich behangen. Auch wurden die Fenfterbänke 
durch Bretter erweitert, um mehr Waren auslegen zu können, oder man mauerte 
Brüftungen hoch, auf die dann Klappen heruntergelaffen wurden, die man Nachts 
als Verfchluß hochzog.

Am ficherften war der Kleinhandel in Laubengängen vor Sonnenfchein und 
Regen gefchützt, wie folche in Görlitz, Straßburg, Bern ufw. heute noch beftehen.

Auch noch in fpäterer Zeit vermochte das Ladenfenfter fich noch nicht 
weiter zu entwickeln.

Das Verhältnis des Käufers zum Verkäufer war damals ein etwas anderes 
als heute. Der Verkäufer war meift auch zugleich Handwerker und arbeitete auf 
Bestellung. Durch die Ladenöffnung aber regte er den Kunden an, die Arbeit in 
der Werkftatt zu beobachten und zu werten, und fchließlich zur Beftellung über
zugehen. Hierzu kam die Anziehungskraft ausgeftellter fertiger Waren, die an den 
Gewänden und auf den Auslagen zu fehen waren.

Durch Jahrmärkte und Meffen wurden diefe idyllifchen Zuftände durch
brochen, und der Händler trat immer mehr in den Vordergrund. Zugleich 
wirkte die Entwickelung der Glasinduftrie auf den Werdegang des Schaufenfters. 
Das Qlasfenfter trat an Stelle des ölgetränkten Papiers, um die Einbauten der 
Ladenöffnungen gegen Wetter und Staub zu fchützen. Es waren zuerft die 
Scheiben aus geblafenem Glas, als Butzenfeheiben, dann die gegoltenen Glas- 
fcheiben, die nun rechteckig gehalten wurden. Ihre Größe war aber begrenzt 
und erreichte lange noch kaum einen Meter in Höhe und Breite.

Das eigentliche Schaufenfter entwickelte fich in gleichem Tempo wie die 
technifchen Fortfehritte in der Glasfabrikation. Zuerft kamen verglafte Kälten 
auf, die an der Hauswand feftgemacht wurden, bis fchließlich zuerft in England 
und Frankreich im Laufe des XVIII. Jahrhunderts größere Schaufenfter entftanden, 
hinter denen die Waren zur Schau lagen, während der Verkauf nunmehr im 
Innern des Ladens vor fich ging. Langfam gefeilte fich zur Anordnung eines 
alleinigen verglaften Fenfters die Sucht, eine größere Reklamewirkung auszuüben 
derart, daß man die Warenauslagen der Schaufenfter den Augen der Vorüber
gehenden fo nahe wie möglich brachte. Die Schaufenfter wurden vor die Haus
front vorgezogen und fchließlich mit dem Eingang zu einer reizvollen architek- 
tonifchen Einheit gebracht (Fig. 9230).

Äfthetifch gefprochen ift das Ladengefchäft ganz vom oberen Teil des Haufes 
losgelöft. Es befteht die klare Abficht, den Befchauer zu veranlaffen, das archi- 
tektonifche Gebilde des Ladens auch körperlich vom Haus möglichft zu trennen.

In der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts fteigerte fich infolge der außer
ordentlichen Anforderungen von Technik, Verkehr und Induftrie die Warenher- 
ftellung gewaltig und löfte die Maffenproduktion aus, die natürlich auch das 
Ladengefchäft an fich zog. Das Streben nach immer größerem Umfatz wuchs

38.
Mittelalter.

39 
Neuere Zeit.

•«) Nach: Jericke, Dr.-Ing. Das Schaufenfter. (Doktordiffertation.)
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ins Unendliche und zur Gewinnung von Käufern wurde die Reklame zu einem 
unentbehrlichen Mittel im kaufmännifchen Leben.

Zu gleicher Zeit erlebte die Glasinduftrie einen bedeutenden Auffchwung. 
Es wurden Schaufenfterfcheiben nur noch als gegoffene und gefchliffene Glas
tafeln hergeftellt, die zu größter Reinheit und Ebenheit verbeffert wurden und in 
Flächen von ganz bedeutender Größe hergeftellt werden konnten. Nach igoo 
waren Scheiben von 15‘im keine Seltenheit mehr.

Auch die Eifeninduftrie ftellte lieh in den Dienft des Schaufenfterbaues und 
geftattete immer größere Spannweiten der Maueröffnungen und immer dünnere 
Säulen, alles Momente, die der Kaufmann gierig aufnahm und für feine Zwecke 
verwendete.

Fig. 92.

Schaufenfter in London38).

Währenddeffen hatte fich in den oberen Gefchoffen des Haufes nichts ge
ändert. Die Bedingungen des Wohnens waren diefelben geblieben. Es wurde 
demnach vom Kaufmann nur die Veränderung des Erdgefchoffes oder noch des 
erften Obergefcholfes verlangt, damit er alle Vorteile der großen technifchen 
Entwickelung genießen könne. Der Architekt fühlte fich genötigt, diefe Forde
rungen zu erfüllen und es entftand das „Haus auf Stelzen“.

Es wurde zwar bald eingefehen, daß die Eifenftützen für einen tektonifchen 
Aufbau zu dünn erfcheinen mußten, und man ging dazu über, dafür Stein zu 
wählen. Es half aber doch nicht darüber hinweg, daß die oberen Teile des 
Haufes auf Stelzen aufgebaut fchienen (Fig. 9337).

Die Diffonanz zwifchen den unteren großen Öffnungen und der gefchloffenen 
oberen Front mußte bleiben, ebenfo aber die Gegenteiligkeit der Benutzungsart,

”) Aus: Herslino, B. Die Architektur im Bild. Berlin.
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indem die Achfenmaße der Ladenöffnungen in keiner Verbindung mit den er
probten Achfenweiten von Wohnungen ftanden. Entweder die Läden wurden zu 
klein, wenn man die Pfeiler der Wohnungen bis zum Erdboden führte oder die

Fig- 93-

Schaufenfter bei Hermann Hoffmann in Berlin, Friedrichftraße 50/51 S7). 
Arch.: Cremer u. Wolffenstein.

Wohnräume wurden in ihren geringften Abmeffungen zu breit, wollte man, wie 
in Fig. Q3, die Pfeiler der Läden auch für die oberen Stockwerke maßgebend 
werden laffen, fo daß man zu gekuppelten Fenftern feine Zuflucht nahm. Eine 
fehr gefchickte Löfung ift indes in dem Oefchäfts- und Wohnhaus Walz in 
St. Gallen zu finden, wo die Fenfter des Obergefchoffes als Fries den Unterbau 
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nach oben ausklingen laffen und unterftützt durch das Vorfpringen des Oberbaues 
die Achfenbeziehungen aufheben (Fig. 9438).

4°- Das Schaufenfter felbft erlebte nun im Laufe der Jahre eine immerwährende
Entwkkdun« Entwickelung. Man kam dazu, daß auch im Keller Warenauslagen von der 

des
Schaufenfters. Firr na

Schaufenfter bei II7. Walz in St. Gallen 8S).

Straße aus' fichtbar werden follten und fo fielen die Brüftungen der Schaufenfter 
fort und die Schaufenfterfcheiben des Erdgefchoffes fetzten fich nach unten fort, 
während ein Lichtfchacht dem Schaufenfter felbft bis zu diefer Tiefe Licht fpen- 
dete, der mit einem Gitter umgeben wurde (Fig. 95 u. 963U).

■") Nach: Sonderheft Peleohard u. HXeeu. S. 9.
•") Fakf.-Repr. nach: Cremer u. Woleeenstein. Der innere Ausbau ufw. Berlin 1886.
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Fig- 95 u. 96.

Schaufenfter bei Hermann Hoffmann in Berlin se).
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Solche Kellerfenfter können nur für Gegenftände Vorteil haben, die man 
von einer gewiffen Entfernung gut betrachten kann, und fomit für eine fo großen 
Veränderungen ausgefetzte Bauaufgabe, wie den Laden mit feinem unaufhörlichen

Fig. 97.

Schaufenfter bei Arthur Krupp in Berlin, Leipziger Straße. 
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

Schaufenfter bei Sarotti in Berlin, Tauenzienstraße. 
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

Schaufenfter bei lls in Berlin, Tauenzienftraße.
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

Wechfel an Mietern, nicht von dauerndem Vorteil fein. Sie find auch heute nicht 
mehr fehr begehrt.

Wenn man nun früher das Schaufenfter hinter eine dem Bau angemeffene 
Anfchlagstiefe legte, fo forderte der Kaufmann die Möglichkeit der Benutzung 
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auch der kleinften Fläche für feine Zwecke. Das Schaufenfter rückte an die 
Vorderfläche der Front (Fig. 97).

Zugleich aber wurde als Ideal die ungegliederte große Scheibe aufgefaßt. 
Um aber die Schaufteilung noch zu vergrößern, ging man dazu über, die Scheiben 
beim Eingang in den Laden zurückzubiegen. Diefe Zurückbiegung erfolgte in 
verfchiedenen Formen (Fig. 98 u. 99).

Außerdem wurden noch Schaukäften in den Eingangsflur hart an der 
Straßenfront frei aufgeftellt (Fig. 100).

Es ift alfo immer derfelbe Gedankengang, den der Kaufmann verfolgt: eine 

Schaufenfter bei Mühlberg in Dresden. 
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

möglichft große Schaufteilung 
der Ware.

Auf diefem Wege weiter fort
fehreitend, wurde fchließlich das ganze 
Schaufenfter zurückgebogen, fo daß der 
Kaufluftige unbeläftigt vom Straßen
verkehr und vor Regen gefchützt in 
größter Gemütsruhe fich die Ware an 
großen Schaufenftern betrachten konnte 
(Fig. 101—105).

Die Rückwand der Schaufenfter 
wuchs zu gleicher Zeit zu einer vollen 
Wandung, in die Glaseinfätze für 
Lichtzufuhr nach dem Inneren des 
Ladens forgten. Daß die Belichtung 
des Ladens dadurch Schaden litt, ift 
ganz klar, aber der Kaufmann brachte 
diefes Opfer ohne Murren, um das 
Schaufenfter in feiner Reklamewirkung 
zu erhöhen. Die Schaufenfterdekora- 
tion entwickelte fich zugleich zu einer 
ganzen Schauftellung von Stilleben, 
oft mit verfchiedenen Figuren, mit 
ganzen Wohnungseinrichtungen ufw. 
Befonders zeichnen fich die Modege- 
fchäfte damit aus.

In diefer Beziehung ift das Eck- 
fchaufenfter des Haufes Kprsten <£•

Tuteur in Berlin als eine glänzende Löfung des Problems zu betrachten, das vom 
Baukünftler praktifch und formal meifterhaft entwickelt wurde (Fig. 106).

Was die Maße des Schaufenfters anbetrifft, fo gelten 5m als ein Maß, das für 4>- 
gewöhnlich fchon reichlich ift. Im allgemeinen fchwanken die Breiten der neu- schaufenXs. 
erbauten Läden, wobei 4m als gutes Durchfchnittsmaß betrachtet wird. Aller
dings trifft man auch viel kleinere Breiten an, und wenn gerade Dresden, München 
und Karlsruhe ein Zurückgehen der Schaufenfterbreite in den meiften Fällen 
wahrnehmen laßen, fo könnte man geneigt fein, diefe Bewegung mit der archi- 
tektonifchen Eigenart diefer drei Städte in Verbindung zu bringen (Fig. 107).

Ob aber wirklich der Kaufmann aus Liebe zu einer vollendeten Architektur 
auf die Dauer ein fo ftarkes Werbemittel aufgeben wird, bleibt befonders bei 
guten und teuren Gefchäftslagen abzuwarten.

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 6
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Die Höhe des Schaufenfters pflegt in den üblichen Fällen, wo fchon im
erften Obergefchoß anders verwandte Räumlichkeiten find, ca. 4-5 ra zu fein, fällt 
fogar bis 3m, wo es fich um kleinere Läden handelt.

Fig. 101.

Schaufenfter bei F. & A. Hammer in Dresden. 
(Eigene Zeichnung des Verladers.)

Die Schaufenfterbrüftung ift etwa 15—45cra. Zur Aufhellung von kleineren 
Warenftücken fteigt der Schaufenfterboden bis auf 70cm Höhe.
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Die Streifen über den eigentlichen Schaufenfterfcheiben fchwanken zwifchen

Schaufenfter bei Henniger in Dresden. 
(Eigene Zeichnung des Verladers.)

Fig. 105.

J 0 J 2- f)
•hittIm 11........... | * •• ~ ।*

Schaufenfter bei Theodor Hildebrand <ß Sohn in Berlin. 
(Eigene Zeichnungen des Verfaffers.)

0,30—1,00 m.
Die Tiefe des Schaufenfters 

ift auch fehr verfchieden. Will 
man viele Waren- und Dekora
tionsarten verwenden, fo braucht 
man dafür 2—2,50ra. Zur Aus- 
ftellung von Damenkonfektion 
ift fogar oft noch mehr Platz 
nötig und geht man bei Eck- 
fchaufenftern bis auf 5—7™. 
Auch Möbelausftellungen brau
chen fchon etwa 4m Tiefe, wäh
rend bei kleineren Warenftücken 
fchon 1m ausreicht und bei 
Ooldfchmieden fogar nur 0,40™ 
genügen. Die Eingangstüren zu 
Ladengefchäften find meift eng 
mit dem Schaufenfter verbunden 
und kann man für mittelgroße 
Ladengefchäfte einflüglige Türen 
von 80—110cm als üblich anfehen.

Das Vorfpringen von Schau- 
fenftern in die Straßenflucht 
wird in Deutfchland nur aus- 
nahmsweife geftattet, während 
in England Vorfprünge von 
12 cm refp. bei fehr breiter Straße 
von 45cm zugelaffen werden. 
Man hat bei uns fich dann da

4’. 
Vorfpringende 
Schaufenfter.

durch geholfen, daß man die 
Schaufenfter zuweilen hinter die 
Bauflucht anfetzen und entweder 
gebrochen vortreten ließ, oder 
aber nach vorn fchweifte. In 
vielen Fällen hat man verfucht, 
ein Vorfpringen vorzutäufchen, 
indem die obere Mauerflucht 
hinter den Pfeilern zurückblieb 
und die Schaufenfter in die 
Flucht hervortrat.

Eine befondere Stellung 
nehmen die Schaufenfter des 
Kaufhaufes Peters in Köln ein.

Hier erhalten die Schaufenfter 
einen Zufluß von Oberlicht, anderfeits 
ftrömt den Verkaufsräumen eine be
trächtliche Lichtmenge unmittelbar zu.

In der äußeren Erfcheinung aber löft fich das Schaufenfter körperlich vom Bau ab, fo daß 
•die oberen Teile des Gebäudes vom Auge in ihrer tektonifchen Laft nicht mehr nach unten ver- 

6* 
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folgt werden. Eine folche körperliche Loslöfung von zwei miteinander in keiner Beziehung flehen
den Bauteilen ift vielleicht der ficherfte Weg, die Disharmonie zu beheben, die in der Verbindung 
von Läden im Erdgefchoß und anderen vermieteten Räumlichkeiten in den Obergefchoffen liegt.

43. Die von der Baupolizei verlangte Abfchrägung der Straßenecken, die mit
Eckfchauknfter Verkehrsforderungen verbUnden wird, ift für Ladengefchäfte ausgenutzt worden, 
L*deneingang. um einesteils die Möglichkeiten der Schauftellung der Ware zu vergrößern,

Fig. 106.

Eckfchaufenfter des Kaufhaufes Kersten <ß Tuteur in Berlin.

andernteils um den Ladeneingang hier anzuordnen. Eine folche Ausführung für 
das Qefchäft von Hinrichs <ß Bollweg in Bremen (Fig. 108) fieht einen offenen 
Teil vor, von dem aus zwei Eingänge in den Laden führen.

Es entfteht dadurch ein großes Schaufenfter in der Schräge, während um den freiftehenden 
Pfeiler ein Schaukaften angeordnet wird, fo daß in mannigfaltigfter Art die Ware ausgeftellt werden 
konnte und die Eingänge mit Windfängen verbunden wurden.

Eine andre Anordnung ift die von Otto Webern Trauermagazin in Berlin,
Gendarmenmarkt (Fig. 10g).
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Hier umgibt eine kleine Säulenvorhalle die Gebäudefchräge, von wo der Käufer durch Wind
fänge nach rechts und links in den Laden geführt wird, während er durch die fefte Glaswand 
bis tief in das Gefchäftslokal blicken kann und fich von der Fülle der ausgeftellten Waren über
zeugen kann.

Ein drittes Beifpiel fei aus Dresden, Poftplatz, gegeben, wo die Schräge dazu 
benutzt wurde, die Eingänge in zwei Läden zu übernehmen, die reichlich mit 
Schaukäften flankiert wurden (Fig. 110).

Die Pfeiler innerhalb eines Ladens find zweckmäßig in Elfen herzuftellen 
und feuerficher zu ummanteln. Natürlich ift Eifenbeton rein konftruktiv min-
deftens ebenfogut, aber das Eifen ift

Fig. 107.

Schaufenfter bei Hermann Roch in Dresden.

dünner und nimmt alfo an Flächeninhalt 
weniger Platz weg, weshalb es meift be
vorzugt wird.

Der Fußboden wird am beften als 
eichener Riemenboden ausgeführt. Der 
Fußboden muß widerftandsfähig fein, weil 
der Verkehr groß ift; er muß warm fein, 
da die Angeftellten fonft kalte Füße im 
Winter bekommen, fo daß der maffive 
Fußboden nicht in Frage kommt, oder 
nur da, wo Spezialgefchäfte es verlangen, 
wie Fleifcher-, Fifchgefchäfte und dergl. 
Linoleum ift für den großen Verkehr in 
Ladengefchäften doch nicht widerftands
fähig genug und wird befonders bei lehr 
belebten Qefchäften, wo die Käufer den 
ganzen Tag ein- und ausgehen, nicht 
praktifch fein. In Modegefchäften, befon
ders für Damenkonfektion und Putz, wird 
der Fußboden ganz mit Teppichen belegt, 
um die elegante Erfcheinung zu erhöhen, 
nicht alfo aus praktifchen Gründen.

Die Schaufenfterfcheiben follen mög
lichft nicht in eifernen Rahmen ftehen, da 
infolge Roftanfatzes die Glasfcheiben allzu 
häufig fpringen, fo daß fogar die Qlas- 
verficherungsgefellfchaften für in Eifen 
gefaßte Scheiben erhöhte Gebühren ver
langen. Es treten daher folche aus wetter-

feftem Edelholz immer häufiger auf, wie Teak-, Mahagoni-, Eichenholz. Von den 
Metallen finden hingegen Bronze und Meffing weitverbreitete Verwendung.

Die Theken und Regale in den Ladengefchäften werden am geeignetften in 
gutem, elegantem Holz ausgeführt, verbunden mit Glas. Eine vornehme Aus
führung ift für den Kaufmann eine unfchätzbare Reklame, fo daß oft genug folche 
Theken in Eiche, in Mahagoni oder anderen wertvollen Holzarten ausgeführt 
werden. Es fei auch erwähnt, daß eine gute Politur der befte Schutz gegen das 
Abftoßen der Möbel ift, daher auf die Dauer eine rentable Ausführung. Ge- 
ftrichene Theken und Regale werden ja immer in großer Zahl vorkommen, wo 
die Gefchäftsinhaber fparfam fein müffen, aber fie erfordern forgfältige Unter
haltung, um nicht unanfehnlich zu werden.
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Für die Belichtung der Kellerräume 
werden verfchiedene Konftruktionen ver
wendet. Entweder find begehbare Ober
lichte vor den Schaufenftern angebracht 
oder man fucht in anderer Weife die 
Lichtzufuhr ficherzuftellen.

Zur Behebung des Befchlagens der 
Schaufenfterfcheiben im Winter ift es 
nötig, durch eine lebhafte Ventilation 
dicht hinter der Schaufenfterfcheibe einen 
Ausgleich zwifchen der hier herrfchen- 
den und der Außentemperatur anzu- 
ftreben. Dies gefchieht durch Luftklap
pen, Schlitze und Löcher, die in den 
unteren und oberen Rahmenftücken 
bezw. den darunter oder darüber liegen
den Schaufenfterteilen vorgefehen find.

Durch Markifen und Rolläden ift 
es nötig, die Schaufenfter, die ftarker 
Sonnenbeftrahlung ausgefetzt find, zu 
fchützen.

Es fei hier zu guterletzt auf das 
Werk von Dr.-Ing. Jericke aufmerkfam 
gemacht, betitelt »das Schaufenfter", 
das in erfchöpfender Weife alle Maß
nahmen der modernen Zeit in bezug 
auf das Schaufenfter behandelt.

III. Beifpiele.
Nunmehr feien noch einige Bei

fpiele von Ladengefchäften mit Wohn- 
gefchoffen vorgeführt. Die Schwierig
keiten im Grundriß liegen immer darin, 
daß unten große möglichft ungeteilte 
Räume verlangt werden, auch mit mög
lichft wenig Stützen, während oben 
kleinere Räume benötigt werden mit 
allen Inftallationen, die für Wohnungen 
unentbehrlich find, wie Gas- und Waffer- 
leitungen, Öfen mit Schornfteinen, und 
daß alle diefe Leitungen bis in den 
Keller heruntergeführt werden müffen. 
Unter Umftänden kann es daher vor
kommen, daß, wenn keine Möglichkeit 
ift, Schornfteine durch das Ladengefchäft 
in den Keller herunterzuführen, die 
Reinigung derfelben innerhalb der Woh
nung vorgenommen werden muß. Man 
möchte jedoch alles verfuchen, um dies

Fig. 108.

Ladeneingang bei Hinrichs & Bollweg in Bremen 
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

Fig. 10g.

Ladeneingang in Otto Weber's Trauermagazin 
in Berlin.

(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

Eckeingänge in Dresden.
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)
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zu vermeiden, da es für die Bewohner (ehr läftig ift und auch für den Zug des 
Schornfteines von fchlechtem Einfluß, Um dem zu entgehen, wird das Haus

Fig. in.

Fig. 112.

Erdgefchoß.

Fig. 113.

Obergefchoß.

00*
-4

Verkaufsraum des Wohn- und Gefchäftshaufes von Hermann Hoffmann in Berlin40), 

zweckmäßig mit Zentralheizung verforgt, fo daß nur noch die Schornfteine für 
die Küchen befonders geführt werden müffen.

Was die Wände des Wohngefchoffes anbetrifft, fo wird es fich darum handeln, 
möglichft wenig ftarke Mauern anzuordnen, die dann auf Unterzügen ruhen,

") Nach: Deutfche Bauz. 1899. S. 496.
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45.
Deutfchland.

während umfangreiche Verwendung von felbfttragenden Wänden Platz greifen 
muß.

Das Wohn- und Qefchäftshaus Hermann Hoffmann, Berlin (Friedrichftr. 50/51) 
wurde im Jahre 1899 von Cremer und Wolffenstein zum Zwecke einer Gefchäfts- 
ftelle für Herren- und Damenkonfektion errichtet (Fig. 93 u. 11137)—113 40).

Für Gefchäftszwecke find, außer einem Teil des Kellers, das Erdgefchoß und I. Obergefchoß 
verwendet; die drei oberen Qefchoffe können zu Wohnungen oder je nach Bedarf zu Qafthof- 
zweckcn verwandt werden. Für letztere ift auch in der Eingangshalle ein Perfonenaufzug angeordnet, 
der mit der Haupttreppe in Verbindung fteht. Aus dem Grundriß geht deutlich hervor, wie nur 
wenig Stützen die Hauptmauern der Wohngefchoffe tragen und nur die Schornfteine der Küchen 
der Wohngefchoffe vorkommen, während offenbar das Haus mit Zentralheizung verforgt ift.

Es fei hier auch auf den Ladengrundriß aufmerkfam gemacht mit feinem Verkaufsraum, der 
mit großer Eleganz ausgeführt ift und den internen Räumen, die nach hinten verlegt find. In 
folchen Konfektionsgefchäften find,
wie der Grundriß zeigt, Anprobier
räume notwendig, die in mäßigen 
Größen Platz dafür bieten Tollen, 
daß der Käufer oder die Käuferin 
fich umkleiden oder die vorgeführte 
oder beftellte Ware anprobieren 
kann. Diefe Anprobierkabinen fei
len ftets bis zur Decke des Raumes 
reichen und die Wände fo herge- 
ftellt fein, daß Unterhaltungen von 
einem Raum zum andern nicht ver
banden werden. Das bezieht fich 
vornehmlich auf die Abteilung für 
Damenkonfektion, denn die Kun
dinnen pflegen fich ausführlich mit 
der Anprobierdame über den Sitz 
der Kleider auszufprechen, über dies 
und jenes, was fie zu ftark oder zu 
mager erfcheinen läßt, fogar über 
ziemlich intime Eigenartigkeiten der 
Damenbekleidung; oder man unter
hält fich über andere Kundinnen, 
fo daß leicht Klatfch entfteht, der — 
wenn etwa in der Nebenkoje eine 
andere Bekannte das hört — töd-

Fig. 114.

Erdgefchoß.

Fig. 115. 
1

II. Obergefchoß.
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liehe Feindfchaften auslöft, die dem
Kauf- und Wohnhaus in]Halle a. d. S.4').

Gefchäftsmann felbft dann Schaden zufügen können.
Das Äußere ift ein charakteriftifches Beifpiel für die Prachtentfaltung in der damaligen Bau- 

und Gefchäftswelt Berlins. Im übrigen ift eine organifche Verbindung zwifchen Laden- und 
Wohngefchoffen verfucht, edoch nicht ganz erreicht, da die oberen Wände trotz der gekuppelten 
Fenfter für das tektonifche Gefühl zu fchwer find, um nach unten zu fich in eine Glasfcheibe 
aufzulöfen; andernteils entwickeln lieh im Grundriß der Wohngefchoffe verhältnismäßig breite 
Zimmer, die auch fo gleichwertig find, daß fie langweilig wirken müffen.

Das Kauf- und Wohnhaus in Halle a. d. S., Große Ulrichftraße 62, wurde 
1897-98 von Assmann und Seydel erbaut (Fig. 114 u. 115 n).

Aus den Grundriffen geht die Anlage der Läden und Wohnungen hervor. Bei fo engen 
Verhältniffen ift die Durchführung der oben benötigten Leitungen natürlich leichter, da die Brand
mauern dafür gut zu gebrauchen find.

Das Wohn- und Qefchäftshaus in Halle a. d. S. (an der Großen und Kleinen 
Ulrichftraße) wurde 1897—98 von Knoch und Kallmeyer errichtet (Fig. n6u. 11742).

“) Nach: Blätter f. Arch. u. Kunfthandwerk. Jahrg. 13. S. 80 u. Tafel 103.
*’) Nach ebendaf.



Das Erdgefchoß enthält lediglich Ladenräume, das I. Obetgefchoß Qefchäftsräume und im 
fchmalen Seitenflügel eine Wohnung, das II. und III. Obergefchoß teils Gefchäfts- teils Wohnräume.

Fig. 116. Fig. 117.

Alte Promenade
Erdgefchoß. III. Obergefchoß.

Wohn- und Oefchäftshaus in Halle a. d. S.4a).

Fig. 118. Fig.,119.

bhl'phl'1'l'l’l't----------- 1----------- 1----------- •----------- 1

Wohn- und Kaufhaus „Kaiferpalaft" in Dresden43).

Aus dem Vergleich der zwei Grundriffe (Erdgefchoß und III. Obergefchoß) ift erfichtlich> 
wie für die Schornfteine die Brandmauern benutzt find, wo es irgendwie möglich war. Die Diffe-

“) Nach ebenda!., Jahrg. >4. S. 10 u. Tafel 13-15.
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Fig. 120.

1

Erdgefchoß.

Fig. 121.

Arch.: Schilling 
u. Oräbntr.

'Imo w. Or.

Wohn- und Kaufhaus „Kaiferpalaft" in Dresden43)
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renzierung der Wände des Obergefchoffes in balkentragende Wände und.. Leichtwände ift klar er
kennbar.

Das Kauf- und Wohnhaus „Kaiferpalaft" am Pirnaifchen Platz zu Dresden 
wurde von Schilling und Gräbner 1896—97 errichtet (Fig. 118 — 121 48).

-Die vorgeführten Orundrißpläne find infofern intereffant als fie ein Beifpiel darftellen, wie 
kleinere Läden im Erdgefchoß untergebracht worden find. Außerdem ift eine Reftauration im Erd- 
und I. Obergefchoß, darüber hinaus dann Wohnungen. Es fei auch hier darauf aufmerkfam gemacht, 
wie das Problem der Fortführung der Schornfteine behandelt ift.

Das Wohn- und Gefchäfts- 
haus Schiffer & Kremer zu Frank
furt a. M., Kapuzinergraben wurde 
von Greiß im Jahre 1899 erbaut 
(Fig. 122 u. 123).

Die Grundriffe find wiederum 
intereffant im Vergleich von Wohnge- 
fchoß und Qefchäftsgefchoß, und zwar 
einesteils wie die Schornfteine nach unten 
endigen, andernteils wie die Wände als 
Haupt- und Zwifchenwände charakteri- 
fiert find, von denen die erfteren von 
wenigen Stützen getragen werden.

Das Wohn- und ‘ Gefchäfts- 
haus Küllenberg in Elfen a. d. Ruhr 
rührt von den Architekten Kun- 
henn und Büssing her und wurde 
1912 — 13 erbaut (Fig. 124—12641).

Charakteriftifch ift hier die Art, 
wie die Pfeiler auch durch die Wohn- 
gefchoffe gehen, wofelbft nur Leicht
wände vorkommen. Die Läden find 
alleweil durch kleine Treppen mit dem 
Keller direkt verbunden.

Im äußeren Aufbau ift der Ver- 
fuch gemacht, die eigentlichen Oefchäfts- 
gefchoffe von den Wohngefchoffen 
körperlich zu trennen dadurch, daß die 
oberen Gefchoffe vor einen durchgehen
den Balkon zurückgefetzt wurden, was 
wohl als ein glücklicher Gedanke be
trachtet werden muß.

Im Wohn- und Gefchäfts- 
haus Berlin, Kurfürftenftraße 88, 
von Hart und Lesser erbaut, er
blickt man eines jener vielen Bei-

fpiele des modernen Berlin, wo im Erdgefchoß Läden und in vier Qefchoffen 
elegante Wohnungen find (Fig. 127—129).

In den Orundriffen des Ladengefchoffes fei darauf aufmerkfam gemacht, wie die Aborte 
vom Hofe aus zu betreten find. Die Läden felbft gehen durch bis zum Hof, wo dann auch das 
Kontor gut untergebracht werden kann. Im äußeren Aufbau ift auf eine Achfenbeziehung der 
Ladenfenfter zu den Wohngefchoßfenftern ganz verzichtet worden bis auf den Mittelteil. Wenn 
auch die Faffade mit Feinfinnigkeit erfonnen ift und auch bis in die Einzelheiten künftlerifch 
durchgeführt wurde, fo wird die Empfindung dicht verwifcht, daß die großen Öffnungen des 

Ladengefchoffes das fichere Stehen des Baues ftören.

Wohn- und Oefchäftshaus Schiffer & Kremer 
in Frankfurt a. M.

Arch.: Greiß.

“) Nach: Wasmuth's Monatshefte. II. Jahrg. Hefti. S. 78.
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Es fei aus Berlin hier noch der Grundriß des Haufes Hauptftraße gö angeführt, 
wo hinter den Läden teilweife Wohnungen vorgefehen wurden (Fig. 130 u. 131).

Das Haus Drey in München ift ganz vom künftlerifchen Geift des Architekten 
Gabriel von Seidl getragen, das im Aufbau eine fichere wohltuende Ruhe aufweift, 
indem die Pfeiler von oben bis unten durchgehen.

Die Schaufenfter werden freilich nur noch 2,50 m breit, doch mag dies für die Art des 
Gefchäftes — einer Kunfthandlung — genügen. Im Ladengefchoß ift auch darauf verzichtet, 
einen möglichft ungeftörten Raum herzuftellen, fondern find gemauerte Pfeiler als Unterkonftruktion 
der oberen Wände gewählt (Fig. 132—134).

Fig. 124.

Wohn- und Gefchäftshaus Küllenberg in Effen a. d. Ruhr44).
Arch.: Kunhenn u. Bussina.

Das] Wohn- und Gefchäftshaus „Krokodil" in Karlsruhe wurde von Pfeifer und 
Großmann als Umbau errichtet (Fig. 135).

Im Erdgefchoß ift eine Gaftwirtfchaft fowie eine Anzahl Läden untergebracht. Bemerkens
wert ift die Art, wie hier die breiten Schaufenfter in Verbindung mit der oberen Wohnhaus
architektur gebracht find. Der äußere Aufbau ftellt eine fehr anfprechende Gerinnung dar und 
hat in glücküchfter Weife dem Charakter des Haufes Rechnung getragen.

Das Wohn- und Gefchäftshaus Anton Volmer in Düffeldorf rührt von Nestler 
und Jüngst her (Fig. 136—139)-

Das Erdgefchoß und 1. Obergefchoß find zum Ladengefchäft eingerichtet, während oben 
Wohnungen vorhanden find. Der äußere Aufbau ift feinfinnig und charaktervoll aufgefaßt, jedoch 
ohne daß die Wohngefchoffe mit den Ladengefchoffen in eine tektonifche Harmonie gebracht 
werden konnten.
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Fig- 125.

1. Obergefchoß.

Fig. 126.

Erdgefchoß.

Wohn- und Gefchäftshaus Küllenberg in Effen a. d. Ruhr4*). 
Arch.: Kunhenn u. Büssing.

Das Wohn- und Gewerbehaus Stefan Esders in Wien, Mariahilfer Straße, wurde 
1894 von Schachner erbaut (Fig. 140—14245).

*5) Nach: Der Architekt 1895. S. 3a u. Tafel 4a.

46. 
öfterreich.
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fliegende zu Fig. 1 z8.

1. Haupteingang.
a. Haupttreppe.

3. Portier.

4. Aulzug.
5. Durchgang.
6. Oefchäftslokale und 

Läden.

7. Klofets.
8. Portlerwohnung.
g. Nebentreppe.

.10. Vorrauin.
11. Garderobe.

Fig. 127.

Fig. 128. Fig. >29-

Erdgefchoß. Obergefchoß.

Legende zu Fig. > »9-

12. Empfangszimmer.

13. Wohnzimmer.
14. Spelfezimmer.
15. Herrenzimmer.

16. Loggia.
17. Schlafzimmer.

18. Korridor.
ig. Oberlicht.
20. Spinden und Bad.
21. Mädchenzimmer.
22. Speifekammer.
23. Küche.

d l 714^ 10 15 70m.

Wohn- und Gefchäftshaus in Berlin, KurfürHenftraße 88.
Arch.: Hart u. Lesser.
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Es fei hierbei befonders auf das Konftruktionsfyftem des Erdgefchoßgrundriffes aufmerkfam 
gemacht, das ganz paralell und fenkrecht zur Hauptfront gerichtet ift, ohne Rückficht darauf, daß 
die Unterzüge dadurch fchräg in die rechte Seitenfront einmünden.

Der äußere Aufbau ift, abgefehen von der Ausbildung der Ecke, ziemlich charaktervoll für 
die damalige Baugefinnung in Wien.

Das Wohn- nnd Gefchäftshaus Pecha zu Wien, Wollzeile, wurde igoi fertig- 
geftellt (Fig. 143 u. 144).

Beim Grundriß fieht man, wie die Hauptwände des Wohngefchoffes ebenfalls von Harken 
Mauern im Erdgefchoß aufgenommen werden, in denen auch die Schornfteine liegen. Das ver
einfacht natürlich die Löfung der Aufgabe.

Wohn- und Gefchäftshaus in Berlin-Schöneberg, Hauptftraße 96. 
Arch.: Eckert u. Danneberg.

d) Die Konfumanftalt.

I. Allgemeine Anlage.
Als ein Zwifchending zwifchen Warenhaus und Laden find die Konfum- 

anftalten zu betrachten, wie fie von Vereinen, Korporationen oder Induftrieunter- 
nehmungen eingerichtet werden.

Das Hauptmerkmal ift, daß nur ein beftimmter Kundenkreis in Frage kommt, 
der zum Kauf berechtigt ift. Es sind alfo immer diefelben Käufer, die den Laden 
betreten. Ferner aber ift der Verkäufer nicht mehr direkt am Umfatz oder Ver- 
dienft intereffiert, da er nun Beamter des betreffenden Vereins, der Korporation 
oder der Induftriegefellfchaft ift, die die Anlage ins Leben gerufen hat

47.
Einleitendes.
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Fig. 132.

Wohn- und Gefchäftshaus Drey in München, Maximiliansplatz.
Aich.: Gabriel v. Seidl.
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Die Folge der erfteren Eigenfchaft ift, daß die Konfumanftalt den Käufer 
nicht zum Kauf anzulocken braucht, wie es beim Warenhaus und dem Laden der 
Fall ift. Die Schauftellung der Ware, die bei diefen beiden Gattungen eine fo 
große Rolle fpielt, wird gegenftandslos. Das Schaufenfter verliert feine Berech
tigung.

Die Folge der zweiten Eigenfchaft der Konfumanftalt ift aber, daß der 
Verkäufer nicht mehr, wie im Warenhaus und im Laden, alle möglichen Rück

Fig- ’35-

Wohn- und Gefchäftshaus „Krokodil" in Karlsruhe.
Arch.: Pfeifer u. Großmann.

fichten auf die Launen und Wünfche des kaufenden Publikums zu nehmen braucht, 
denn das Intereffe zwifchen Verkäufer und Käufer ift ganz verfchoben. Im 
Warenhaus, wie im Laden, lag das Intereffe hauptfächlich auf der Seite des Ver
käufers, der eben Geld verdienen wollte. In der Konfumanftalt hingegen liegt 
es unbedingt auf feiten des Käufers, dem durch die Korporation, der die Konfum
anftalt gehört, eine günftige Kaufgelegenheit geboten wird.

Konfumanftalten werden in der Hauptfache für kleine Leute errichtet, um fie 
vor Übervorteilung zu fchützen. Als kaufendes Publikum kommt alfo in erfter 
Linie der Arbeiter in Betracht, aber auch alle anderen Mitglieder der Korporation,

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 7
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Fig. 136.

Fig. 137.

Wohn- und Gefchäftshaus

Anton Volmer in Düffeldorf.

Arch.: Nestler u. Jüngst.

Erdgefchoß.



99

des Vereins oder der Induftriegefellfchaft lind zum Kauf berechtigt, doch bleibt 
der kleine Mann entfchieden in der Mehrzahl.

Als Verkaufswaren kommen vor allen Dingen folche vor, die zum täglichen 
Bedarf gehören. Das find Kolonial waren, Brot und Fleifch. So fehen wir die 
Verkaufsftellen des Vereins „Vorwärts" hauptfächlich für folche Waren eingerichtet, 
und ähnlich verhält es fich beifpielsweife mit den Konfumanftalten der Firma 
Krupp in Effen, die für Brot und Kolonialwaren in einer großen Anzahl Zweig- 
ftellen in der Stadt verteilt find.

Fig. 140.

Wohn- und Gewerbehaus Stefan Esders in Wien15). 
Arch.: Schachner.

Die Konfumanftalt entwickelte fich aber weiter, und große Induftriegefell- 
Tchaften haben diefen Teil ihres Betriebes mit der Zeit fo vergrößert, daß eine 
Menge anderer Waren zum Verkauf angeboten wurde. Zuerft kam die Reihe an 
die Manufakturwaren und die Konfektion; dann kamen die Schuhwaren dran, Eifen
waren, Porzellan, bis fchließlich die Konfumverwaltung alle Waren in Anfpruch 
nahm, die auch im Warenhaus feilgeboten werden. In diefer Beziehung ift wohl 
die Är/w’fche Konfumverwaltung die ausgedehntefte Einrichtung, die es gibt und 
ftellt in der Hauptverkaufsftelle ein Haus dar, das gut mit einem großen Waren
haus verglichen werden kann.

Die Grundfätze find aber von denen eines Warenhaufes fehr verfchieden 
und find diefelben geblieben, wie fie eingangs erwähnt wurden. Das Warenhaus 
will möglichft viel verkaufen und lockt das Publikum mit allerlei Kniffen zum 
Kauf. Die Konfumanftalt hat mehr den Vorteil des Käufers im Auge.

7*
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Fig- 141

Erdgefchoß.

Wohn- und Gewerbehaus Stefan Esders in Wien45).

I. Obergefchoß.

Fig. 142.

Wenn beifpielsweife im Warenhaus der Fleifchverkauf mehr als Lockmittel 
benutzt und im oberften Gefchoß untergebracht wurde, damit der Käufer durch 
die ganze Anlage wandern mußte und vielleicht in die Verfuchung kam, auf dem 
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Wege andere Sachen noch zu kaufen, fo bleibt in der Konfumanftalt der Fleifch- 
verkauf unbedingt im Erdgefchoß, damit der Käufer fo bequem wie möglich 
diefen für den täglichen Bedarf fo wichtigen Gegenftand erftehen kann. Es wird 
darauf Rückficht genommen, daß vielfach die Frau mit dem Kinderwagen hin
kommt, und man forgt gerne für einen Hof, wo die Frau während des Kaufes 
den Wagen ftehen laffen kann, ohne Gefahr zu laufen, daß durch Publikum oder 
Verkehrsmittel dem Kind etwas zuftoße.

In manchen Fällen, wo nur das Erdgefchoß zu Verkaufszwecken eingerichtet 
wird, find die oberen Stockwerke dazu benutzt, um als Wohnungen zu dienen. 
In erfter Linie werden die Konfumverwalter dort untergebracht, ferner auch die 
Ladenmädchen, die dann unter Aufficht des Konfumverwalters wohnen und auch

von ihm beköftigt werden. Doch 
kommt es auch weiter vor, daß 
Wohnungen an andere Werks
angehörige, an andere Mitglieder 
des Vereins oder der Korporation 
vermietet werden.

Die Konfumanftalt wird ent
weder in einem Ladengefchäft 
zur Miete untergebracht, oder 
aber es werden Eigenhäufer er
baut. Das richtet fich immer 
nach dem Bedarf und den fon- 
ftigen Verhältniffen, die vorliegen. 
Natürlich treten im Eigenhaus alle 
Charaktereigenfchaften der Kon
fumanftalt deutlicher hervor, da 
die Anlage fpeziell für einen be- 
ftimmten Zweck erbaut wird.

Die Bedingungen für die <8 
Einrichtung einer Konfumanftalt Ei"rlchtunK' 
ftehen in engfter Verbindung mit 
der zu verkaufenden Ware, denn 
es handelt fich meift nur um

Wohn- und Qefchäftshaus Pecha in Wien.

Vik» w. Gr.

Verkaufsftellen für Kolonial waren oder Fleifchwaren, für Manufakturwaren oder 
Konfektion oder anderes. Bei allen Anlagen, ob groß, ob klein, ift aber das eine 
zu berückfichtigen, daß das Schaufenfter als folches in Wegfall kommt und die 
Fenfter nur noch zum Spenden von Licht benötigt werden, nicht aber zur Schau
fteilung der Ware. Damit hängt zufammen, daß Markifen oder fonftiger Sonnen- 
fchutz nicht mehr benötigt werden, hingegen die Fenfter gegen Einbruchsgefahr 
zu vergittern find.

Trotzdem müffen die Fenfteröffnungen aber groß fein, denn ausgiebige Be
lichtung des Verkaufsraumes ift zu fordern. Sind aber in den oberen Qefchoffen 
Wohnungen, fo kann das Erdgefchoßfenfter — wenn auch größer als das Ober- 
gefchoßfenfter doch diefelbe Fenfterachfe haben, fo daß die Schwierigkeiten im 
tektonifchen Aufbau des Äußern, wie beim Laden, nicht mehr vorkommen.

Außer dem Verkaufsraum werden die verfchiedenen Nebenräume verlangt, 
die zur betreffenden Warengattung gehören. Für die Kolonialwarenverkaufsftellen 
ift ein Lagerraum notwendig, ungefähr ebenfo groß wie der Verkaufsraum, ferner 
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eine abgesonderte Mehlkammer, die unbedingt im Erdgefchoß und nicht im 
Keller liegen muß, da das Mehl fonft leicht muffig wird. Im Keller hingegen 
befindet fich der Petroleumkeller und der Kartoffelkeller.

Für die Fleifchverkaufsftellen wird außer dem Verkaufsraum noch ein kleiner 
Lagerraum für fertige Fleifch- und Wurftwaren verlangt, der im Erdgefchoß liegen 
kann, während im Keller ein Kühlraum für frifches Fleifch vorhanden fein muß.

Für Manufakturwaren braucht man nur noch Raum für Lagerzwecke anzu
legen, ebenfo für die Konfektion.

Ift aber die Aufgabe die, eine große Hauptkonfumftelle anzulegen, wie etwa 
der heutige Hauptkonfum der Firma Krupp in Effen, fo müffen auch alle Be
dingungen erfüllt werden, die mit dem Umfang der Anlage zufammenhängen, 
wie fie im Kapitel der Warenhäufer näher beleuchtet find. Dazu gehören für die 
Konfektion die kleinen Ankleidezellen, der Laftenaufzug vom Hofe aus, ein Per- 
fonenaufzug im Haufe und dergl., jedoch ift die Eleganz, wie fie im Warenhaus 
am Platze war, nicht angebracht und ebenfowenig die verfchiedenen Einrich
tungen, die im Warenhaus zum Anlocken des Kaufpublikums angelegt werden, 
wie Frühftücksraum, Lefezimmer, Frifierraum und ähnliches. Ebenfo würde ein 
Lichthof, wie ihn die Warenhäufer befitzen, als ein ganz unberechtigter Luxus 
zu verwerfen fein.

In den Konfumverkaufsftellen ift ein Hof vorzufehen, an dem eine Lade
rampe dem Haus entlang liegt, wo die Ware ausgeladen werden kann, um von 
da in den Lagerraum zu gelangen.

Außerdem müffen Aborte für Damen und Herren vorhanden fein, vornehm
lich für die verkaufenden Perfonen, die vom Verkaufsraum aus durch einen Vor
raum zugänglich find. Ferner muß vom Hof aus ein Abort für die Knechte zu 
erreichen fein, die die Ware einfahren und abladen.

Ein kleines Kontorzimmer wird feiten verlangt werden, da die Konfumver- 
walter keine felbftändigen Leute find und in ftändigem Verkehr mit der Konfum- 
verwaltung ftehen. Ebenfo find Offertenräume nicht notwendig, da die Ware 
von der Zentralftelle der Zweigftelle geliefert wird. Hingegen müffen in der 
Zentralftelle, d. h. der Konfumverwaltung, alle diefe kaufmännifch wichtigen 
Räume vorhanden fein, wie auch Buchhalterei, Korrefpondenz, Hauptkaffe und 
Regiftratur. Hier find denn auch umfangreiche Lagerräume vorzufehen, denn 
die Konfumverwaltung bezieht nicht täglich Waren vom Großhandel, um fie 
gleich abzufetzen, wie das Warenhaus, fondern kauft in großen Poften, um fie in 
Lagern aufzubewahren und in kleineren Mengen je nach Bedarf den Zweigftellen 
zu liefern.

Die Größen der Räume find vom allgemeinen Standpunkte aus nicht feft- 
zulegen, da fie fich ftets nach den Bedürfniffen richten, wie groß der Kunden
kreis ift. Das läßt fich fo ermitteln, daß in neu anzulegenden Siedlungen die 
Bewohnerzahl bekannt ift und auf Grund diefer Zahl nach Erfahrungsfätzen die 
Größen beftimmt werden. Es ift aber gut, dafür zu forgen, daß Vergrößerungen 
möglich find, falls die Kolonie eines Tages erweitert werden foll.

Es wäre noch zu erwähnen, daß manchmal für das Verkaufsperfonal ein 
kleiner Frühftücksraum in der Nähe des Verkaufslokals gefordert wird.

Es wäre ferner noch von den Verwalterwohnungen einiges zu fagen, die 
über den Verkaufsräumen liegen. Hier ift ein größeres Speifezimmer anzulegen, 
wo der Konfumverwalter mit feiner Familie und dem Verkaufsperfonal zum 
Effen fich vereinigt.
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Als Bauplatz für Konfumanftalten ift darauf zu achten, daß die Anlage gut 
im Zentrum des Kundenkreifes liegt Das trifft auf die mietweife angelegten

Erdgefchoß.

Krupp's Hauptkonfum in Elfen ,n).

Verkaufsftellen, wie auf Neubauten zu. Man wird ferner gut tun, auf die Himmels
richtung acht zu geben derart, daß fonnenlofe Lagen befonders für Fleifchwaren

“) Wohlfahrtseinrichtungen Krupp. Bd. II. 1902. S. 200 201, 202, 205.
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bevorzugt werden. Auf den Umftand, daß Weftfeite zum Kauf vorteilhafter ift, 
als Oftfeite einer Straße, wie es beim Ladengelchäft der Fall ift, braucht weniger 
Rückficht genommen zu werden, da der Kundenkreis fich nie aus Laufkundfchaft 
zufammenfetzen wird und der Käufer zu jeder Tageszeit die Anftalt befuchen wird.

In felbftftändigen Siedlungen der Induftrie wird man die Konfumanftalt gerne 
an einen Marktplatz legen, der den Mittelpunkt der Kolonie bedeutet und an 
dem noch andere größere Gebäude liegen, wie das Gaft- oder Verfammlungs- 
haus, vielleicht eine Poftanftalt oder fogar eine Kirche oder Schule.

Für die Hauptkonfumftelle wird bei großen Verwaltungen, befonders der In- 
duftrie, der Bauplatz fo zu wählen fein, daß er Gleiganfchluß hat. Das ift leicht 
zu erreichen, da die großen Werke ohnehin an die Staatsbahn angefchloffen fein 
müffen und fonft innerhalb des Werkes eine Abzweigung nach dem Hauptkonfum 
bewirkt werden kann.

Fig. 146.

50.
Konttruktives.

Krupp's Hauptkonfum in Effen <«).

Für Konftruktion und Ausführung von Konfumanftalten ift zu erwähnen, 
daß die Verkaufsräume möglichft von Pfeilern frei zu laffen find und gelten hier
für die gleichen Bedingungen, wie für Warenhaus und Ladengefchäft, jedoch mit 
dercEinfchränkung, daß, da der Betrieb nicht erwerbsmäßig vor fich geht, auch 
der Inhaber nicht das gleiche Intereffe an der Ausnützung jedes Quadratmeters 
hat. Aus diefem Grunde wird die Konftruktionsart der notwendigen Säulen viel 
eher aus dem mehr Raum erheifchenden Eifenbeton erfolgen können, wie bei 
den vorgenannten Gattungen des kaufmännifchen Lebens. Würde aber trotzdem 
aus anderen Aniäffen der Eifenkonftruktion der Vorzug gegeben werden, fo müßten 
natürlich die Stützen glut- und feuerficher umhüllt werden.

Der Fußboden wird zweckmäßig als Riemenboden ausgeführt, wie beim 
Warenhaus und dem Ladengefchäft. In den Fleifchverkaufsftellen ift maffiver 
Fußboden mit Plattenbelag die gegebene Ausführungsart, während bei der Kon
fektion das Belegen des Fußbodens mit einem Teppich, wie wir es an anderer 
Stelle empfehlen, in Wegfall kommen müßte, da der ganze Kundenkreis fich
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vornehmlich aus einfacheren Leuten zufammenfetzt. Überhaupt tritt jede Eleganz 
zurück gegen eine zwar folide, aber einfache Ausführungsart Ebenfo verhält es 
ficht mit den Decken und Wänden. Letztere müffen allerdings vor Befchädigungen 

Fig. 147.

Manufdctur-TVaaren.

Central-Verkaufsstelle 
für Colonial-, Manufactur-, Schuh-, 

Eisenwaaron und Hauagerttho 
an der Ostfeldstraase
Erbaut 1874 u. 1809

I. Obergefchoß.

. Krupp’s Hauptkonfum in Effen lB).

gefchützt fein, denn das kaufende Publikum ift oft roh und fchlecht erzogen. Als 
Wandfchutz ift daher ein Wandbelag in Fliefen oder glafierten Riemchen zu 
empfehlen, der etwa 1,50—2,oom hoch angefetzt ift, leicht abwafchbar ift und da
her ein Tauberes Ausfehen gewährleist. Das wäre vornehmlich zu verwenden
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bei Kolonialwarenverkaufsftellen, für Fleifchverkauf, Porzellan, Eifenwaren, während 
für Konfektion oder Manufaktur ein Sockel in Linkrufta oder Holz eher am Platze 
fein wird.

Fig. 148.

Verkaufsftelle der Kolonie Kronenberg1’).
Arch.: Rob. Schmohl.

Für Theken und Regale werden einfache Holzarten genommen, entweder 
Eiche gebeizt oder Kiefer in geftrichener und lackierter Ausführung.

*’) Wohlfahrtseinrichtungcn Krupp. Bd. II. 1902. S. 214, 215.
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II. Beifpiele.
Wenn nun noch Beifpiele von Konfumanftalten angeführt werden follen, fo Deut^Und 

möchte vor allem auf die umfangreiche Konfumverwaltung der Firma Krupp in 
Effen aufmerkfam gemacht werden.

In Effen felbft ift der Sitz der Zentrale der Konfumverwaltung, deren Betrieb von an- 
gefehenen Fachleuten als Betriebsdirektoren geleitet wird. Für die Verwaltung werden folgende 
Räume benötigt: Vorftand, Probierftube, Zentralbureau, Buchhalterei, Regiftratur, Kaffe und einige 
Nebenräume. Diefe Zentrale liegt innerhalb des Werkes felbft und an deren Peripherie und ift 
vereinigt mit ausgedehnten Lagerhäufern und mit Oleisanfchluß an das Kruppsche Bahnfyftem, 
das an die Staatsbahn angefchloffen ift.

Hier befindet fich auch die Hauptverkaufsftelle des /(hw'fchen Konfums, »der Haupt- 
konfum".

Fig. 150.

Verkaufsftelle der Kolonie Kronenberg47).
Arch.: Rob. Schmohl,

Schon die urfprüngliche Anlage aus dem Jahre 1874 (Fig. 145—14740) war ein groß
zügig erdachtes Unternehmen und erfcheint diefer Teil heute noch als ein dem Zweck gut an
gepaßtes Gebäude, das als ein glänzendes Zeugnis für den weitfchauenden Geift Alfred Krupp'^ 
zu betrachten ift. Heute ift allerdings der Bau erheblich vergrößert durch weitere Baulichkeiten, 
die mit dem urfprünglichen Haus über die Oftfeldftraße hinweg verbunden find und enthält der 
heutige Komplex große Verkaufsftellen für Kolonial-, Manufaktur-, Schuh-, Eifenwaren, für 
Hausgeräte und Spielwaren, Möbel, Konfektion für Herren und Damen, Porzellan, Hüte und 
Galanteriewaren. Diefe Erweiterungen ftammen aus den Jahren 1905 und 1912. Ferner find große 
Weinkeller vorhanden, wo Taufende von Flafchen für den Verkauf lagern, und ift für Bierverkauf 
geforgt, fo daß auch nach diefer Richtung die Werksangehörigen gut und preiswert beliefert werden 
können. Der Fleifchverkauf der Zentralftelle befindet fich außerhalb des Hauptkonfums, doch 
ganz in deffen Nähe.

Um die Größe des Unternehmens zu kennzeichnen, fei noch erwähnt, daß eine eigene 
Bäckerei und Wurftfabrik befteht, ebenfo eine Eisfabrik.

Die Kruppsche Konfumverwaltung hat nun in den verfchiedenen Kolonien 
Zweigftellen für die betreffenden Kreife eingerichtet, von denen einige hier auf
geführt werden möchten.

Die Verkaufsftelle der Kolonie Kronenberg wurde im Jahre igoo erbaut 
(Fig. 148-15047).
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Im Grundriß fieht man die Bedingungen in ausgezeichneter Weife erfüllt. Es handelt fich 
hier um eine Kolonialwaren- und Fleifchverkaufsftelle. Auch ift deutlich zu fehen, wie der Er
bauer, Baurat Schmohl den Verfuch gemacht hat, Stützen im Innern der Verkaufsläden zu ver
meiden, was ihm auch gänzlich’geglückt ift. Die Teilungswände der Wohnungen find nur Leicht
wände. Außer den Verwalterwohnungen find noch andere Mietwohnungen mit befonderem Zugang 
vorhanden. Der äußere Aufbau" ift in Backfteinrohbau und zeigt die Abficht, eine lebhafte Grup-

Fig. 151.

Margarethe-Krupp-SYüYmg „Margarethen-Höhe" bei Elfen48). 
Arch.: Georg Metzendorf.

pierung der Bauteile zu erreichen, fowie eine klare Differenzierung der Stockwerke in der Ge- 
ftaltung der Fenfter, um die Benutzung der Oefchoffe zu kennzeichnen.

Die Firma Krupp befitzt außer in Effen noch in allen Werken wie Oruson- 
Werk, Friedrich-Alfred-Hütte, den Zechen Hannibal und Hannover ufw. weitere 
Anlagen, die den vorgeführten ähnlich fehen. Auch find feit 1900 anderweitige 
Konfumanftalten in neuen und älteren Kolonien entftanden, wie auch die bereits 
befprochenen Erweiterungen des Hauptkonfums, deren Zeichnungen zurzeit nicht 
erhältlich waren.

*’) Nach: Margarethe-Krupp-Shttmz für Wohnungsfürforge MargarethenMöhc bei Effen. Erbaut von Prof. 
Oeoro Metzendore. Text: Dr. A. E. Brinkmann. Verlagsanftalt Alexander Koch. Darmftadt 1913.
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Die Margarethe-Krupp-S^nng für Wohnungsfürforge — Margarethen-Höhe 
bei Effen — ift eine Anlage, in der die Werksangehörigen der Kruppschen Fabrik 
angemeffen berückfichtigt werden follten, etwa im Verhältnis von 45°/o der Be
wohner. Aus diefem Grunde wurde für ihre Bedürfniffe auch eine eigene Konfum-

a. Lager, b. Lebensmittel, c. Manufaktur. 
d. Verkaufsraum, e. Abort.

Erdgefchoß.

Fig- 153-

Verkaufsftelle der Kolonie Kellersberg II 
im Elchweiler Bergwerksverein

verkaufsftelle errichtet für Kolonialwaren, Fleifchwaren und Eifenwaren. Der Lage 
am kleinen Markt entfprechend hat ihr Erbauer, Prof. Oeorg Metzendorf, die An
lage ziemlich monumental aufgefaßt (Fig. 1514S).

Fig- >54-

Konfumanftalt der Qewerkfchaft Fürst Leopold 
in Herveft-Dorften.

Arch.: EgeellnR.

Das Beftreben, dem Typus desWarenhaufes fich zu nähern, ift unverkennbar und die gewählte 
Formenfprache eine abfichtlich freie. Die Grundbedingungen, die eingangs erörtert wurden, find 
klar hervortretend, infofern das Schaufenfter, wie im Warenhaus, nicht angewandt wurde, auch 
infofern die Fenfter felbft eine einfache Vergitterung gegen Einbruchsgefahr erhalten haben und 
weder Markifen noch ähnliches, wie fie der Laden und das Waren- oder Kaufhaus brauchen, an

gebracht werden.
Als ein weiteres Beifpiel einer Konfumanftalt fei die Verkaufsftelle der Ko

lonie Kellersberg 11 des Efchweiler Bergwerksvereins angeführt (Fig. 152 u- 153)-
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In diefer Anlage ift die Einteilung fo getroffen, daß einesteils Lebensmittel, andernteils 
Manufakturwaren verkauft werden. Im Obergefchoß ift eine Wohnung vorhanden. Der äußere 
Aufbau ift dem ländlichen Charakter der Siedlung angepaßt. Die Fenfter der Verkaufsräume find 
breit geöffnet.

Als letztes Beifpiel möge die Konfumanftalt der Kolonie Qewerkfchaft 
Fürst Leopold in Herveft-Dorften aufgeführt werden, die von Eggeling im Jahre 
1915 erbaut wurde (Fig. 154).

Die Anlage gruppiert fich um einen Platz und ift mit Wohnungen und Läden vereinigt. Der 
äußere Aufbau trifft in anfprechender Weife den Charakter, der bei einer Kleinfiedlung erwartet wird.

Fig. >55-

Paffage im alten Palais Royal in Paris1«).

Die gesamte Literatur über: Geschäfts-, Kauf-, Großhandels- und Kontorhäuser folgt am 
Ende des 4. Kapitels.

e) Paffagen oder Galerien.
I. Allgemeine Anlage.

Einleitendes. Mit dem Namen „Paffage“ oder „Galerie“ bezeichnet man einen zwifchen 
zwei belebten Straßen durch einen Fläuferblock geführten, glasbedeckten Ver
bindungsgang, zu deffen beiden Seiten fich Verkaufsläden in ein oder zwei Ge- 
fchoffen befinden; die Läden werden bisweilen durch ein Cafä, ein Reftaurant 
und dergl. unterbrochen. Die Paffagen werden von Wagen nicht befahren und 
zur Nachtzeit abgefchloffen.

Die Paffagen oder Galerien find alfo Anlagen, die für den Kleinhandel 
(Detailhandel) von Wert find, indem der Verbraucher unter einem fchützenden 
Dach die Schaufenfter der Ladengefchäfte betrachten kann. Sie erfreuen fich auch 
beim Publikum großer Beliebtheit.

» Was die Einrichtung der Paffagen oder Galerien anbelangt, fo trifft alles
wieder zu, was vom Ladengefchäft gefagt wurde, in bezug auf die Verkaufsläden, 
die dort untergebracht werden follen. Das Schaufenfter tritt voll in feine Rechte 
mit allen Findigkeiten des Kaufmanns, den Käufer anzulocken.

In Paffagen oder Galerien werden meift ruhige Gefchäftsarten fich einmieten, 
wie Luxuswaren, Gold- und Schmuckwaren, Schokoladengefchäfte und Buch
handlungen, während Modegefchäfte und Konfektion dort weniger vorkommen.

’) Fakf.-Rcpr. nach: Plakat, P. Encyclopädie de l'archltecture et de la construction. Paris. Bd. VI, S. 83 u. 84.
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felbft muß natürlich einen feften,Die Paffage 
wie die Bürgerfteige der Straßenzüge, 
Fliefenboden wird gern bevorzugt mit

Fig. 156.

Rotunde in der Galerie Colbert in Paris41*).

dauerhaften Fußboden haben, 
doch wieder etwas eleganter im Material, 
diskreten Multerbildungen, auch Marmor 

oder Granit, doch find diefe beiden 
Materialien infofern nicht ganz fo prak- 
tifch, als fie fehr leicht durch den Ver
kehr glatt werden, fo daß Unfälle eher 
zu erwarten find.

II. Beifpiele.
Die erften Anlagen von Paffagen 

rühren bereits aus früherer Zeit her; 
fchon unter Napoleon 1. entftanden in 
franzöfifchen Städten derartige Galerien 
(Fig. 155 u. 15740)-

Zwar befaß bereits das alte Palais 
Royal in Paris am Ende des XV1I1. Jahr
hunderts eine aus Holz konftruierte Anlage

54- 
Frankreich.

Fig. 157-

Passage Pommeraye in Nantes10).

(Fig. 155*0), welche für die fpäteren Aus
führungen vorbildlich gewirkt haben mag. 
Indes wurde erft im Jahre 1808 die erfte 
Paffage in unferem heutigen Sinne, die 
Passage des Panoramas in Paris, zwifchen 
dem Boulevard des Italiens und der Rue 
Saint-Mare gelegen, erbaut.

Hierauf folgten in Paris und größeren 
Städten Frankreichs ziemlich rasch weitere 
Ausführungen diefer Art, unter denen vor 
allem die Galerie Colbert in Paris hervor
ragt, die aus zwei fich kreuzenden Durch
gängen befteht; der Kreuzungspunkt beider 
ift als Rundbau ausgebildet und mit einer 
verglaften Kuppel überdeckt (Fig. 15Ö1U).

Unter den Paffagen der Provinz aus 
jener Zeit feien die Passage des Grands- 
Homtnes in Bordeaux und die Passage 
Pommeraye in Nantes (Fig. i574w) ge
nannt.

Die „Kaifer-Paffage“ in Berlin (Fig. 
158 —161 l'u) vermittelt den Verkehr zwi
fchen »Unter den Linden« und dem 
füdlichen Teile der Friedrichftraße und 
follte letztere Straße bis zur Behren- 
ftraße vom Perfonenverkehr entlaften.

55* 
Deutfchland.

Sie ift 1869—73 nach den Plänen von Kylmann <ß Heyden erbaut worden. Im 
Erdgefchoß liegt eine größere Zahl von Verkaufsläden, während im Knick
punkte der im Grundriß gebrochenen Paffage ein Cate angeordnet wurde. Die

M) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. S. 100-10a. 
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oberen Räume dienen zu Kontorzwecken und als Ausltellungsfäle des Paffage- 
Panoptikums.

Die Faffade „Unter den Linden“, fowie die Innenarchitektur der Galerie beftehen zum Teile 
aus Sandftein, vorwiegend jedoch aus Terrakotten. — Hervorzuheben ift die gute Lüftung der 
Galerie, die zumeift durch das Glasdach bewerkftelligt und unterftützt wird: 1) durch das An- 
fteigen des Fußbodens von der Behrenftraße nach den Linden und 2) durch die Lage der Galerie

Fig. 158.

Erdgefchoß.

1. Laden.
2. Laden mit Treppe zum 

Zwifchengefchoß.
3. CM.
4. Eingang zum Reftaurant.
5. Einfahrt.
6. Großer Hof.

7. Haupttreppe.
8. Nebentreppe.
9. Lichthof.

10. Oefchäftsräume.
11. Trefor.
12. Aufzug.
13. Toilette undfAborte.

Fig- 159-

Hauptgefchoß.

1. Reftaurant.
2. Büffet.
3. Treppe zum Orchefter.
4. Eingangsraum.
5. Reftaurateur.
6-13. wie im Erd

gefchoß.

14. Konzertfaal.
15. Speifefaal.
16. Nebenfaal.
17. Flurgang u. Kleider

ablage.
18. Büffet.

„Kaifer-Paffage" in Berlin60).

von Süd nach Nord; durch das nach |der Sonne gerichtete Südportal wird bis zum befchatteten 
Portal „Unter den Linden" ein beftändiger Temperaturausgleich befördert.

Die Steckner- Palfage in Leipzig (Fig. 162B1) bildet die Verbindung der 
Petersftraße nach dem Thomaskirchhof und ift im Jahre 1873 von Jummel ent
worfen und ausgeführt. 188g wurde durch Anbau des Teiles am Thomasgäßchen 
die Anlage erweitert.

M) Nach: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 448.



Fife. 160.

Handbuch der Architektur. IV. 3, 3. (2. Aufl.) 8
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Die Zentral-Theater-Paffage in Dresden wurde im Jahre 1898 von Lossow 
<ß Viehweger erbaut.

Sie verbindet die Prager Straße mit der Waifenhausftraße und dem Trompeterplatz. Es liegen 
an derfelben keine eigentlichen Ladengefchäfte, fondern nur Schaufenfter von Läden, die felbft 
ihre Zugänge von den anliegenden Straßen haben.

/

5». 
Italien.

Die Oalleria Vittorio Emanuele in Mailand (Fig. 163-16662) wurde 1865-67 
von Mangoni am Domplatz errichtet.

Diete Paffage, in Kreuzform erbaut, ift ein prächtiger Bogengang von 14,Mm Breite. Die 
Länge der fich rechtwinkeiig durchfchneidenden Kreuzarme beträgt 195®, bezw. 105m. Die im 
Schnittpunkte errichtete Glaskuppel hat einen Durchmeffer von 39 m und eine lichte Höhe von 50 m. 
Die Gemälde im Kuppelraum ftellen vier Weltteile mit Wiffenfchaft, Induftrie, Kunft und Acker

bau vor.
Diefer prächtige Bau, der vier Straßen miteinander verbindet, hat im Erdgefchoß Schauläden 

und Cafes, darüber Gefchäftsräume und Wohnungen. Die treffliche Lüftungseinrichtung macht die 
Galerie im Sommer zu einem der kühlften Spaziergänge.

M) Der Grundriß und der Schnitt nach: Milano Tecnica dal 185g al 1884 etc. Mailand 18S5. Tat. XIU, XIV.
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Die neuen „Handelsreihen“ in Moskau (Fig. 167—169M), welche nach den s* 
Plänen von Pomeranzew, der bei einem Wettbewerb den erften Preis erhielt, aus
geführt und 1893 vollendet worden find, bedecken eine Fläche von 24 700«m.
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Das Grundftück wird durch drei der Länge nach und drei der Quere nach 
laufende öffentliche, mit Glas überdeckte Straßen in 16 Blocks geteilt, denen fich 
noch ein fchmaler Block am Netoschny Projesd anfügt.

“) Nach: Centralbl. d. ßauverw. 1895, S. 396, 397.
8*

♦



Fig. 164.

Innenanficht an der Kreuzung der beiden Paffagen.

Galleria Vittorio Emanuele in Mailand.
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Die Grundriffe find in allen Gefchoffen die gleichen (Fig. 168); die darin erfichtlichen 
eigentümlichen Schächte dienen zum Herunterfchaffen der Schneemaffen, die fich im Winter auf 
den Dächern und Dachlichtungen anfammeln. Die Kellerräume find vom Netoschny Projesd aus 
mittels fchiefer Ebenen (Rampen) auch für Wagen zugänglich. Aus der Innenperfpektive in Fig. 169 
ift die Anlage der Gaffen und Gänge im Erdgefchoß und im I. Obergefchoß, von denen aus alle 
Verkaufsläden zugänglich find, zu entnehmen. In den beiden äußeren Längsgaffen find im 
11. Obergefchoß durch herausgekragte Eifenkonfolen Laufgänge gebildet, die auch in diefem Stock
werk alle Verkaufsräume unmittelbar zugänglich machen. Die beiden befonders groß angelegten 
Treppen an der Mittelachfe des Roten Platzes und des Netoschny Projesd führen zu größeren Saal
anlagen des I. und II. Obergefchoffes.

Die Beleuchtung der verfchiedenen Räume durch die unten 6—7 ra breiten, glasüberdeckten 
Straßen mittels Sonnen- und elektrifchen Lichtes ift vorzüglich. Den Kellerräumen wird durch in

Fig. 166.

Qalleria Vittorio Emanuele in Mailand.

die Erdgefchoßfußböden eingelegte Glasprismen ausreichendes Licht zugeführt. Die Faffade am 
Roten Platz ift mit Granit, Marmor und Sandftein verblendet; alle übrigen Fronten find geputzt 
und weiß angeftrichen. Decken und Treppen find feuerfeft. — Die Baukoften haben 5 Millionen 
Rubel betragen.
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über „Paffagen oder Galerien».
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Erdgefchoß.

Arch.: 
Pomeranzew.

Fig. 168.

Neue „Handels

reihen“ 

in Moskau53).
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58.
Einleitendes.

3. Kapitel.

Das Großhandelshaus (Engroshandel).
a) Das Großhandelshaus mit fortlaufendem Betrieb.

1. Allgemeine Anlage.
Das Oroßhandelshaus unterliegt ganz anderen Bedingungen als das Haus, 

das für den Kleinhandel (Detailhandel) beftimmt ift, die vor allen Dingen darin 
beftehen, daß die Kontrahenten anders geartet find und andere Intereffen vertreten.

Während der Kleinhändler fich an den Verbraucher wendet, ift diefer dem 
Großhändler nicht bekannt. Hingegen erfolgt das Handelsgefchäft hier zwifchen 
Großhändler und Kleinhändler, wie im Kapitel 1 bereits erörtert, und unterhält 
der Großhändler vor allen Dingen Lager für Waren meift einer Gattung. Das 
Publikum, das „engros" kauft, fucht die Ware entweder in Mufterräumen oder 
unmittelbar in den Stapelräumen aus.

Der Großhändler braucht feine Ware nicht mehr dem Verbraucher (Publi
kum) anzupreifen. Das Schaufenfter hat keine Berechtigung mehr. Statt deffen 
zielt er auf den Kleinhändler, der bei ihm Beftellungen auf Abruf macht, fo daß 
die Ware jeweils vom Großhandelshaus den verfchiedenen Kleinhändlern zu
geführt wird.

Diefe Lieferungen erfolgen immerfort vom Großhandelshaus nach verfchie
denen Richtungen, und wie man im Warenhaus täglich neue Ware vom Groß
handel empfängt, werden täglich vom Oroßhandelshaus Waren zum Kleinhandel 
abgeführt oder es wird die Ware durch den Großhandel von der Fabrik an den 
Kleinhandel direkt beordert. Während der Kleinhändler nur in befchränktem 
Umfang Lager unterhält, vielmehr aber fein Hauptgewicht auf die Verkaufsftände 
legt, wirft der Großhändler fein Hauptintereffe auf die Warenlager, von denen 
der Kleinhandel gefpeift wird, oder die als Mufterlager dem Kleinhandel für die 
Beftellung dienen.

Für den Großhandel find in den verfchiedenen Städten charakteriftifche 
Konzentrationen entftanden, ja in den Städten felbft haben fich die Warengattungen 
in einzelnen Stadtteilen zufammengefunden, indem die Konkurrenten es für ihr 
eigenes Intereffe empfunden haben, ihre Gefchäftshäufer nahe beifammen zu haben. 
So hat fich der Großhandel in Pelzwaren in Leipzig konzentriert, ebenfo der 
Buchhandel, die Konfektion hingegen in Berlin und der Export nach Überfee 
in Hamburg. Wiederum erblickt man, daß in Berlin die Konfektion die Gegend 
um den Hausvoigteiplatz bis zum Alexanderplatz fich als Qefchäftslage erwählt 
hat, während Luxus- und Galanteriewaren die Gegend der Ritterftraße bevor
zugen.

Die Großhandelshäufer find meift Miethäufer und feiten trifft es fich, daß 
das ganze Haus nur einem Qefchäft gehört und von diefem allein benutzt wird. 
Als erfte Bedingung ift demnach die Vielgeftaltigkeit des Haufes aufzuftellen, 
denn es ift beim Entwerfen einer folchen Anlage unmöglich zu fagen, auf welche 
Betriebe Rückficht zu nehmen ift, wenn auch die Gegend, in der das Grundftück 
liegt, einigermaßen dafür fpricht, nach welcher Warengattung hin fpekuliert 
werden kann.

In einem folchen Haufe werden alfo vorausfichtlich verfchiedene Mieter fich 
einfinden, die oft ganz verfchiedene Gefchäfte im Großhandel betreiben. So ift 
auch die Größe des Mietbedarfs an Fläche ganz variabel, denn die Gefchäfte felbft 
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erleben eine Händige Entwickelung und vergrößern oder verkleinern fich je nach 
dem Gefchäftsgang. Beifpielsweife wird anfangs eine Fläche gemietet für 10000 Mark 
im Jahr, während fpäter das Vierfache kaum reicht.

In den einzelnen Städten haben fich aber Gewohnheiten gebildet, die auf die ganze Grund
rißbildung von Einfluß geworden find. So gilt beifpielsweife in Berlin der Erfahrungsfatz, daß 
170 qm eine gut gangbare Fläche für ein Großgefchäft darftelle, alfo etwa als Mindeftfläche auf
zufaffen find, fo daß in diefem Flächeninhalt auch die Entfernung von Treppe zu Treppe geboten ift.

Die Gefchäftsräume werden für den Quadratmeter Fläche vermietet, was 
dazu führt, möglichft an Säulen innerhalb derfelben zu fparen und letztere mög- 
lichft dünn zu geftalten. Es ift dies auch ein Grund, weshalb im allgemeinen 
Eifenpfeiler vor Eifenbetonpfeilern vorgezogen werden.

Das Großhandelshaus enthält vor allen Dingen Warenlager, die von den 
Fabriken wieder aufgefüllt werden. In vielen Fällen unterhält das Oefchäft felbft 
Fabriken oder es ift im Großhandelshaus ein kleiner fabrikmäßiger Betrieb vor
handen. Dafür ift alfo von vornherein Sorge zu tragen, daß die Möglichkeit da
zu geboten wird, kleine Mafchinen aufzuftellen, Transmiffionen anzubringen, 
Wafferzu- und -abfluß an möglichft vielen Stellen anzulegen und überhaupt alles 
herauszuholen, um einen möglichft großen Spielraum dem Mieter zu gewährleiften.

Im Großhandelshaus bleibt kein Raum unbenutzt und ift es Aufgabe des 
Architekten, das Gebäude fo zu geftalten, daß es eine möglichft gute Rente abwerfe. 
Für die einzelnen Gefchoffe kommen alle nur möglichen Gefchäfte in Betracht. 
Es feien hier einige erwähnt, wie fie vorhanden find, um einen Begriff von den 
Arten zu geben: da ift ein Lampengroßgefchäft, das ein großes Lager enthält, wo 
unzählige Arten von Lampen von der Decke herunterhängen. In demfelben Haufe 
befindet fich eine kleine Knopffabrik, wo die erforderlichen Wellen und Trans
miffionen den Raum durchqueren und die kleinen Mafchinen in ftändigem Betrieb 
find. Anderswo finden wir einen Konfektionsbetrieb, wo Blufen und Kleider für 
junge Mädchen auf Lager gehalten werden. Hier find noch Näherinnen bei der 
Arbeit, um die Stücke, die von Heimarbeiterinnen außer dem Haufe genäht werden, 
fertig zu machen. Hier wiederum ift ein Mufterlager für Mafchinen oder eine 
Lederwarenfabrik, wo Albums und dergl. hergeftellt werden ufw. Das eine ift 
bei allen diefen Anlagen feftzuftellen, daß die innere Einteilung und Einrichtung 
vom Mieter zu tragen find, fo daß der Vermieter nur die nackten Räume abgibt 
und die Möglichkeit, Waffer-, Gas- oder elektrifche Abzweige irgendwo anzu- 
fchließen. Die Bodenräume werden zweckmäßig dem graphifchen Gewerbe zu
geteilt, wobei Oberlichte ganz hervorragende Dienfte leiften. Die Keller werden 
möglichft auch dem Zwecke des Haufes dienftbar gemacht, etwa als Lederkeller, 
Bananen-, Butter- oder Käfe- und Weinkeller. Es ift daher nötig, daß der Keller 
kühl fei, alfo für die Zentralheizung nur die Dachverteilung in Frage kommt.

Das Großhandelshaus ift ftets als ein Gebäude ohne Wohngefchoffe anzufehen, 
wo überhaupt niemand wohnt, felbft der Pförtner nicht. Für die Bewachung des 
Haufes ift tagsüber dem Pförtner neben dem Eingang ein Raum zur Verfügung 
zu ftellen, von dem er Überlehen kann, wer ein- oder ausgeht. Des Nachts ift 
ein Wächter im Haufe, der feine nächtlichen Runden macht und auch im Pförtner
zimmer fich aufhalten kann. Beide wohnen aber anderswo.

Zu einem folchen Haufe gehört natürlich ftets eine Zentefimalwage im Hofe 
und eine Fahrradftation. Ferner ift zu erwähnen, daß die Entfernung des Mülls 
fehr wichtig ift. Entweder wird der Müll im Keller verbrannt, wohin er vom 
Hofe aus eingefchüttet wird, oder er wird in einzelnen Zeitabftänden von anderer 
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59- 
Einrichtung.

Seite abgeholt. Jedenfalls darf er aber nicht unnütz im Haufe verbleiben, denn 
die Reinlichkeit muß zu den oberften Grundfätzen gehören.

Grundlegend für die Einrichtung des Großhandelshaufes ift — ähnlich wie 
beim Warenhaus — ein Mafchenfyftem von Stützen und Unterzügen, das nur als 
konftruktive Notwendigkeit anzufehen ift. Grundlegend find ferner die Verkehrs
wege für Waren und Perfonen von der Straße 
die Stockwerke zu den einzelnen Gefchäften. 
Grundlegend find weiter die Forderungen des 
Kaufmanns, überall gutes Licht zu bekommen 
und die Möglichkeit zu haben, möglichft frei 
in der inneren Einteilung durch Zwifchenwände 
fich bewegen zu können. Es ift auch dafür zu 
forgen, daß große Laften von den Decken 
überall getragen werden können.

Die grundrißliche Einteilung hängt aber 
wefentlich vom Zufchnitt des Grundftückes ab, 
wie wir fpäter bei den einzelnen Beifpielen 
fehen werden. Charakteriftifch für Berlin find 
ja die fchmalen, tiefen Grundftücke, während 
wieder an anderen Orten größere Breite und 
weniger Tiefe vorherrfchend find. Daher ift 
das Großhandelshaus zweckmäßig auch nach 

her in die Höfe und von da in

Anlage von Treppe und Aufzug 
in Sandmann'* Hof in Berlin.

(Eigene Zeichnung des Verladers.)

den einzelnen Städten zu betrachten, in denen es liegt. Es ergeben fich in allen 
Fällen aber Höfe, die mittelft Durchfahrten untereinander verbunden find, und 
in Verbindung mit beiden die Aufzüge und Treppen.

zu erwähnen, daß es fehr wichtig ift, daßIn diefem Zufammenhang wäre
ein Stauen des Laftverkehrs verhin
dert wird. Das will fagen, daß die 
Aufzüge und Treppen nicht unmittel
bar von den Durchfahrten ausgehen 
tollen, da es fontt vorkäme, daß ein 
Laftwagen, von dem Ware ausgeladen 
wird, während diefer Manipulation 
den Verkehr verftopfen würde. Eine 
folche Anlage ift auf Fig. 170 abge
bildet und leicht zu erfehen, welche 
Schwierigkeiten entftehen können, 
wenn ein großer Verkehr fich ent
wickelt. Eine wefentlich beffere An
ordnung ift die auf Fig. 171. In die
fem Falle ift der Aufzug mit der

Fig- 171-

Anlage von Treppe und Aufzug 
in Bergmann’* Hof in Berlin. 

(Eigene Zeichnung des Verladers.)

Treppe vereinigt und von den Durch
fahrten gar nicht berührt. Treppe und Aufzug find im Hofe an die Seite ge
drückt, ohne jedoch Räumlichkeiten, die zu kaufmännifchen Zwecken dienen 
follen/ Licht zu nehmen. Ein folcher Übelftand entfteht, wenn Aufzug^und 
Treppe nach Fig. 172 angelegt find, fo daß derartige verdunkelte Räume)nicht 
fehr begehrt werden. Eine fehr empfehlenswerte Anordnung wäre die auf Fig. 
173 dargeftellte, was allerdings auch mit der ganzen Grundftücksaufteilung 
zufammenhängt, indem Zwifchendurchfahrten die einzelnen 1 löfe miteinander 
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verbinden, ohne jedoch die allgemeinen Verkehrswege irgendwie zu beein
flußen.

Die Fahrftühle find hauptfächlich für Waren beftimmt, müffen daher ftabiler 
eingerichtet fein als in Wohnhäufern, und find l,box2,5om groß zu bemeffen. Sie 
müffen unter Umftänden nach zwei Seiten aufgehen, wie aus den oben aufge
führten Fig. 170—173 zu erfehen ift. Außer diefen Warenaufzügen wird oft eine 
Hebebühne verlangt, um die größten Gegenftände entweder in den Keller oder 

bis ins oberfte Stockwerk 
Fi&- >72. zu befördern, kann es doch

t - ft vorkommen, daß beifpiels-
Cjes chajcsraam^ weife ein Automobilgefchäft 

in einem oberen Stockwerk

Anlage von Treppe und Aufzug in Spindler's Hof in Berlin.' 
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

, Anlage von Treppe und Aufzug im Andreas-Hof in Berlin.
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

fich einmietet und dort 
oben Wagen auf Lager 
hält oder Probeftücke auf- 
ftellen will. Eine folche 
Hebebühne ift mit öx2,5ora 
zu dimenfionieren und für 
etwa 2000 kc Belaftung zu 
konftruieren. Es kann auch 
vorkommen, daß ein voll
ftändig befpannter Wagen 
mit irgendwelchen Waren 
beladen in die Hebebühne 
einfährt, um die Ware nach 
einem oberen Stockwerk 
zu führen. Die Pferde wer
den im Hofe ausgefpannt, 
bleiben auch da, während 
der ganze Wagen hinauf
befördert wird und dort 
auf dem Stockwerk voll in 
die Räume hineingerollt 
wird. Ift der Wagen aus
geladen, kommt er wieder 
hinunter, wird wieder an- 
gefpannt und fährt von 
dannen. Außerdem können 
innerhalb eines Haufes, das 

nur einem Gefchäft gehört, kleine Warenaufzüge 
kommen, die die betreffenden Waren automatifch 

oder Paternofterwerke vor- 
in die einzelnen Stockwerke

abwerfen, wie beifpielsweife im Haufe Klöpper in Hamburg.
Die Entfernung von Treppe zu Treppe ift fo zu bemeffen, daß jedes Ge

fchäft zwei Treppen benutzen kann, um im Falle einer Verqualmung des einen 
Treppenhaufes bei einem Brand noch einen anderen Rettungsweg zu haben. Im 
übrigen find die Treppen ftets zwei- oder dreiläufig anzulegen, während Wendel
treppen vermieden werden follen.

Außer Treppen und Aufzügen find Notleitern an den Hoffronten einzu
richten, auch um im Falle der Gefahr Rettung zu haben. Es fei noch erwähnt, 
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daß Kellertreppen nur vom Hofe aus beginnen und die eigentlichen Treppen- 
häufer nicht fortführen dürfen.

Außer den Verkehrswegen, wie Treppe und Aufzüge, find die Aborte als 
„konftante" Einrichtungen anzufehen, die von vornherein vom Architekten anzu
legen find und keinerlei Wandlungen unterworfen find. Ihre Lage hängt natür
lich ganz von der Qrundftücksaufteilung ab, jedoch find fie dort unterzubringen, 
wo fie wertvollen Platz nicht einnehmen, alfo etwa dort, wo das Tageslicht 
nicht mehr intenfiv ift. Sie find zweckmäßig mit Treppen und Aufzügen zu 
vereinigen, wie aus den Fig. 170—173 erfichtlich ift oder aber man fchafft kleine 
Lichthöfe, um die fie dann gruppiert werden. Die Fenfter find dann fo ein
zurichten, daß fie nicht von jedermann geöffnet werden können.

Oute Belichtung ift für Qefchäftsräume eine wichtige Forderung, die un
bedingt inne zu halten ift. Die Erfahrung hat gelehrt, daß Doppellicht fehr 
günftig ift, was allerdings nicht immer gegeben werden kann. Bei einfeitigem 
Licht füllten die Räume nicht über 6m tief fein, während bei Doppellicht etwa 
16™ die äußerfte Grenze ift. Die Fenfter find fo anzulegen, daß fie bis zur 
Decke reichen, um möglichft hohes Seitenlicht zu gewähren.

Trifft es fich aber, daß es dem Mieter zweckmäßig erfcheint, den unteren 
Teil des Fenfters undurchfichtig zu gehalten, fo wird die Scheibe mit Ölfarbe 
geftrichen. Diefer Fall tritt ein, wenn die innere Anordnung des Qefchäftes fo 
ift, daß die in dem betreffenden Raume befchäftigten Perfonen keine Möglich
keit haben follen, vom Fenfter aus nach gegenüberliegenden Fenftern im Hofe 
auszufchauen, um fich mit dort befindlichen Leuten zu unterhalten oder gar 
Liebesfäden zu fpinnen, was alles für die gefunde Fortführung der Arbeit hinder
lich fein müßte.

Um großes Licht den Räumen zu fpenden, wurde urfprünglich die ganze 
Fläche zwifchen den Frontftützen in Glas aufgelöft. Das hat fich infofern als 
unpraktifch erwiefen, als der Mieter beim Aufftellen von Zwifchenwänden ent
weder auf die Entfernungen der Frontpfeiler angewiefen war, oder die Wände 
unter Umftänden mitten ins Glasfenfter reichen mußten. Es hat fich daher als 
praktifch herausgeftellt, die Fläche zwifchen den Frontpfeilern durch dünne maf- 
five Stützen zu unterteilen derart, daß etwa lm als Grundmaß der Teilung an
genommen wird. Die Entfernung der Frontpfeiler voneinander wird meift in 
denfelben Maßen genommen wie bei den Warenhäufern, alfo etwa 4,50-5ro. 
Der Grund dazu liegt einesteils darin, daß im Erdgefchoß vielfach Ladengefchäfte 
untergebracht find, für deren Schaufenfter und deffen Dekorierung der Kaufmann 
folche Maße bevorzugt, anderenteils aber im Großhandelshaus vielfach Waren in 
Regalen aufgeftapelt werden, die zweckmäßig 4,50—5m auseinander ftehen, wäh
rend zwifchen ihnen Tifche Platz finden, die da oder dort auf Rollen an die- 
felben gefchoben werden follen oder nur zum Auslegen der Ware beftimmt find. 
Die Gänge an den Kopfenden diefer Regale müffen 2—2,5ora breit fein, um einem 
Handwagen beim Drehen Platz zu gewähren, wie überhaupt die Ware innerhalb 
der Gefchäftsräume mittelft Handwagen bewegt wird.

Als Stockwerkshöhe kann angenommen werden, daß 4m von Fußboden zu 
Fußboden reichlich find. Als Durchfchnittsmaß könnten etwa 3,75 ra gelten. Im 
Keller dürften 3ra als Mindeftmaß angefehen werden.

Die Bodenräume find möglichft frei und luftig anzulegen, fo daß alfo eine 
Dachkonftruktion gewählt werden foll, die möglichft keine hindernden Konftruk- 
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tionsteile enthält. In diefer Beziehung ift der Eifenbeton fehr vorteilhaft und 
kann empfohlen werden.

Im Großhandelshaus werden in vielen Fällen die an der Straße liegenden 
Räume an Ladengefchäfte vermietet. Ift das aber nicht der Fall, fo daß auch an 
der Straße Großgefchäfte eingemietet find, fo ift vom Schaufenfter ganz abzufehen 
und werden die Fenfter fo eingeteilt, wie es oben erörtert wurde. Da nun aber 
der Großhändler kein Intereffe hat, daß das Publikum von der Straße her in 
feinen Betrieb fchaue, fo find die Fenfterbrüftungen fo hoch zu legen, daß dies 
verhindert wird oder es wird auch das Erdgefchoß höher über dem Bürgerfteig, 
etwa 1,50—2m, angelegt.

Die Zwifchenwände innerhalb

(Eigene Zeichnung des Verfafters.)

des Qefchäftes felbft unterliegen ganz dem 
Wunfche des Mieters. Es hat fich indes als 
zweckmäßig herausgeftellt, fie in Holz und 
Glas fo zu gehalten, daß der Inhaber auf 
allen feinen Wegen in die einzelnen Ab
teilungen blicken und dadurch die befchäf- 
tigten Perfonen ftändig kontrollieren kann 
(Fig. 174). In anderen Fällen werden die 
Zwifchenwände durch Regale hergeftellt, die 
als Warenlager benutzt werden.

Die Räume, die abgeteilt werden, find ganz 
verfchiedener Art und hängt dies mit der Waren
gattung, die hier in Betracht kommt, zufammen. Darauf 
wird in den verfchiedenen Beifpielen weiter eingegangen 
werden. Es hat fich in manchen Fällen jedoch gut 
eingeführt, einen eleganten Empfangsraum einzurichten, 
wo der Kleinhändler in vornehmer Weife fich nieder- 
laffen und das Gefchäft in Ruhe und Gemütlichkeit 
abwickeln kann. Befonders in Konfektionsgefchäften 
ift dies der Fall, aber auch in Galanteriewarengefchäften 
oder überhaupt in Gefchäften von großem Umfange. 
Es fei hier befonders auf die Großgefchäfte Hamburgs 
gewiefen, wie Klöpper und Rappolt. Es fei auch hier 
darauf hingewiefen, daß fehr große Gefchäfte befon- 
dere Räume für das Hauptkontor, die Kaffe, die Zim
mer der Inhaber und die Packräume enthalten.

Eine fehr wichtige Sache ift die prak- 
tifche Anordnung von Waffer-Zu- und

Abfluß, ebenfo von Gas- und elektrifchen Leitungen. Das muß fo gefchehen, 
daß jederzeit für jeden Mieter diefe Angelegenheiten gut und leicht auszugeftalten 
find. Es ift zu bedenken, daß folche Anfchlüffe für kleine Betriebe notwendig 
find, beifpielsweife für eine Färberei oder Buchbinderei, dann zur Anlage von 
Frühftücksräumen für die Angeftellten, wo Gelegenheit zum Kaffeekochen geboten 
werden foll. Empfehlenswert ift es, die Stützenkonftruktionen des Haufes dazu 
zu benutzen und jeweils die Vertikal-Leitungen damit zu vereinigen, natürlich 
nicht an jeder Stütze, aber doch fo oft, daß möglichft allen eventuellen Wünfchen 
des Mieters Rechnung getragen werden kann. Von folchen Vertikal fträngen 
kann dann horizontal abgezweigt werden.

Die Heizung muß unbedingt gut fein, fonft ift der Befitzer ein verlorener 
Mann. Es wird Niederdruck-Dampfheizung bevorzugt, deren Strangverteilung im 
Dache erfolgt, um die Keller vom Einfluß der Wärme ganz unberührt zu laffen.
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6o.
Konftruktives.

61.
Gauplatz.

Das ganze Pfeilerfyftem im Haufe wird entweder in Eifen oder in Eifen
beton hergeftellt. Die Eifenkonftruktion hat den Vorteil der fchnelleren Aus
führung und auch, daß mit Leichtigkeit an Säulen oder Trägern irgendwelche 
andere Eifenkonftruktionen angefetzt werden können. Man denke beifpielsweife 
an die Anlage von Transmiffionen, oder wieder, daß ein Qefchäft fich in zwei 
Stockwerken einmietet und für feine Zwecke eine eiferne Wendeltreppe von 
einem Qefchoß zum anderen anlegt. Durch das eiferne Konftruktionsfyftem der 
Decke ift es dann leichter einzurichten als durch eine reine Eifenbetondecke, 
deren horizontale Verfpannung durch ein folches Verfahren ftark beeinträchtigt 
würde. Eifenbeton ift auch fehr hellhörig, was gerade beim Unterbringen von 
kleinen Betrieben zu Unannehmlichkeiten führen muß. Eifenbeton ift zwar 
billiger als Eifen, aber hat noch den Nachteil, daß die Stützen dicker werden, 
als die aus Eifen, welch letztere felbftverftändlich feuer- und glutficher zu um
hüllen find. Der Vermieter rechnet aber mit jedem Quadratmeter und fo neigt 
er eher zur Eifenkonftruktion, als zum Eifenbeton. Es ift auch zu bemerken, daß 
in unferer fchnellebigen Zeit das Alter eines folchen Haufes unter Umftänden 
gar nicht fehr groß ift. Man hat es in Berlin erlebt, daß große, wertvolle Groß- 
handelshäufer nach 20 Jahren fchon abgeriffen wurden, um auf ganz anderer 
Grundlage neu aufgebaut zu werden. Entweder hatte der Wert der Qefchäftslage 
fich verändert, fo daß jetzt ein Kino mit Caf6 und Reftauration rentabler er- 
fchien oder das Haus war in der kurzen Zeit fchon veraltet. Ein Haus in Eifen
konftruktion abzureißen, ift aber wefentlich leichter als ein folches in Eifenbeton. 
Man fpricht auch davon, daß das Eifen nach der Abmontierung nochmals ver
wendet werden kann, doch damit ift es nicht foweit her und könnte der Ab
bruchswert des Eifens nicht ausfchlaggebend fein.

Alle Fußböden follen fo konftruiert werden, daß fie für jeden vorkommen
den Fall ftark genug find. Es ift daher nötig, fie für eine Belaftung von 500 
pro Quadratmeter bei 10facher Sicherheit herzuftellen, und zwar in ihrer ganzen 
Ausdehnung. Es wird auch dann oft genug vorkommen, daß fie vom Mieter 
doch noch überlaftet werden. Zum Beifpiel wird der Befitzer einer Druckerei 
weiter niemand fragen, wenn er Papier in großen Mengen aufftapelt, wo es ihm 
gerade paßt, fo daß gerade bei diefer Ware eine Überlaftung fehr wohl mög
lich ift.

Als Fußboden ift Zementeftrich zu empfehlen, der dann für Bureaus mit 
Linoleum belegt werden kann und für Betriebe mit Afphalt. Im Falle aber das 
Haus nur für Korifektions-Großgefchäfte errichtet wird, wo die ganze Handhabung 
fauber bleibt, fo ift Riemenboden vorzuziehen. Es ift auch zu bedenken, daß 
in allen Fällen die Ware mittelst Handwagens im Gefchäfte bewegt wird, alfo ein 
fefter Untergrund notwendig ift, was bei Linoleum nicht in dem erforderlichen 
Maße der Fall ift.

Für die Auswahl des Bauplatzes ift vor allen Dingen in Betracht zu ziehen, 
daß in den meiften Fällen das Großhandelshaus aus fpekulativen Gründen erbaut 
wird. Es muß alfo die Gegend für die Mieter wertvoll fein, infofern als fie eine 
gute Abwickelung ihres Qefchäftes vorausfehen. Man wird fich einesteils davon 
leiten laffen müffen, ob die Transportverhältniffe von der Bahn günftig find, alfo 
wird die Nähe des Qüterbahnhofes von Wert fein. Andernteils wird man gern 
eine Gegend wählen, wo gewohnheitsmäßig fchon ähnliche Anlagen beftehen. 
Betrachtet man beifpielsweife die Entwickelung des Großhandels in Berlin, fo 
wird man gewahr, daß das Zentrum der Stadt bevorzugt wird, das fich um den 
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Bahnhof Alexanderplatz gruppiert, der ja auch der Hauptgüterbahnhof der Stadt 
ift. Abgefehen davon haben fich die Qroßhandelshäufer in Gruppen konzentriert, 
fo daß die Konfektion nahe beieinander liegt, ebenfo die Luxus- und Galanterie
waren, die Druckereien und Ledernianufakturen, die Färbereien ufw. In Ham
burg find die neueften Großhandelshäufer ebenfalls in der Nähe des Hauptbahn
hofs entftanden, abgefehen von den Anlagen, die fpeziell mit dem Überfeehandel 
zu tun haben und die Nähe des Hafens bevorzugen. Von Einfluß für die Aus
wahl des Bauplatzes dürfte noch der Umftand fein, daß für den Großhandel 
fchmale Front und große Tiefe vorteilhaft find, zum Unterfchied von Waren- 
und Kaufhaus, das eine große Frontentwickelung für die Schauftellung der Ware 
beanfprucht Es ift zu bedenken, daß der Bodenpreis an der Straße immer teurer 
ift als auf Hinterland und daß für den Großhändler die Straßenfront als folche 
wertlos ift.

Im äußeren Aufbau fpiegelt fich das Syftem der inneren Einteilung in den 
Frontpfeilern wieder, die aus dem Mafchenwerk der Konftruktion hergeleitet 
werden. Andernteils find die gleichwertigen Qefchoffe als horizontale Teilungen 
fichtbar. Dazwifchen ift das weiter oben gefchilderte Syftem der Fenfter, die in 
kleinen Gruppen von je 1™ für die Einheit wie ein Mufter die Faffade über
ziehen. Im Erdgefchoß find die großen Durchfahrten als Eingänge befonders 
hervortretend.

Als urfprünglich die Fenfter in ihren ganzen Breiten als Glasfläche behalten 
wurden, führte es fich ein, daß die Qefchäftsinhaber daran ihre Firmen und Ware 
in Ölfarbe anpriefen, fo daß ein folches Haus überfät von Namen zu einem In- 
feratenblatt wurde. Derartige überaus häßliche Erfcheinungen find ii) allen Groß- 
ftädten zur Genüge zu fehen. Wir haben aber allen Grund, alles zu tun, um 
auch in diefer Beziehung die Reklame zu veredeln, indem die Kunft fie in 
Bahnen lenkt, die, ohne dem Kaufmann zu fchaden, der Erfcheinung der Stadt 
keinen Abbruch tun. Wie das Schaufenfter der Ladengefchäfte immer mehr zu 
einer Zierde unterer Straßen geworden ift und kein moderner Menfch diefe oft 
fehr gefchmackvollen Ausftellungen in den Verkehrsftraßen mitten möchte, Io muß 
die Reklame der Qroßhandelshäufer als Schriftreklame vom Künftler in die Hand 
genommen werden. Er wird ihr den richtigen Platz anweifen, in dem äußeren 
Aufbau direkt dafür befondere Gelegenheiten tchaffen, damit auch in der Reklame 
der Qrundfatz zufchanden wird, daß derjenige am weiteften kommt, der am 
lauteften fchreit, fondern auch hier eine vornehme Gefinnung Platz greift, die 
dafür fpricht, daß eine vornehme Gefchäftswelt in den Gebäuden lebt, der man 
mit Vertrauen fich nähern darf. Die Zwifchenteilung der großen Fenfter- 
öffnungen hat fchon in diefem Sinne gut gewirkt, wie befonders in den neueren 
Schöpfungen Hamburgs zu erfehen ift, und möchte man wüntchen, daß diefe 
Bahn weiter verfolgt würde.

II. Beifpiele.
Wenn nun Beifpiele von Großhandelshäufern gegeben werden follen, fo er- 

tcheint es zweckmäßig, einesteils befondere Entwickelungen in einzelnen Städten 
zu verfolgen, andernteils auch verfchiedene Warengattungen, die dem betreffenden 
Gefchäft zugrunde liegen, in ihren charakteriftifchen Bedingungen für Betrieb und 
Einrichtung des Haufes zu kennzeichnen.

Es möge in erfter Linie die Entwickelung in Berlin vorgeführt werden, wo 
der Großhandel heute eine fehr intenfive Bedeutung angenommen hat.

6>.
Der äußere 

Aufbau.



Fig. 175-

ObergefchoS.

Fig. 176.

Erdgefchoß.

Sandmanns-Hof in Berlin.
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In Berlin ift eine umfangreiche Errichtung von Qroßhandelshäufern ent- 
ftanden, die heute meift von Gefellfchaften ausgeht, die auf Spekulation Gebäude 
für folche Zwecke herfteilen. Ihren Anfang nahm die Bewegung darin, daß in 
den goer Jahren erft alte Wohnhäufer dafür umgebaut wurden, in die dann 
Großhandelsgefchäfte und Kleininduftriebetriebe einzogen, doch zeigte fich bald, 
daß dies keine geeignete Grundlage für deren Unterbringung war. Als einer der 
erften baute dann Herr Sandmann in der Alexandrinenftraße für feine eigenen 
Betriebe und zur Vermietung an andere Intereffenten einen Neubau, den Sand- 
manns-Y\ot. Als fich zeigte, daß diefe Spekulation Erfolg hatte, taten fich einige

63.
Deutfchland.

Fig. 177.

Sandmanns-Hot in Berlin.

Freunde zurammen und verfuchten, ähnliche Käufer zu errichten, bis fchließlich 
die Baugefchäftswelt fich diefes Zweiges bemächtigte, der heute in verfchiedenen 
Aktiengefellfchaften verkörpert ift, wie die Union A.-Q., die Kontorhaus A.-G. 
und andere.

Bei der Entwickelung des Großhandelshaufes in Berlin fieht man deutlich 
das Beftreben, den Räumen eine immer beffere Belichtung zu geben, ohne die 
Ausbeutung des Grundftücks zu vernachläffigen. Auf diefer Grundlage möchte 
folgende Einteilung wahrgenommen werden, die am klarften diefe Prinzipien 
verfolgt:

1) Einteilung mit Quergebäuden und doppelfeitigen Seitenflügeln mit recht
winkligen Ecken.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. Autl.) 9
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2) Einteilung mit Quergebäuden und doppelfeitigen Seitenflügeln mit ab- 
gefchrägten Ecken.

3) Einteilung mit Quergebäuden und einfeitigen Seitenflügeln.
4) Ganz freie Lage des Gebäudes mit Doppellicht.
Der Sandman/is-\ \oi (Fig. 175—178) ift auf einem jener typifchen Berliner 

Orundftücke erbaut, die eine fchmale Front und eine große Tiefe aufweifen und 
gehört zu der erften Kategorie der Großhandelshäufer, bei denen das Grundftück 
eingeteilt ift in Querge
bäude und doppelfeitige Fig- 178.
Seitenflügel mit recht
winkligen Ecken und einer 
Anzahl Höfe. Er wurde 
am Anfang der 90er Jahre 
erbaut.

Das Vordergebäude ent
hält im Erdgefchoß einige Laden- 
gefchäfte und oben Wohnungen, 
während die beiden erften Seiten
flügel zum Vorderhaus zu Woh
nungen zugezogen find. Alle an
deren Quergebäude und Seiten
flügel find für Großgefchäfte 
angelegt, und zwar befinden fich 
im Erd- und Kellergefchoß die 
Gefchäftsräume des Herrn Sand
mann felbft mit Hauptkontor, 
Privatkontor, Konferenzzimmer, 
Apparatenfaal, Expedition, Pferde- 
ftall und Arbeiterfpeifefaal, wäh
rend in den oberen Gefchoffen 
die Räume an andere Interef- 
fenten vermietet find, beifpiels- 
weife einem Lampen-Großge- 
fchäft, einer Knopffabrik ufw.

Aus dem Erdgefchoß- 
grundriß geht hervor, wie eine 
Doppeldurchfahrt die vier Höfe 
verbindet, wobei die rechte 
Durchfahrtals Einfahrt, die linke 
als Ausfahrt betrachtet wird. An 
diefen Durchfahrten find die

Sandmanns-Hot in Berlin.
Laftenaufzüge und Treppen an
geordnet, welch letztere jedoch 
direkt vom Hofe zu betreten 
find und noch Perfonenaufzüge enthalten. Auch die Aborte find mit diefen Anlagen konzentriert, 
damit die Gefchäftsräume felbft dann möglichft klar und ununterbrochen fich entfalten können. 
Die Laftenaufzüge haben Ausgang nach zwei Seiten, ebenfalls gewähren die Treppen in den 
Gefchoffen Ein- und Ausgang nach zwei Richtungen. Betrachtet man nun den Grundriß nach 
dem Gefichtspunkte der Vermietung und nehme an, daß der eine Mieter A etwa 250 qra bekäme, 
ein zweiter Mieter B feinerfeits etwa 300 qm und der Grundfatz bliebe aufrecht, daß jedem Mieter 
zwei Treppen bei Feuergefahr zur Verfügung ftehen follen, fo müßte die Zwifchenwand, die die 
zwei Mieter trennt, mit einer nur im Falle der Gefahr zu öffnenden Türe verfehen fein, damit der 
Mieter B eine zweite Treppe erreichen könnte, während der Mieter A noch die Hintertreppe der 
Wohnungen zur Rettung zur Verfügung hätte. Bei einer folchen Vermietung würde jedes Gefchäft 
Je zwei Aborte zugeteilt bekommen.
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Die Fenfter der Oefchäftsräume find 
in ihrer ganzen Breite ungeteilt. Die lichte 
Tiefe der Räume felbft ift 4,40'» bei ein- 
feitigem Licht und bei Doppellicht Ilm, 
während die Höfe etwa 13'» Tiefe und 
Breite haben, fo daß die Lichtverhältniffe 
als recht gute angefehen werden können. 
Es wären nur etwa die Stellen bei M als 
weniger günftig zu betrachten, da die Hof
ecke einen Pfeiler enthält, der dem Licht
einfall bis dorthin hinderlich ift.

Das Äußere des Sandmanns-Violes 
ift für das Großhandelshaus nicht charakter
voll, denn wie getagt, es find Wohnungen 
nach der Straße zu untergebracht. Damals 
hat man es noch nicht gewagt, auch nach 
der Straße zu Großgefchäfte anzulegen, was 
fpäter ganz überwunden worden ift. Auch 
die Hofarchitektur kann nicht als glücklich 
angefehen werden, da fie in einer ganz 
verfehlten Formen fprache ihre Wirkung 
fucht, ftatt fachlich dem Zwecke dienen 
zu wollen.

Der Bergmanns-Woi (Fig. 17g) 
ift nach ganz ähnlichen Qrundfätzen 
erbaut, wie der Sandmanns-Not, und 
ftammt aus dem Jahre 1904. Die 
Anlage befteht ebenfalls aus Quer
gebäuden und doppelfeitigen Seiten
flügeln mit rechtwinkligen Ecken, 
wodurch vier Höfe entftehen, die 
den Qefchäften Licht fpenden.

Entgegen dem vorhergehenden Bei
fpiele ift allerdings hier keine Wohnung 
mehr im Haufe. Im Vorderhaufe find im 
Erdgefchoß einige Läden vorgefehen, die 
jedoch nur als Mufterlager anzufehen find, 
nicht als Ladengefchäfte, da die Gegend 
fich für den Kleinhandel (Detailhandel) 
nicht eignet.

Die Treppen und Aufzüge find hier 
an den Seitenflügeln angeordnet derart, daß 
an der Brandmauer noch ein Gang ver
bleibt, der die Gefchäftsräumlichkeiten 
miteinander verbinden kann, falls ein Mieter 
feine Oefchäftsräume über die Treppenhaus
anlage zu vergrößern beabfichtigt.

Die Fenfter der Gefchäftsräume find 
nach den Höfen zu im Bergmanns-Viol 
auch in ihrer ganzen Breite ungeteilt. Die 
lichte Tiefe der Räume beträgt bei ein- 
feitigem Licht 6,00 m und bei Doppellicht 
13,20 m.

Der Bergmanns-Viol ift ein Eifen
bau, deffen Decken im Vorderhaus als 
glatte Klein’lche Decken ausgeführt find, 
da diefe Räumlichkeiten für Kontore dienen

0
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Tollen, während überall fonft gewölbte preußifche Kappen als Decken gewählt find, indem mit 
kleinen Fabrikbetrieben gerechnet wurde. Es ift alfo hier von vornherein eine Differenzierung in 
der Benutzung der Räume vorgefehen.

Es wäre noch zu er
wähnen, daß Abfälle von 
Papier und derartiges je
den Tag abgefahren und 
verkauft werden, was aber 
jeder Mieter für fich be- 
forgt.

Als Oefchäfte kom-' 
men in Frage außer dem
jenigen des Herrn Berg
mann felbft, der eine Brief- 
umfchlagfabrik betreibt, 
Exportfirmen, Niederlagen 
von Fabriken, die in der 
Provinz ihre Betriebe 
haben, Mufterlager und 
ähnliches.

Das Dachgefchoß 
ift überall mit Oberlich
tern verfehen und dient p
als Lager, wobei die Dach- o.
konftruktion fo gewählt g
ift, daß nur fehr wenige §
Stützen im Raume ftehen, ™
fo daß die Regale in ihren 
Gerüften ganz frei und 
regelmäßig aufgeftelltwer- x.
den können.

Die Höfe find ganz $
in weißer Olafur herge- -•
ftellt und machen dadurch w
einen außerordentlich fau- 3.
beren Eindruck, wie über- 5’
haupt in dem Haufe Ord
nung und Sauberkeit pein
lich innegehalten werden, 
da diefe Eigenfchaften als • 
erfte Bedingungen für eine 
gute Vermietung ange- 
fehen werden.

Das Erdgefchoß hat 
eine Höhe von 4,50“, 
während dieObergefchoffe 
3,75 m hoch geftaltet find. 
Das Haus befitzt eine 
eigene elektrifche Zentrale, 
die elektri fche Kraft den 
Mietern gegen Entgelt 
abgibt. Zudem wird noch 
weiter elektrifche Kraft an 
andere Konfuinenten ab

Fig. 
180.

gegeben, fo daß ein ren
tables Nebengefchäft dadurch entfteht.

Tagsüber ift ein Pförtner im Haufe, und des Nachts hat ein Nachtwächter die Aufficht zu 
beforgen, doch wohnt keiner der beiden im Gebäude, fondern irgendwo außerhalb.



Erdgefchoß.

Gefchäftshaus an der Neuen Friedrichftraße und Schickierftraße in Berlin.



Fig. 182.

Obergefchoß.

Gefchäftshaus an der Neuen Friedrichftraße und Schickierftraße in Berlin.
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Die Handelsftätte Belle-Alliance in Berlin ift mit der Union Baugefellfchaft 
auf Aktien zu einer Doppelgefellfchaft vereinigt. Das Qefchäftshaus in der Köpe
nicker Straße 55 (Fig. 180) ift eine der vielen Anlagen, die diefer Doppelgefellfchaft 
gehören. Es ift auf Hinterland eines älteren Wohnhaufes errichtet, fo daß an der 
Straßenfront von dem Qroßhandelscharakter nichts erfcheint. Die Anlage gehört

Fig. 183.

Erdgefchoß.

Spindlers-Hof in Berlin.
Arch.: Kayser u. v. Oroßhelm.

in ihrer Einteilung der zweiten Gruppe an, mit Quergebäuden und doppelfeitigen 
Seitenflügeln mit abgefchrägten Ecken. Der Grund, die Hofecken abzufchrägen, 
war der, befferes Licht in die Räume gelangen zu laßen. Außerdem find kleine 
Lichthöfe an den Brandmauern angeordnet, wo die Belichtung am ungünftigften 
ift, um die die Aborte gruppiert find.

Die Treppenhäufer mit Perfonenaufzügen find an den Hoffeiten, während die Warenaufzüge 
mitten an den Hoffronten vor einem Fenfter ftehen. Diefe Anordnung wird von kaufmännifcher 
Seite ftark getadelt, weil die dahinterliegenden Räume verdunkelt werden.

/
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Die Fenfter find in ihrer ganzen Breite offengehalten. Die Tiefe der Räume ift bei ein- 
feitigem Licht ö.som im Lichten, und bei Doppellicht 12,50"». Die Grundrißeinteilung ift übrigens 
eine fehr klare und vorbildliche Leiftung.

Das Gefchäftshaus in Berlin, Neue Friedrichftraße und Schickierftraße, ift 
Eigentum der Kontorhaus A.-G. (Fig. 181 u. 182). Es ift ein Eckhaus und im 
Zentrum der Stadt in naher Verbindung mit dem Bahnhof Alexanderplatz und

Fig. 184

T-------1 T
I. Obergefchoß.

Spindlers-Woi in Berlin.

dicht am Landgericht prachtvoll gelegen. Es gehört in feiner Einteilung ebenfalls 
in die zweite Gruppe der Grundrißarten, wo die Hofecken zur Erzielung befferer 
Lichtverhältniffe abgefchrägt find.

Es ift großzügig angelegt mit drei Haupthöfen, an denen auch die Treppen mit Perfonenauf- 
zügen liegen, und in denen die Laftenaufzüge und Hebebühnen fich befinden, während Nebenhöfe 
an den weniger günftig belichteten Stellen noch den Räumen Licht fpenden und an denen auch 
die Aborte angegliedert find.

Man kann wohl fagen, daß die Anlage ausgezeichnet für ihre Zwecke entworfen ift bis auf 
den Nachteil, daß die Hebebühnen und Laftenaufzüge wieder Gefchäftsräume verdunkeln.
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Die Fenfter haben an der Außenfront die weiter oben bereits befprochenen maffiven Unter
teilungen, während fie an den Hoffronten meift ganz aufgelaffen find. Die Raumtiefen find bei 
einteiligem Licht, das ohnehin fehr wenig vorkommt, 7"> und bei Doppellicht 12m.

Der äußere Aufbau ftellt einen Pfeilerbau dar, der in fachlicher Weife den Zweck des 
Gebäudes zum Ausdruck bringt.

Der Spindlers-Hof in Berlin, Wallftraße 9-13, ftammt aus dem Jahre 1903 
und wurde von Kayser und v. Großheim erbaut. Die Lage diefes Qefchäfts- 
haufes, wenige Schritte vom Spittelmarkt, wo das große Verkehrsleben kräftig 
pulfiert, wo die Untergrundbahn eine Haltefteile hat und die bedeutendften Linien 
der Straßenbahn fich kreuzen, nicht weit vom Alexanderplatz, muß als eine fehr 
günftige bezeichnet werden (Fig. 183 u. 184).

In feiner Qrundrißeinteilung gehört auch der Spindlerszur zweiten 
Gruppe von Großhandelshäufern. Aus den wiedergegebenen Grundriffen geht

Erdgefchoß.

1:1000

Gefchäftshaus Kaifer-Wilhelm-Straße, Rofenftraße und Neue Friedrichftraße in Berlin R<). 

Arch.: Kayser u. v. Oroßheim, fowie March.

hervor, daß die Hofecken abgerundet find und keine Pfeiler hier vorkommen, 
die den Lichteinfall behindern.

Die Treppen find fo verteilt, daß einige derfelben von den Durchfahrten zugänglich find, 
wo auch Perfonenaufzüge vorhanden find, während andere Treppenhäufer an den Hoffeiten fich 
befinden, mit denen auch die Aborte vereinigt find. Die Laftenaufzüge find frei im Hofe vor 
einer Fenfterachfe.

Die Raumtiefen find bei einfeitiger Belichtung 6,50 m und bei Doppellicht 14,35 m, Die Ein
teilung ift derart, daß meift Doppellicht gewährt wird.

Das Haus unterhält eine eigene Kraftzentrale, die den Strom an die Konfumenten gegen 
Entgelt abgibt. Ebenfalls befteht ein eigenes Pumpwerk aus Tiefbrunnen.

An Miete wurde im Jahre 1915 bezahlt pro Quadratmeter 15—18 Mark. Alfo hatte ein 
Gefchäft mit 150 qm — das als Minimum anzufehen ift - jährlich 2250—2700 Mark Miete zu 
entrichten.

Die Fenfter find maffiv unterteilt, was nicht nur für die praktifche Benutzung fich als vor
teilhaft erwies, fondern auch für die äußere Erfcheinung. Im Erd- und I. Gefchoß find allerdings

“) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. III. S. 79 u. 87.
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diefe Teilungen vermieden, da man die Möglichkeit beiaffen wollte, hier Ladengefchäfte mit Schau
fen ftern unterzubringen.

Im Spindlers-Woi gehören die meiften Mieter der Konfektion an. Solch Konfektions-Groß- 
gefchäft befchäftigt oft außer dem Haufe zum Nähen der betreffenden Stücke Zwifchenmeifter, 
die ihrerfeits wieder die Arbeit an Heimarbeiterinnen, als Näherinnen, abgeben, während im Haufe 
felbft dann die Waren nur noch den letzten Schliff erhalten, bevor fie zum Lager wandern. Meift 
handelt es fich nur um eine beftimmte Spezialware, beifpielsweife Blufen und Kleider für junge 
Mädchen oder anderes.

In der Konfektion wird großes Gewicht auf Ordnung und Sauberkeit gelegt, auch haben 
alle derartigen Gefchäfte einen elegant ausgeftatteten Verkaufsraum, wo die Einkäufer vornehm 
empfangen werden.

Fig. 186.

Gefchäftshaus Kaifer-Wilhelm-Straße, Rofenftraße und Neue Friedrichftraße in Berlin M).

Früher war es Sitte, daß alle Abteilungen in einem großen Saale zufammen waren. Das 
hat fich aber nicht bewährt, fo daß in den meiften Gefchäften die einzelnen Abteilungen, wie 
Plätterei, Stickerei, Warenannahme, Expedition, Kaffe ufw. für fich abgetrennt werden, und zwar 
hier meift in Wänden von Holz und Olas (fiehe Fig. 174).

Die Qefchäftshausgruppe Rofenftraße, Kaifer-Wilhelm-Straße und Neue 
Friedrichftraße in Berlin (Fig. 185 u. 186M) wurde 1894—95 von Kayser u. v.Groß
heim (Parzelle I—IV) und March (Parzelle V—VUI) ausgeführt. Das Haus enthält 
im Erdgefchoß Ladengefchäfte, während alle Obergefchoffe zu Mietsräumen für 
den Großhandel ausgebaut find.

Die Anlage gehört zu denen der zweiten Gruppe unferer Einteilung mit 
Quergebäuden und doppelfeitigen Seitenflügeln mit abgefchrägten Ecken für 
einen befferen Lichteinfall.
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Fig. 187.

Erdgefchoß.
1:500
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Handelsftätte „Brandenburg" in Berlin.
Arch.: Schäfer.
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Handelsftätte „Brandenburg" in Berlin.
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Zu erwähnen ift, daß bei der Grundrißeinteilung faft nur einfeitig belichtete Räume vor
handen find mit einer Tiefe von etwa 4 ■» im Lichten.

Die Fenfter find in erkerartige Ausbauten aufgelöft mit maffiven Zwifchenteilungen und 
geben in diefer Anordnung eine erwünfchte Verbreiterung der Räume. — Die Baukoften betrugen 
für 1 qn> überbauter Fläche 450—470 Mark und für 1 cbm umbauten Raumes 23,ao Mark.

Der äußere Aufbau ift für den betreffenden Zweck fehr bemerkenswert, wird aber durch die 
häßlichen horizontalen Schriftreklamen außerordentlich geftört, was befonders klar bei der Fig. 186 
erfichtlich wird. Es ift dies ein ganz deutliches Bild, wie wünfchenswert es wäre, folche will-

Fig. 189

Erdgefchoß.

1:500

Kaufhaus „Neu-Kölln" in Berlin.

kürliche Anbringung von Schildern für die Mieter unmöglich zu machen, die zwar die berühmten 
Namen, wie Müller, Bieber, Flatow ufw. beinahe für Blinde leferlich geftalten, aber der Straßen- 
erfcheinung einen durchaus unfoliden Charakter verleihen.

Die Handelsftätte „Brandenburg“ in Berlin (Fig. 187 u. 188), gelegen an der 
Ecke der Neuen Friedrichftraße 38/40 und Spandauer Brücke, erbaute i8qq—igoo 
Schäfer ausfchließlich zu Gefchäftszwecken, wie Lederlager nebft Kontoren, Zen
trale für Spiritusverwertung, Textil, Weißwaren, Wäfche, Tapifferie und Herren
konfektion. — Die Anlage gehört mit Quergebäuden und doppelfeitigen Seiten
flügeln mit abgefchrägten Ecken ebenfalls zur zweiten Gruppe unterer Einteilung. 
Aus den Grundrißen geht hervor, wie die Einrichtung mit Zwifchenwänden erfolgt ift.
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Die Decken find nach dem Syftem des Erbauers aus Steinkohlenfchlacken-Beton hergeftellt. 
Die Baukoften beliefen fich auf 2160000 Mark; demnach kommen auf lqm 570 Mark und auf 
1 cbm 21,5 5 Mark.

Das Gefchäftshaus „Neu-Kölln" in Berlin, Wallftraße 55/56 und Ecke Neu- 
Kölln am Waffer 24/25, wurde von Stiehl u. Kampffmeyer entworfen und igoo 
fertiggeftellt (Fig. 18g—igi). Es reiht fich den vorhergehenden Beifpielen in Art 
des Grundriffes an mit Quergebäuden und doppelfeitigen Seitenflügeln mit 
abgefchrägten Ecken.

Fig. igo

Kellergefchoß.

1:500

Kaufhaus „Neu-Kölln" in Berlin.

Das Innere bildet ein Eifengerüft, wobei die Oründungsarbeiten fich als fehr fchwierig ge- 
ftalteten. Die Mietspreife ftellten fich folgendermaßen für den Quadratmeter: im Kellergefchoß 
auf 7,50 Mark durchfchnittlich, im Erdgefchoß auf 18—60 Mark durchschnittlich, im I. Obergefchoß 
auf 14 Mark durchfchnittlich, im II. Obergefchoß auf 12 Mark durchfchnittlich, im III. Obergefchoß 
auf 10 Mark durchfchnittlich, im IV. Obergefchoß auf 8 Mark durchfchnittlich, im 1. Dachgefchoß 
auf 6 Mark durchfchnittlich und im II. Dachgefchoß auf 3 Mark durchfchnittlich.

Zur dritten Gruppe der unferen Erörterungen zugrunde gelegten Einteilung 
der Qroßhandelshäufer gehört die Handelsftätte „Deutlchland" in Berlin, Alexan- 
drinenftraße gs/gö, mit Quergebäuden und einfeitigen Seitenflügeln (Fig. ig2 u. 
193)- Treppen, Laften- und Perfonenaufzüge und Aborte find an den Hofecken 
um kleine Lichthöfe gruppiert als konftante Anlagen, die keinerlei Veränderungen 
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unterworfen werden dürfen, während die luftigen Qefchäftsräume jeweils um 
den Hof von Treppe zu Treppe gelegt find.

Die Anlage ift wieder eine für Berlin außerordentlich typifche bei verhältnismäßig fchmaler 
Front und großer Tiefe, fo daß vier geräumige Höfe entftehen konnten, die den Räumen Licht 
fpenden.

Die Entwickelung des Qrundriffes der Oroßhandelshäufer Berlins zeigt, daß mit der Zeit 
das Doppeliicht immer mehr bevorzugt wurde, was darauf beruht, daß die Mieter den einfeitig 
belichteten Seitenflügeln weniger Sympathie entgegenbringen. Die Tiefe der einfeitig belichteten 
Räume beträgt hier 6,uo“ und derjenigen mit Doppellicht 12 m im Lichten. In der Grundriß-

Fig. 191.

Kaufhaus „Neu-Kölln" in Berlin.

Arch.: Stiehl u. Kampffmeyer.

einteilung ift zu erfehen, mit welcher Peinlichkeit fogenannte tote Winkel vermieden wurden, die 
beifpielsweife im Sandmanns-Hot noch reichlich vorhanden waren.

Als Mieter in der Handelsftätte „Deutfchland" kommen in Frage Lederwarenfabriken, Knopf
fabriken, Mufterlager von Mafchinen und ähnliches.

Im äußeren Aufbau fieht man, wie die Ausnutzung jeden Platzes dazu führt, auch das 
Dach in feiner urfprünglichen Funktion des Schutzes der ganzen Anlage ftark zu beeinfluffen, fo 
daß man fich fragen möchte, wozu überhaupt noch das Dach in der alten überlieferten Form bei
behalten wird und nicht oben horizontal abgefchloffen wird mit vollen Räumlichkeiten, denn 
äfthetifch gefprochen ift das alte ehrwürdige Dach doch nicht mehr zu halten und lebt nur noch 
ganz verkümmert fort.

Das Gefchäftshaus der Delmenhorfter Linoleumfabrik „Anker-Marke« in 
Berlin, Leipziger Straße 12, wurde igoo durch Rathenau erbaut. Es ift viel 
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kleiner als die zwei vorhergehenden 
Beifpiele mit Quergebäude und einfei- 
tigem Seitenflügel (Fig. 194—196).

Da in dem Haufe keine Wohnungen vor
handen find, wurde von dem baupolizeilich zu- 
geftandenen Rechte Gebrauch gemacht, einen 
Teil des Hofes bis auf 6" an die Nachbar
grenze mit einem Olasausbau bis zum I. Ober- 
gefchoß zu bebauen.

Die Koften betrugen für 1 gm bebauter 
Fläche 570 Mark und pro Kubikmeter umbauten 
Raumes 24,ft0 Mark; die Gefamtfumme betrug 
250000 Mark.

Das Gefchäftshaus in der Leipziger 
Straße 13 in Berlin (Fig. 197—199 u. 
Doppeltafel 111), von Fränkel im Jahre 
1900 erbaut, zeigt die typifche Bebau
ung eines fchmalen und tiefen Grund- 
ftücks nach dem Syftem der Querge
bäude und einfeitigen Seitenflügel.

Die Raumtiefe bei einfeitigem Licht be
trägt 5,50m und bei Doppellicht 16 m; allerdings 
treten Räume mit Doppellicht weniger häufig 
auf, da die Treppenhäufer gerade hier hart ein- 
fchneiden. Die Höfe find mit weiß glafierten 
Verblendern ausgeführt, wie es bei derartigen 
Gefchäftshäufern ja viel vorkommt.

Die Koften betrugen für 1 qm bebauter 
Fläche 460 Mark und pro Kubikmeter umbauten 
Raumes ca. 20 Mark.

Der AndreasAAot in Berlin, An- 
dreasftraße 32 und Grüner Weg 72, 
gehört der Gefellfchaft „Handelsftätte 
Belle-Alliance“ und ift fo angelegt, daß 
durch das Grundftück eine Paffage die 
Andreasftraße mit dem Grünen Weg 
verbindet (Fig. 200—202).

Der Bau gehört zur vierten Gruppe 
unferer Einteilung, wo das Gefchäfts
haus eine ganz freie Lage innerhalb 
des Hofes erhalten hat und die Räume 
nur mit Doppellicht verfehen find. Es 
handelt fich übrigens hier wieder um 
Hinterland von älteren Wohnhäufern, 
die felbft auch beftehen geblieben find 
und in ihrem Äußeren nicht im min
derten ahnen laffen, welch reger Betrieb 
dahinter liegt wie aus Fig. 202 erficht- 
lich ift.

Die Tiefe der Räume ift bei Doppellicht 
15 m, während einfeitige Belichtung nur aus- 
nahmsweife vorkommt. Befonders bemerkens
wert ift die Lage der Treppen mit Aufzügen

Fig. 
192.
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H t f

Erdgeichoß. I. u. II. Obergefchoß.

Kaufhaus in Berlin, Leipziger Straße 13.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. AufL) Arch.: Frankel.



Tafel IV zu S. 145.

Oberß'fcl,oß.

Gefchäftshaus „Handelsftätte Belle-Alliance“ in Berlin.

Paffage zwifchen Friedrichftraß6 Und Lindenftraße 101—102.

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.)
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und Aborten und die Zugänglichkeit der Verkehrswege durch Zwifchendurchfahrten, die jedoch 
den allgemeinen Verkehr in keiner Weife behindern. Die Orundrißanlage kann als außerordent
lich gut für die Zwecke des Großhandels angefehen und empfohlen werden.

Das Qefchäftshaus „Handelsftätte Belle-Alliance" in Berlin, Friedrichftraße 16 
und Lindenftraße 101/102 gehört der gleichnamigen Gefellfchaft und wurde 1899 
errichtet (Tafel IV).

Es verbindet, ähnlich wie der Andreas-Hot, zwei Straßen durch eine Paffage 
miteinander; allerdings darf man hier nicht an überdeckte Paffagen denken, wie 
fie vielfach vorkommen und auch bereits befprochen wurden. Es ift nichts als

Fig- 193.

Handelsftätte „Deutfchland" in Berlin.

der Hof felbft, der von den Straßen aus öffentlich zugänglich gemacht ift und 
im Erdgefchoß Gelegenheit gibt, rechts und links die Räumlichkeiten an Laden
gefchäfte zu vermieten.

Die Anlage gehört ebenfalls zur vierten Gruppe der unferen Erörterungen 
zugrunde gelegten Einteilung, bei der einfeitig belichtete Räume grundfätzlich 
vermieden find.

Das Prinzip des Grundriffes ift dasfelbe, wie beim Andreas-Hof und ift hier die Tiefe der 
Räume bei Doppellicht auf 13« im Lichten normiert. Auf die gute Anordnung von Treppe, Auf
zügen und Aborten fei auch wieder hingewiefen, wie fie an Zwifchendurchfahrten gelegen find, die 
die einzelnen Höfe verbinden. Das Ganze gibt ein gutes Bild der Hoferfcheinung mit den Ver
kehrswegen und Ladengefchäften. Die Straßenfront bleibt ganz im Charakter der angrenzenden 
Wohnhäufer. Nur die große Durchfahrt gibt kund, daß hier etwas mehr erwartet werden kann.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. Aufl.) 10
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In diefem Haufe find allerlei Großgefchäfte und kleine Betriebe untergebracht. Da find die 
umfangreichen Räumlichkeiten der bedeutenden Buchbinderei Sperling. Hier find die Bureaus ganz 
in Glas und Holz voneinander abgetrennt (Fig. 203); die Größe des Betriebes hat es mit fich ge
bracht, zwei Stockwerke zu benutzen, die nachträglich — und zwar zu Laften des Mieters — durch 
eine Wendeltreppe miteinander verbunden wurden. Um Hörenden Lärm zu vermeiden, find die 
Transmiffionen mit Schallifolierung an der Decke angebracht. — Ein anderer großer Betrieb ift 
derjenige der Zentralftelle für die deutfche Preffe. Hier funktioniert der Ferndrucker von Wolffs

Fig- 194

Arch.: Rathenau.

Erdgefchoß.

w. Gr.

Fig. 195

Gefchäftshaus der Delmenhorfter Linoleum-Fabrik „Anker-Marke" in Berlin.

Fig. 196.

Telegraphen-Bureau, wir haben die Setzerei, die Stereotypie, die Druckerei und die Expedition. — 
Andere Mieter haben Stahllager von auswärtigen Fabriken, die fie vertreten ufw.

Es mögen noch einige Anlagen Erwähnung finden, die nicht direkt in die 
vier Kategorien eingegliedert werden können und in fich durch beftimmte Befon- 
derheiten bemerkbar find.

Das Gefchäftshaus der Firma Jacob Ravenc Söhne <ß Cie. in Berlin, Wallftr. 5/8, 
wurde 1889-96 von Ende & Böckmann entworfen und ausgeführt und ift ein Eigen
haus, das nur für die Zwecke eines einzigen Großgefchäftcs errichtet ift (Fig. 
204—2066 4).

Die Grundrißdifpofition ftellt die Anlage zum Teil mitten in das Grundftück und zerteilt 
fich nach hinten um einen mit Glas überdeckten Hof. Das Kellergefchoß umfaßt Lager- und Ex-



Fig. 197. Fig. 198.

Querfchnitt.

Fig. 199.

Kaufhaus in Berlin, Leipziger Straße 13.
Arch.: Fränkel.



Obergefchoß.

tlrtcnöo/
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Andrgas-Wm in Berlin.
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peditionsräume, das Erdgefchoß Ausftellungs- und Lagerräume, die Exportabteilung und eine Woh
nung für den Stallmeifter. Im I. Obergefchoß liegt das Hauptkontor für alle Abteilungen; da
gegen find die übrigen Obergefchoffe noch zu Lagerräumen verwendet worden. Im III. Obergefchoß 
ift außerdem noch die berühmte 7?ai'e/z<pfche Oemäldefammhing untergebracht Große Schwierig
keiten brachte die Gründung des Gebäudes mit fich; fie gefchah auf 300 Senkkaften je 12,50 m tief. 
Die äußere Qeftaltung ift eine außerordentlich feinfinnige Schöpfung in Ziegelrohbau, die in durch
aus feinempfundener Geftaltung dem Problem Rechnung trägt.

Fig. 202.

/Indreas-Hof in Berlin, Grüner Weg 72.

Das Gefchäftshaus A. Tiedemann, in Berlin, Kronenftraße 88, wurde 1898 von 
Söhre cß Wanckel erbaut, wobei die eigenartige Faffade von Rieth ftamnit (Fig. 
207—2096 6).

Das Gefchäftshaus Gebrüder Simon in Berlin, Klofterftraße 80/82 wurde 
1900—1901 von Cremer <ß Wolffenstein erbaut, bezw. vergrößert.

’5) Nach: Blätter für Arch.- und Kunfthandwerk. Jahrg. 12, S. 65 u. Tafel 81.
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Der nach hinten liegende Lagerraum ift der ältere Teil,

Bureauteilungen in Holz und Olas.
(Eigene Zeichnung des Vcrfaffers.)

an den der nach der Klofterftraße 
gelegene Teil angefügt wurde 
(Fig. 210 u. 211 8fl).

Das Beftreben ift deutlich 
im Grundriß erkennbar, möglichft 
den Räumen Doppellicht zu geben. 
Es ift ein Eigenbau und ift nur 
für die Eigentümer Qebr. Simon 
beftimmt, die ein fehr bedeuten
des Großgefchäft für Textilwaren 
unterhalten. Aus den Grundriffen 
ift die ganze Möblierung zu er- 
fehen, die auch in der Anordnung 
von Regalen und Tifchen beftim- 
mend für die Entfernung der 
Fenfterachfen wurde.

Als letztes Beifpiel aus 
Berlin diene der Charlotten- 
Hof, Charlottenftraßd 6, der 
Kontorhaus A.-Q. gehörig, 
auf unregelmäßig geftalte- 
tem Orundftücke (Fig. 212 
u. 213).

Fig 204.

Erdgefchoß.

Fig. 205.

III. Obergcfchoß.

Qefchäftshaus der Firma Jacob Ravend Söhne <ß Cie. in Berlin81).

M) Siehe Fußnote i. S. 11.
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Es ift ausgeltattet mit verfchiedenen Treppenhäufern, mit Perfonen- und Laftenaufzügen 
und Hebebühne. Charakteriftifch ift die Lage der Aborte an toten Stellen, die dann durch kleine

G
efchäftshaus der Firm

a Jacob R
avene' Söhne & C

ie. in B
erlin51). 

A
rch.: Ende iZBoeckm

ann. - 
w. G

r.

Fig. 206.

Lichthöfe belichtet werden. — Der äußere Aufbau ift fo durchgeführt, daß auch die Dachräume 
voll benutzt worden find und mit Oberlicht reichlich ausgeftattet. Nach der Straße zu find die 
großen Fenfter mit kleinen maffiven Pfeilern unterteilt.
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Das Haus ift durchaus für die nötige Vielgeftaltigkeit der Raumbenutzung ausgeführt, und 
würde ebenfowohl eine Färberei, eine Druckerei oder eine Uhrenfabrik da einziehen können, als 
ein Großgefchäft für Waffenlieferungen und Militäreffekten oder für Kunftftickereien.

Fig. 208.

Erdgefchoß.

Fig. 20Q.

Gefchäftshaus A. Tiedemann in Berlin65).

Arch.: Rieth fowie Söhre .6 Wanckel.

Um dafür eine lebhafte Illuftrierung zu geben, wie elaftifch auf diefem Gebiete die Mög
lichkeiten gegeben werden müffen, fei erwähnt, daß im Charlotten-Woi die Inhaber die Zeit für 
günftig hielten folgendes zu unternehmen: Der Hof wurde in Höhe des Erdgefchoffes mit Glas 
überdeckt und zu einer benutzbaren Halle ausgeftaltet, die nun in einen Tatterfall verwandelt 
wurde. Die Wände wurden mit Spiegeln belegt, die Räume des Erdgefchoffes mit Weinlogen, 
Sofaecken, Nifchen bereichert, fo daß das Ganze äußerft elegant erfchien. Der Tatterfall „Nacht
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falter" wurde der Sammelpunkt der 
Berliner Lebewelt und der Sekt floß 
in Strömen, während die Halbwelt 
dafür forgte, daß das Geld rollte. 
Die Behörde hat fchließlich diefem 
Treiben ein Ende gemacht und kurz 
darauf war nichts mehr von dem 
nächtlichen Spuk zu fehen.

In anderen Städten find 
natürlich ebenfalls umfang
reiche Großhandelshäufer ent- 
ftanden, die der Bedeutung 
des Platzes entfprechend und 
den Befonderheiten der hier 
meift zu vertreibenden Waren 
nachgehend ihren eigenen 
Charakter tragen.

Der Wilhelms-Bau in Stutt
gart wurde von Heim <ß Früh 
erbaut und ift nur in den 
oberen Stockwerken für Qroß- 
gefchäfte eingerichtet, während 
das Erdgefchoß an Ladenge- 
fchäfte vermietet ift. Auch be
findet fich im Erdgefchoß ein 
Reftaurant und im I. Ober
gefchoß neben Gefchäftsräu- 
men für den Großhandel ein 
Cafe (Fig. 2146#).

Das Gebäude ift an drei Seiten 
frei, während eine an beiden Enden 
überbaute Paffage die vierte Seite 
begrenzt, fo daß die Belichtung eine 
fehr günftige wurde, während meift 
Doppellicht für die Gefchäftsräume 
erreicht werden konnte.

Das Stollwcrk-VXaus in 
Köln a. Rhein ift ein Werk von 
Carl Moritz und wurde 1906 
bis 1907 erbaut (Fig. 215 bis 
2185fl).

Maßgebend für die Grundriß- 
geftaltung war die Anlage einer Paf
fage, der Stollwerk-Halle, an Stelle 
einer alten kleinen Verbindungsftraße. 
Diefe Paffage erfüllt für die Belich
tung der Räume den Zweck eines 
Mittelhofes, fo daß außerdem nur 
noch ein kleiner Hof notwendig 
wurde. Das Erdgefchoß ift an 
Ladengefchäfte vermietet, während 
die Obergefchoffe für den Groß
handel beftimmt find.

1. Obergefchoß

Fig. 211.

Gefchäftshaus Gebr. Simon in Berlin80).
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Das Klöpper- Haus in Hamburg, Lange Möhren, wurde von Höger errichtet 
und ift wiederum ein Eigenhaus, das alfo nur für die Zwecke eines Oefchäftes 
befteht (Fig. 21g—22357).

”) Nach: Hamburg und feine Bauten. Herausgegeben vom Architektenverein in Hamburg, Verlag von Boysen 
& Maasch in Hamburg.
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Es ift hauptfächlich ein Großgefchäft in Weiß-, Woll- und Garnwaren. Herr Klöpper ift 
teilweife felbft Fabrikant und liefert die Ware nur an Kleinverkäufer, und zwar nicht nur in Ham-

Fig. 214.

Legende

zu Fig.214.

45. Hof.

57. Laden.

63. Reftaurant.

64. Büfett.

<)i. Paffage.

Wilhelms-Bau in Stuttgart8”).
Arch.: Heini <ß Früh.

Fig..215.

bürg fondern nach ganz Norddeutfchland und Weftfalen. Das große Lager ift die charakteri- 
ftifche Eigenfchaft des Haufes, und die Ware liegt auf Regalen, die fenkrecht zu den Fronten 
ftehen derart, daß die Entfernung zwifchen | Regalen und 
Ablegetifchen einerfeits und den Tifchen felbft anderfeits 
fo groß fei, daß Platz bliebe, um eine Kifte dazwifchen 
einzufchieben. So ift in dem Haus alles ganz nach eigenen 
Angaben des Befitzers auf Grund von Erfahrungsfätzen 
angeordnet. Auch hier wird das Doppellicht bevorzugt.

Das Haus ift in Eifen gebaut aus denfelben Grün
den, die weiter oben gefchildert worden find. Paternofter- 
werke, Treppen und Aufzüge vermitteln den Verkehr durch 
das ganze Haus. Die Benutzung des Gebäudes ift für die 
Zwecke des Großhandels bis ins kleinfte ausgenutzt in 
zwei Dachgefchoffen, einem Erdgefchoß, fünf Ober- 
gefchoffen und zwei Kellergefchoffen; im unterften Keller 
ift fogar eine behördliche Zollabfertigungsftelle eingerichtet.

Zwei Höfe ermöglichen die Belichtung der Räume 
im Inneren des Grundftücks, deren Ecken abgefchrägt find, 
um den Lichteinfall zu begünftigen. Die Fenfter find 
überall mit dünnen maffiven Zwifchenteihingen verfehen. 
Diefe tragen wefentlich dazu bei, den äußeren Aufbau zu 
einem fo überaus glücklichen zu geftalten, der peinlichfte 
Sachlichkeit mit bedeutendem künftlerifchen Takt verbindet. 
Das Klöpper-Heus ift die vollendetfte Schöpfung auf dem 
Gebiete des Großhandels und kann, was Grundriß und 
innere Einrichtung anbelangt, als unübertroffen hingeftellt 

werden.
Das Gefchäftshaus Bromberg <ß Co. Nachf.

in Leipzig, Nikolaiftraße 47-51, wurde von Mayenburg erbaut (Fig^ 224—226).
Es ift ausfchließlich für Rauchwaren (Pelzwaren) eingerichtet. Für Großgefchäfte einer 

folchen Warengattung find als Hauptbedingungen zu bezeichnen: 1) Klares Nordlicht für alle 

Paffage
Stollwerk-Haus in Köln a. Rh.80).
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Räume, wo Rauchwaren fortiert werden; 2) möglichft lichtarme Räume, wo fie aufbewahrt werden 
3) kühle Räume, wo die Aufbewahrung erfolgt, da fonft Maden in die Pelze eindringen und fie

Fig. 216.

Obergefchoß.

Fig. 217.

Erdgefchoß.

Stollwerk-Haus in Köln a. Rh.ftB).

verderben. In Amerika hat man dafür fogenannte cold storages, d. h. Kühlräume, die auch zum 
Teil in Leipzig in einzelnen modernen Gefchäften vorhanden find; 4) Sauberkeit aller Räume.

Bromberg kauft die Rohware aus aller Herren Ländern. Er gibt die Ware zum Zurichten 
an eine andere Stelle. Dann wird fie durchgefehen, geflickt und zum Färben weggegeben, worauf 
fie dann der Konfektion zum Kauf angeboten wird.
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Fig. 218.

Stollwerk-Hnus in Köln a. Rh.ft0).

Arch.: Carl Moritz.
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Fig. 21g.

I. Obergefchoß.

Fig. 220.

Erdgefchoß.

Fig. 221.

Kellergefchoß.

Das Klöpper-Haus in Hamburg57).

Im Sortierraum wird die Ware auf 
einem großen Tifch vor dem Fenfter in be
zug auf Farbe und Qualität geprüft. Dafür 
ift Nordlicht unbedingt nötig, am beften 
direktes Himmelslicht. Reflexlicht von Hof
wänden ift weniger gut. Um aber das Licht 
neutral zu geftalten, werden die Scheiben 
mit bläulichem Olas verfehen. Auch die 
Hofwände werden gern mit bläulichen Ka
cheln belegt. Allerdings hat Bromberg die 
Erfahrung gemacht, daß gelbe Olafuren 
noch vorzuziehen waren und feine Hofwände 
auch fo ausgeführt. Als Fußboden dient 
Zementeftrich. Austritte zum Klopfen der 
Ware find reichlich vorgefehen. Das Haus 
wird im Erdgefchoß zu Ladengefchäften be
nutzt, die Obergefchoffe gehören ausfchließ- 
lich der Firma Bromberg <ß Co.

Es feien noch einige außer- 
deutfche Anlagen vorgeführt.

Das Gefchäftshaus Kriesemer in 
St. Gallen wurde im Jahre igog von 
Pfleghard cß Häfeli erbaut (Fig. 
22758).

Das Haus gehört einer einzigen Firma, 
die Stickereien herfteilt und im Großhandel 
vertreibt. Eine ruhige, fachliche Auffaffung 
des äußeren Aufbaues zeichnet die Anlage aus.

Das Gefchäftshaus Neuburger in 
St. Gallen wurde im Jahre igi3 
ebenfalls von Pfleghard <ß Häfeli 
errichtet (Fig. 22858).

Es ift auch für einen Stickereifabri
kanten hergeftellt, dient alfo zugleich als 
Fabrik und Großgefchäft. Der Einfluß der 
Entwickelung der deutfchen Baukunft ift 
unverkennbar und die ganze Erfcheinung ift 
in gut abgewogenen Verhältniffen ein Zeug
nis abgeklärter Baugefinnung der Archi
tekten.

Das Gefchäftshaus Bovril in 
London in der Old-Street im Oftend 
wurde von Lancaster & Richards 
erbaut (Fig. 22g5U).

Der größte Teil des Gebäudes enthält 
Lager, zum Teil aber auch Fabrikationsräume 
der Firma Bovril, die der Feuerficherheit 
wegen in drei voneinander getrennte Teile 
abgefchloffen find. Zu bemerken ift hier, 
daß ebenfalls die Tendenz vorherrfcht, mög- 
lichft überall Doppellicht zu gewähren.

64.
Schweiz.

65- 
England.

") Nach: Sonderheft über die baukünftlerifche 
Tätigkeit der Architekten Pfleghard <6 Häfeli. Zürich. 
S. 6, 7 u. 9.

Siehe Fußnote i, S. n.
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Was die äußere Geftaltung der Qroßgefchäftshäufer Englands anbetrifft, ift 
die Architektur im Qegenfatz zur deutfchen Auffaffung meift dem Wohnhausbau 
entliehen, fo daß die Gebäude oft einen ausgefprochenen Wohnhauscharakter auf
weifen (Fig. 230Bu). Vielfach ift der Verfuch gemacht, altenglifche Formenfprache 
mit den Bedingungen der neuen Zeit zu verbinden, doch kann nicht getagt 
werden, daß dies zu einem durchfchlagenden Erfolge geführt hat (Fig. 231n").

Fig. 222.

Das Klöpper-Haus in Hamburg57).

«• In Frankreich herrfcht bei den Qroßhandelshäufern immer noch ftark der
irankrcich. warenhausftil Sedille’s vor und ift in der Beziehung dort keine Entwickelung zu 

verzeichnen. In Frankreich könnte man von einer Verfteinerung der Kunft- 
gefinnung fprechen, die nichts Neues aufkommen läßt und auf diefe Art den Er- 
fcheinungen der Bauten jede Lebendigkeit nimmt (Fig. 232 u. 23360).

67- In Nordamerika hat fich trotz aller Stilanklänge eine felbftftändige Gefchäfts-
0 amer «. herangebildet. Sie hat allerdings vor allem ihre Eigenart in den im

amerikanifchen Handelsbau fo vielfach angewandten Wolkenkratzern und der 
fonft kaum wiederzufindenden Verquickung ganz verfchiedenartiger Gebäudearten, 
wie Kontore, Läden, Großgefchäftsräume, Reftaurants, Hotels, Theater unter einem 
Dache. Die große Höhe der Bauwerke weift ganz von felbft auf eine aufwärts-
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Fig. 223.

Verdecken der Pfeiler durch Regale im K.löpper- 
Haus in Hamburg.

(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

Fig. 224.

Kellergefchoß.
Gefchäftshaus Bromberg & Co. Nachf. in Leipzig.
Handbuch der Architektur. IV. a, 2. (2. Aull.)

ftrebende Architektur, während 
die vielen gleichartigen Fenfter 
fich wie ein Mufter auf die 
großen Flächen verteilen (Fig. 
2345U).

Auf diefer Grundlage er- 
fcheinen die zwei Oefchäfts- 
häufer Pacific Building in San 
Francisko von Chas. Whittlesey 
und das Hudson Terminal 
Building in New York von 
Clinton £ Russell (Fig. 235

b) Das Großhandelshaus 
mit zeitläufigem Betrieb.

Meßpaläfte.
I. Allgemeine Anlage.

Im Gegenfatz zu den 
Großhandelshäufern mit fort
laufendem Betrieb ftehen die 
Meßpaläfte, die zwar ebenfalls 
dem Großhandel dienen, aber 
nur zu beftimmten Zeiten, — 
zu Zeiten der Meffe — zum 
Ankauf von Ware offen find.

Die größte und bekann- 
tefte Meffe ift die Leipziger 
Meffe, die im Frühjahr und 
Herbft abgehalten wird. In 
Leipzig befinden fich auch die 
meiften Meffehäufer. In neuerer 
Zeit ift der Verfuch gemacht 
worden, in Frankfurt a. M. 
ebenfalls eine Meffe ins Leben 
zu rufen; dasfelbe gilt für 
Königsberg i. Pr. 11

Der Betrieb in einem 
Meßpalaft ift der, daß Fabri
kanten und Großhändler fich 
dort Plätze oder Kojen mieten, 
wo fie ihre Ware in Muftern 
zur Schau bringen. Oroßhänd-

Legende zu Fig. 224.
a. Niederlage Bromberg <6 Co. Nachf.
b. c. Niederlage.
d. Packraum.
e. Heizung.
f. Grube.
g. Kohlen.

11

68.
Einleitendes.



Fig- 225.

Erdgefchoß.

Legende zu Fig. 225.

a. Lager Bromberg & Co. Nachf.
b. Kontor.
c. Lager.
d. Küche.
e. Abort für Herren.
/. Büffet
g. Reftauration.
A. Hof.
i Läden.

Legende zu Fig. 226.

a. Kleines Lager.
b. Kontor des Chefs.
c. Separatzimmer.
d. Garderobe des Chefs.
e. Hauptkontor.
f. Lager.
g. Separatzimmer.
h. Austritt
i. Vorzimmer.
k. Kleiderablage.
m. Telefon.

Arch.: Mayenburg.

Fig. 226.

I. Obergefchoß.

Gefchäftshaus Bromberg & Co. Nachf. in Leipzig.



Fig. 227. Fig. 228.

Gefchäftshaus Kriesemer in St Gallen 58).
Arch.: Pfleghard u. Häfeli.

Gefchäftshaus Neuburger in St. Gallen ®8).
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ler einerfeits und Kleinhändler anderfeits find die Befucher folcher Meffehäufer, 
wo fie für ihren Bedarf an Hand der Mufter, die Fabrikanten und Großhänd
ler ausftellen, Beftellungen 
machen.

Während nun ur- 
fprünglich die Meffe fich 
auf Plätzen und in primi
tiven Holzbuden abfpielte, 
ift man mit der Zeit dazu 
übergegangen, befondere 
Häufer fpeziell für diefen 
Zweck zu errichten. Um 
die Rentabilität eines fol- 
chen Haufes zu erhöhen, 
hatte man zuerft noch Kon
zert- und Vortragsfäle da
mit verbunden, wie es 
beim Städtifchen Kaufhaus 
in Leipzig der Fall ift, fo 
daß alfo außerhalb der 
Meffezeit das Haus auch 
noch benutzt wurde, doch

Fig. 229.

Qefchäftshaus Bovril in London50).

ift dies in neuerer Zeit ganz fallen gelaffen. Im Erd-

Fig. 230.

Qefchäftshaus Spencer in London5").

Fig. 231.

Qefchäftshaus Charing Cross 
in London5®).

gefchoß werden zwar noch Läden an den Straßen eingerichtet, doch ift der 
übrige Teil des Gebäudes nur zu Meffezwecken hergeftellt und den betreffenden
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Intereffenten vermietet. In allerneuefter Zeit befchäftigt man fich aber damit, die 
Meffehäufer auch außerhalb der Meßzeiten rentabel zu gehalten, doch ift nach 
der Richtung bis jetzt kein Ergebnis gezeitigt worden.

Die Vermietung erfolgt in der Regel auf 3 — 5 Jahre, und zwar pro Quadrat
meter Fläche. Es werden Kojen und offene Stände angeboten derart, daß die 
Koje felbft fertig vom Vermieter geftellt wird, hingegen die innere Einrichtung 
vom Mieter getragen werden foll. Bei offenen Ständen werden Tifch und 
Rückwand vom Meffehaus geliefert.

Die Meffehäufer find für die verfchiedenen Warengattungen differenziert. 
So unterfcheidet man:

Fig. 232.

Gefchäftshaus Rue Riaumur 
et Rue du Sentier in Paris5»).

Fig. 233.

Gefchäftshaus Rue R^aumur 
und Rue de Cldry in Paris 5#).

a) die Technifche Meffe (Mafchinen, Auto, Wagen ufw.);
b) die allgemeine Muftermeffe (Porzellan, Seide, Luxuswaren, Lampen, 

Puppen ufw.);
c) die Textilmeffe (Kleidung, Konfektion, Hüte ufw.);
d) die Baumeffe (Baumaterialien, Konftruktionen in Eifen, Beton, Ziegeln ufw.);
e) die Meffe für Bureaubedarf (Bureaumöbel, Bureauartikel aller Arten);
f) die Nahrungsmittelmeffe (Kaffee, Tee, Suppenwürfel, Reis, Puddingpulver 

ufw.) und andere.
In diefer Weife find in Leipzig die Meffehäufer je für eine befondere Art 

ausgeführt. Wenn aber keine Meffe ift, fo bleibt das Haus gefchloffen.
Die Errichtung eines Meßpalaftes ift immer eine Spekulation. Der Erbauer 

eines folchen Gebäudes legt eben fein Kapital fo an, daß er ein Meffehaus er
richtet mit dem Gedanken, durch die Vermietung eine gute Verzinfung zu er
halten.
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In den neueften Meffehäufern ift eine ziemlich große Eleganz zu beobachten; der Erbauer 
hat die Erfahrung gemacht, daß die Schönheit der Ausführung auf alle Intereffenten eine ftarke 
Wirkung ausübe und fomit als Reklame für ihn felbft diene, indem ihm dadurch die Mieter leichter 

zukommen.
Es ift aber gut, wenn ein Meffehaus fo angelegt wird, daß es auch zu 

anderen Zwecken unter Umftänden dienen kann, denn es ift nicht gefagt, daß 
die Meffen, wie diejenige Leipzigs, in dem jetzigen Umfange für alle Zeiten be-

Fig. 234.

Pacific Building in San Francisco 5B).

ftehen bleiben. Schon der Umftand, daß Frankfurt a. M. und Königsberg i. Pr. 
Meffen einzurichten beabfichtigen, könnte dazu führen, die Leipziger Meffe zu 
beeinträchtigen. Daher ift es günftig, bei der Anlage daran zu denken, das 
Meffehaus fo einzurichten, daß es ohne Schwierigkeiten auch als Kontorhaus 
vermietet werden kann.

16g. Die Grundlagen für die Einrichtung eines Meßpalaftes liegen in feinem Be-
Einrichtung. triebe. Letzterer ift in zwei getrennte Intereffenfphären zu fcheiden: 1) in die des 

Ausftellers, 2) in die des Befuchers. Der Ausfteller braucht für feine Zwecke 
Kojen oder Stände, die beide an einem allgemeinen Verkehrsweg liegen. Dieter
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Verkehrsweg geftaltet fich zu einem Rundgang in fämtlichen Qefchoffen des 
Haufes, fo daß jeder Befucher des Meffehaufes an allen Ausftellungsgegenftänden 
vorbeiwandern muß. Die Kojen werden in Holz und Olas ausgeführt, die 
Firmenfchilder find in der gleichen Art und Schrift über den Kojen angebracht, 
fo daß ein ähnlicher Eindruck erfolgt, wie bei unferen großen Verkehrsftraßen

Fig- 235.

Hudson Terminal Building in New York 50).

mit ihren eleganten Schaufenftern, nur daß im Meffehaus bereits die Reklame in 
ordnungsmäßige Bahnen gelenkt ift und die ganze Erfcheinung einen eleganten 
und wohldifziplinierten Eindruck macht (Fig. 236).

Für die Breite einer Koje gibt es indes keine Norm. Die Tiefe aber richtet 
fich danach, daß überall eine gute Belichtung gewährleiftet ift. Große Fenfter 
find alfo unbedingt erforderlich. Da aber die Breite der Kojen wechfeln kann, 
fo ift es gut, ähnlich wie beim Großhandelshaus und dem Kontorhaus, kleine
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Fig. 236.

Schema der Kojen eines Meßhaufes. 
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

maffive Zwifchenpfeiler anzulegen, etwa in Abftänden von 1 ra, um die Möglich
keit zu geben, daß die Trennwände der Kojen immer auf einen Pfeiler ftoßen 
und nicht auf die Glasfcheibe des äußeren Fenfters.

Die Kojen und Stände find in ihrer Farbe grau und neutral zu halten, damit 
jede Ware gut darauf fteht.

Eine gute Ventilation ift außerordentlich wünfchenswert, da durch den großen 
Verkehr im Rundgang die Luft ftändig verfchlechtert wird und viel Staub in das 
Flaus kommt.

Die Ausfteller brauchen außer den Mufterkojen noch andere Räume. Ins- 
befondere find geräumige Bodenräume notwendig zur Aufbewahrung der vielen 
Kiften, in denen die Mufter angekommen find. Um aber innerhalb des Haufes 
diefe Kiften zu transportieren, find Laftenaufzüge vorzufehen, die vom Keller bis 
zum Dach diefen Verkehr vermitteln.

Neben diefen wichtigen 
Betriebsräumen ift dafür zu for- 
gen, daß reichlich Fernfprech- 
gelegenheiten angelegt werden, 
ebenfo Poftämter auf allen Stock
werken, und zwar dies ebenfo 
im Intereffe der Ausfteller als 
der Befucher.

Für beide Intereffenten ift 
außerdem nötig, daß in ange- 
meffener Weife und an geeig
neten Stellen Aborte angelegt 
werden. In den neueften Meß- 
paläften find diefe verfchwiege- 
nen Örtlichkeiten meift von den 
Treppenpodeften aus zugäng
lich, wodurch das ganze Syftem 
des Rundgangs mit den Kojen 
und Ausftellungsftänden gar
nicht berührt wird, fo daß die Einrichtung als praktifch anzufehen ift.

Im Erdgefchoß wird zweckmäßig ein dauerndes Reftaurant angelegt mit den 
nötigen Küchenräumen, damit vor allen Dingen die Ausfteller das Haus nicht zu 
verlaffen brauchen, um ihre Mahlzeiten einzunehmen. Außerdem find in den 
Stockwerken Frühftücksräume und Büfetts vorzufehen, die mit dem Reftaurations- 
raum, refp. deren Küche, im Erdgefchoß durch Speifenaufzüge verbunden find.

Für die Befucher ift vor allen Dingen an die Verkehrswege zu denken, alfo 
an die Eingänge, den Rundgang in den einzelnen Qefchoffen, die Treppen und 
Perfonenfahrftühle.

Die Breite des Rundgangs ift mit 3,50—4,oom zu bemeffen, denn es bewegt 
fich tagsüber ein Bändiger Strom von Menfchen hier entlang. Die Vorfchrift ver
langt 2,50m als Mindeftmaß.

Die Treppenläufe werden etwa mit 2,50 m genügend breit fein. Es ift zu 
bedenken, daß im Rundgang die Menfchen ftehen bleiben und fich die aüsgeftellten 
Mufter anfehen oder vor den Eingangstüren der Mufterkojen Gefpräche führen, 
während auf der Treppe der Menfchenftrom immer in Bewegung ift.
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Für die Erleichterung des Verkehrs ift es zweckmäßig, an den Treppenpodeften 
große Firmentafeln für das betreffende Stockwerk anzubringen, durch deren Bedie
nung fich jeder Befucher mit der größten Leichtigkeit orientieren kann, ob in 
diefem oder jenem Oefchoß eine Firma ausgeftellt hat, die für feine Zwecke von 
Intereffe ift. Diefe Firmentafeln werden „ftumme Diener" genannt.

Fig. 237.

■wwhh----------------------------------*4
Erdgefchoß.

Städtifches Kaufhaus in Leipzig.

Die Höhe der Qefchoffe ift im Durchfchnitt mit 3,85m zu bemeffen, von Fuß
boden zu Fußboden.

Ein Meffehaus muß unbedingt gegen Feuer gut gefichert fein, und zwar im v». 
Intereffe der Ausfteller fowohl, die wertvolle Waren zu hüten haben, als auch der Konftruktlon- 
Befucher, die vor Feuersgefahr gefchützt fein müffen, befonders im Hinblick auf 
den Riefenverkehr, der während der Meffezeit da herrfcht. Aus diefem Grunde
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ift die Ausführung in Eifenbeton fehr zu empfehlen, zumal es auch keine varia- 
belen Einrichtungen gibt, wie etwa im Warenhaus oder im allgemeinen Oroß- 
handelshaus, fondern die Betriebseinteilung in Ausftellungsanlagen und Rundgang 
als konftant anzufehen find. Das einzige Variable find die Breiten der Kojen.

Fig. 238.

—d>| 11HH W--------- M*---------- «4--------- "‘T
I. Obergefchoß.

Städtifches Kaufhaus in Leipzig.

Als Fußboden wird Riemenboden als der befte angefehen, aber ebenfo ift 
Steinholz als fugenlofer Fußboden in neueren Meffehäufer mit Erfolg verwendet. 
Fugenlofe Fußböden haben nur den einen Nachteil, daß fie, wenn mal infolge 
irgendwelcher Bewegungen des Baues Riffe entftehen, kaum mehr repariert wer
den können.

Zur Beheizung des Meßpalaftes wird Niederdruck-Dampfheizung be
vorzugt.
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Die Räume, in denen fich der große Verkehr abfpielt, müffen auch vor 
Befchädigungen feitens der Befucher bewahrt werden. Dies trifft vor allen Dingen 
auf die Treppenhäufer zu. Treppenwände werden daher gern mit Glafurplatten 
oder Marmor belegt, auch Holz findet Verwendung. Die Treppenftufen find zweck
mäßig fo auszuführen, daß Holzbelag auf maffivem Unterbau gewählt wird.

Die Eingänge im Erdgefchoß müffen ebenfalls Wandfchutz erhalten. Dafür 
dienen wiederum Glafurplatten und Marmor, auch andere Steinforten, wobei auch 
der Fußboden als Maffivboden in Fliefen oder Steinplatten auszuführen ift.

Als Bauplatz für ein Meffehaus kommt in erfter Linie die Gegend, wo fich die n- 
bisherigen Meßpaläfte konzentriert haben, in Frage. In Leipzig ift es die Altftadt, B,uplate'
die Nähe des Rathaufes und das Hauptverkehrszentrum der Stadt. Das bedingt bei

Fig. 239.

Städtifches Kaufhaus in Leipzig00).

Arch.: Hugo Licht.

Neuanlagen das Niederreißen alter Baukomplexe, was in Leipzig wahrfcheinlich 
dazu führen wird, den alten Charakter der Stadt vollftändig umzugeftalten.

Bei den Meßpaläften ift genau diefelbe Konzentrierung des Gefchäftes 'zu 
beobachten, wie bei den anderen Gattungen des Großhandels.

In heutiger Zeit geht man freilich viel mit den Gedanken um, die Meß
paläfte außerhalb der Altftadt anzulegen, da das Niederreißen von alten Häufern 
mit zu großen Koften verknüpft ift. Die Kaufmannfchaft hält an der Forderung 
feft, daß nur die Altftadt in Frage kommen kann, fchon im Hinblick auf die alte 
Überlieferung und die Konzentration des Gefchäftsbetriebes. Die Zukunft wird 
zeigen, welche Entwickelung die Meffe nehmen wird und nach welcher Richtung 
der Bauplatz fich verändern kann.

II. Gefchichtliches.
In mittelalterlichen Zeiten hatte fich der Meßhandel vornehmlich auf das 

alte Rathaus in Leipzig konzentriert. Seine Ratsftuben, die es umgaben, vor allem Deu,rch 
die »Kramkammern" im Erdgefchoß boten den Handelsleuten Unterkunft Mit

“) Nach; Deutfche Bauztg. 1897, S. 1.
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Fig. 240.

I, Obcrgefchoß.

Fig. 241.

Erdgefchoß.

Handelshof in Leipzig«1).
Arch.: Weidenbach & Tschammer.
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zunehmender Bedeutung der Metten machte fich Raummangel bemerkbar, der 
auch heute wieder zwingt, zu proviforifchen Bauten Zuflucht zu nehmen. Zwar 
hatte fchon 1341 Markgraf Friedrich den Herren Tuchmachern ein eigenes Haus 
vermacht, aber die Entwickelung der Stadt ließ deren Räumlichkeiten mehr und 
mehr zu Verwaltungszwecken notwendig werden. Dem Übel abzuhelfen, ent- 
fchloß fich der Rat zu einem Neubau, der vor allem für den Tuchhandel be-

Fig. 242.

Handelshof in Leipzig01).

Arch.: Weidenbach & Tschammer.

ftimmt, als „Gewandhaus“ bezeichnet wurde. Die Ausführung begann 1477. Ein 
Umbau erfolgte 1579. Hier wurde 1683 die Ratsbibliothek eingerichtet und 1780 
wurde das Obergefchoß des Nordflügels zu einem Mufikfaal umgebaut. Unter 
dem Namen „Gewandhaus“ ift diefes Leipziger Konzerthaus zu Weltruf gelangt. 
Ein abermaliger Umbau, dem das Gewandhaus zum Opfer fallen mußte, erfolgte 
1895—96. Sein Ergebnis war die Errichtung des Städtifchen Kaufhaufes, des 
erften eigentlichen Meßpalaftes.

••) Nach Sonderheft: Die Bautätigkeit der Kgl. Sächf. Bauräte Architekten Oeorg Weidenbach u. Rich. Tschammer. 
Leipzig >915.
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Fig. 243.

Erdgefchoß.

So^cAs-Hof in Leipzig.



175

Fig. 244.

I. Obergefchoß.

Specks-Hof in Leipzig.



176

Nach diefem entftanden nach und nach verfchiedene private Meffehäufer in 
Leipzig, bis die Stadtverwaltung zu einem zweiten Neubau im Jahre igog fchritt 
und den Handelshof errichtete.

Heute liegt die Erbauung von Meßpaläften meift in Händen von Architekten, 
die diefelbe als Spekulation betreiben und läßt fich unleugbar eine ftändige Ver- 
befferung der Anlagen und Einrichtungen wahrnehmen.

III. Beifpiele.
Es mögen einige Beifpiele folgen, die das bisher Erörterte am beften illu

strieren werden.
Fig. 245.

Teilanficht vom Rundgang in S^rrAs-Hof.

Das Städtifche Kaufhaus in Leipzig (Fig. 237—23g«“) wurde auf Veranlaffung 
des Stadtrates i8g4—gs von Hugo Licht für Meßzwecke, teils um- teils neugebaut.

Vorher nur als Stadtbibliothek benutzt, wurde 1894 der 76 m lange Hauptflügel am Oe- 
wandgäßchen mit 23 Meßlokalen im Erdgefchoß und 23 im Zwifchenftock mit einem Koftenauf- 
wande von 266400 Mark umgebaut. Im folgenden Jahre erhielt die Anlage einen Erweiterungsbau 
an der Univerfitätsftraße und am Kupfergäßchen, der 861 500 Mark koftete. In diefem neuen 
Teile fand der Gewandhausfaal, der nicht allein zu Konzerten, fondern auch zu Meßausftelhmgen 
dienen follte, Unterkunft. Der heutige Zuftand umfaßt den gefamten Baublock mit im ganzen 
287 Mietftellen für Ausfteller.

Der Handelshof in Leipzig, Grimmaifche Straße, gehört ebenfalls der Stadt
verwaltung (Fig. 240—24201) und wurde im Jahre igog von Weidenbach 
Tschammer erbaut.

Die Vermietung der Kojen erfolgt pro Quadratmeter jährlich, diejenige der offenen pro 
laufenden Meter, ebenfalls jährlich, und zwar in der Regel auf 3—5 Jahre feft. Der Rundgang ift 
hier 8,25 m breit. Im Aufbau ift es den Künftlern gelungen, in gefchicktefter Weife die Bedin
gungen des modernen Gefchäftshaufes mit dem Qeift der Vergangenheit zu verföhnen, fo daß fich 
der Handelshof feiner Umgebung prachtvoll anpaßt.
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Specks Hof wurde im Jahre 1908 und 1911 durch Hänsel erbaut (Fitz 24a 
bis 247). * «

Das Haus liegt an drei Straßen — Reiclisftraße, Schuhmachergaffe, Nikolaiftraße — und 
gruppiert fich um drei kleinere Höfe und drei Lichthöfe. Der Grundriß des 1. Obergefchoffes 
(Fig. 244) zeigt deutlich die Konzentrierung der Treppen mit Fahrftühlen und Aborten, wie auch 
der Rundgang klar erfichtlich ift, wie er an Kojen und Ständen entlang führt.

Im Erdgefchoß find Läden angeordnet, die mit dem Meßbetrieb keine Beziehung haben. 
Eine Paffage verbindet Reichsftraße mit Schuhmachergaffe und Nikolaiftraße in Kreuzform und 
ift mit Schaufenftern verfehen.

Der Fußboden ift durchweg in Steinholz ausgeführt, als fugenlofer Fußboden und hat fich 
bewährt. Die Wände des Treppenhaufes find mit Marmor belegt und machen einen eleganten 
Tauberen Eindruck. •

Fig 246.

S/wrAs-Hof in Leipzig.

Arch.: Hänsel,

Die Faffade ift in Trachittufffandftein gehalten und reich mit Plaftik gefchmückt. Wie fchon 
im Treppenhaus nur edles Material verwandt wurde, ftößt man im Innern überall auf vornehme 
Bauftoffe, wie echte Hölzer für Geländer und Türen als Mooreiche oder Palifander mit Intarfien 
aus Ebenholz.

Die eigentliche Einrichtung der Meß-Etagen, die fich in jedem Gefchoß gleichmäßig wieder
holt, verrät, daß hier eingehende Arbeit geleiftet worden ift, die nichts ausgelaffen hat, was zweck
mäßig war. Jedes einzelne Zimmer befitzt Wafchgelegenheit, Kleiderfchränke forgen für ftaub- 
fichere Aufbewahrung der Garderobe, ein kleines Stehpult läßt die Erledigung fchriftliöher Arbeiten 
zu und dient gleichzeitig zum Abdecken der Wafchgelegenheit. Insgefamt dienen 176 Zimmer 
und 615 freie Stände dem Meßmufterverkehr. Die getarnte Einrichtung ift einheitlich in der Farbe 
gehalten. Einrichtungsgegenftände und Wandbefpannung zeigen ein dezentes Graugrün. Gleich
mäßig in Form, Farbe und Größe find fämtliche Firmenfchilder und alle Reklame ift wohl difzi- 
phniert den Gefetzen der Kunft untergeordnet. Eine eigene Telephonzentrale mit 8 Hauptftellen 
und 20 Nebenftellen vermittelt den Fernfprechverkehr.

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 12
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Der Zentral-Meßpalaft in Leipzig wurde von Hänsel erbaut und 1914 er
öffnet (Fig. 248—251 ®2).

Fig- 247

Aus den Grundriffen geht hervor, wie das Haus mit feinem Rundgang fich entwickelt Im 
Erdgefchoß lind Ladengefchäfte eingerichtet Das Treppenhaus ift mit der Anlage der Aborte

“•) Nach: Der Profanbau. Jahrg. 1915. Heft 14/15. S 218. 223 u. 225.
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vereinigt. Der Bau ift in’Eifenbeton ausgeführt, während die Faffade in Würzburger Kalkftein 
gebildet wurde. Die Treppenwände find licht mit Zitronenholz vertäfelt. Der Schmuck befteht nur 
in der fchönen Maferung und in eifernen, grüngetönten Beleuchtungskörpern.

Erdgefchoß.

Zentral-Meßpalaft in Leipzig®«).

In der äußeren Geftaltung ift der Vertikalismus mit Glück vermieden und ift ein Syftem 
von ganz gleichen Fenfteröffnungen angewendet, wodurch der Bau eine wohltuende Ruhe erhält.

12*
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Die Gefchoßhöhe ift 3,85 m von Fußboden zu Fußboden. Die Fußböden find in Steinholz aus
geführt. Alle Kojen und Stände find grau gehalten, fo daß jede Ware gut darauf fteht.

Die Kojen felbft find außerordentlich anziehend geftaltet, in größter Einfachheit von Form 
und Farbe, aber gerade diefe Difziplin, die auch die ganze Reklame umfaßt, kann als muftergültig 
bezeichnet werden.

Stentzlen Hof in Leipzig, Petersftraße, ift im Jahre 1914 von Stentzier er
baut worden (Fig. 252 u. 253).

Fig. 251.

Zentral-Meßpalaft in Leipzig02). 
Arch.: Hänsel.

Aus den Grundriffen geht hervor, wie auch hier die ganze Anlage fich als Rundgang mit 
Kojen und Ständen um einen Hof gruppiert. Die Kojen und Stände find hier nicht nur in den 
Obergefchoffen, fondern auch im Erdgefchoß und Kellergefchoß. Im Erdgefchoß find nur nach 
der Straße zu Ladengefchäfte untergebracht. Der Fußboden ift durchweg als Riemenboden aus
geführt. Im Treppenhaus find die Wände mit Wandkacheln belegt.

Der Luisen-YM in Berlin (Dresdner Straße), genannt „Deutfehes Export- 
Mufterlager", ift eigentlich ein Ausftellungsgebäude und wurde 1896 von Bauer 
errichtet (Fig. 254 u. 255).
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Fig. 252.

Erdgefchoß.

Stentzters Hof in Leipzig.
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Fig. 253.

Stentzlen Hof in Leipzig.
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Diefes Gebäude wurde in fämtlichen Qefchoffen zu Ausftellungszwecken mit Glasfpinden 
verfehen; im Quergebäude befinden fich Kontors und Sprechzimmer. Das ganze Glasdach über 
dem Tambour ift beweglich und kann in einer Minute vollftändig gefchloffen, bezw. geöffnet 
werden. Die Faffade wurde in hellem Sandftein hochgeführt.
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Es mögen noch einige Beifpiele von Hochhäufern folgen, die für Meffe- 
zwecke in neuefter Zeit geplant worden find.

Eür Leipzig ift vom Leipziger Stadtbaurat Dr.-Ing. Bühring ein Projekt für 
ein Hochhaus aufgeftellt worden (Fig. 256—25gfl(1).

In den beiden Innenhöfen foll fich die An- und Abfuhr der Meßgüter vollziehen, während 
die Meßbefucher die Gebäude vor dem unverfchloffenen inneren Platz betreten. Der Haupt- 
beftandteil find die Meßräume, die in jedem der beiden Hochhäufer fo angelegt find, daß in den 
einzelnen Gefchoffen ein ununterbrochener Rundgang erfolgt.

Hg- 255.

Inneres der Rotunde im Luisen-Hof in Berlin.

Alsjweiterer Plan fei hier ein 3oftöckiges Meffehaus für Leipzig vorgeführt, 
das von Haimovici, Tschammer und Caroli herrührt (Fig. 260 u. 261fl4).

Um einen inneren Lichthof von 27™ Durchmeffer, den die Kuppel überdeckt, gruppieren 
fich die ftrahlenförmig geteilten Ausftellungsflächen, die 14 Fern- und 8 Nahfahrftühle, die 
12 Treppenhäufer und die Hauptnottreppe. Als Baumaterial ift Eifenbeton vorgefeheh.

Unter dem Namen „Ring-Meßhaus A.-Q." wird ferner ein großer Meßpalaft 
zurzeit in Leipzig errichtet, der vom Architekten J. O. Pflaume ausgeführt wird. 
(Fig. 262 und 263.)

Diefes neue Meßhaus foll dem beftehenden außerordentlichen Mangel an Meßausftellungs- 
raum abhelfen und wird gegenüber dem alten Theater am Tröndlinring 9 zu ftehen kommen.

••) Nach: Deutfche Bauztg. 55. Jahrg. Nr. 18, S. 89, 90 u Nr. 19, S. 94.
M) Nach: Deutfche Bauztg. 54.Jahrg. 1920, S. 101.
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Der Neubau bietet eine vermietbare Nutzfläche von etwa 13 000 Quadratmeter und dürfte das 
zurzeit größte Meßhaus Leipzigs werden. Die Anlage foll bereits zur Herbftmeffe 1922 in ihrem 
Hauptteil fertiggeftellt fein.

Es ift Vorforge getroffen, daß das Haus fchon mit geringfügigen Veränderungen auch als 
Kontorhaus oder zu fonftiger regulärer Vermietung dienen kann.

Fig. 256 u. 257.

Meßhaus-Gebäude für Leipzig. Projekt von Dr.-Ing. Bühring6*}.

Aus dem Grundriß geht hervor, wie der Rundgang in klarer Weife vorgefehen ift, an dem die 
■Ausftellungsräume liegen. Die Belichtung kann als eine recht gute angefehen werden. Die äußere 
Oeftaltung ftellt in würdiger Form eine Anpaffung an den Zeitgeift dar.
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4. Kapitel.
Das Kontorhaus.

I. Allgemeine Anlage.
73- Das Kontorhaus hat den bis jetzt erörterten Anlagen des Klein- und Groß-

Einieitendes. |jan(je|s gegenüber grundfätzliche Verfchiedenheiten. Im Kleinhandel (Detail-

Fig. 258.

Meßhaus- Gebäude für Leipzig. Projekt von Dr.-Ing. Bühring™).

Fig. 259.

Hofanficht des Meßhaus-Gebäudes für Leipzig. Projekt von Dr.-Ing. Bühring™).

handel) fahen wir Gebäude, die dazu beftimmt waren, die Ware von der Hand 
des Kleinhändlers in die des Verbrauchers überzuleiten; im Großhandel (Engros-
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Fig. 260.

Fig. 261.

Grundriß.

Projekt für ein Meffehaus mit 30 Stockwerken 
für Leipzig von Haimovici, Tschammer und Caroli™}.

handel) hatten die betreffenden 
Baulichkeiten die Aufgabe, die 
Ware in Lagern dem Klein
händler zur Verfügung zu ftel- 
len. Im Kontorhaus verfchwin- 
det die Ware felbft aus dem 
Bereiche der Gebäude voll
kommen und finden wir in 
ihnen nur noch Handelsbu
reaus, in denen Agenten Han- 
delsgefchäfte vermitteln. Das 
Kontorhaus ift durchaus als 
Miethaus zu betrachten und 
wird, ebenfo wie das Groß
handelshaus, fpekulativ erbaut. 
Die Mietluftigen fetzen fich 
aus ganz verfchiedenen Inter- 
effenten zufammen, je nach der 
Lage des Grundftückes inner
halb der Stadt. Im Kontorhaus 
fehen wir Vertreter auswärtiger 
Firmen des In- und Auslandes, 
Firmen der Fonds- und Ge- 
treidebörfe, Reedereien, Agen
ten des Qrundftücksmarktes, 
Vermittler von irgendwelchen 
Handelsgefchäften ufw. Das 
Kontorhaus geht aber noch 
weit über den Rahmen eines 
bloßen Handelshaufes hinaus 
und kann Räumlichkeiten ent
halten für Rechtsanwälte, Ärzte 
und Verwaltungen irgendwel
cher Arten, wie Syndikate und 
Verficherungen, und gerade in 
der modernften Zeit wird im
mer mehr davon gefprochen, 
derartige Kontorhäufer im In
nern der Städte zu errichten, 
die Platz bieten follen für alle 
vorkommenden Berufe, die 
nicht mit dem Vertrieb von 
Waren verbunden find.

Die Gefchäftsräume wer
den verfchieden vermietet. Ent
weder werden fie pro Quadrat
meter Mietfläche und ohne 
jegliche Einteilung oder Ein
richtung abgegeben, ähnlich



Fig. 262.

„Ring-Meßhaus A.-G." in Leipzig.

Arch.: J. O. Pflaume.



wie beim Großhandel, oder aber fie werden pro Quadratmeter in einzelnen 
Räumen mit kompletter Möblierung vermietet, in letzterem Falle alfo ähnlich 
wie beim Hotel, nur mit dem Unterfchied, daß die Miete nicht für den Tag, 
fondern für das Jahr berechnet wird.

Als allgemeine Bedingung für die Erbauung eines Kontorhaufes ift anzufehen 
daß gute Belichtung überall gewährt werden muß, ferner daß alle Errungenfchaften 
des modernen Komforts zu berückfichtigen find, wie Heizung, Fahrftühle, An- 
fchlüffe an die Gas- und elektrifchen Anlagen, fowie alle Möglichkeiten von Er
leichterungen im gefchäftlichen Verkehr.

Das Erdgefchoß wird meift für Ladengefchäfte auserfehen, während der Keller 
für Lagerzwecke Verwendung findet. Der Dachboden kann auch als Lager benutzt 
werden, wenn nicht vorgezogen wird, ihn als Aktenboden den einzelnen Mietern 
zur Verfügung zu ftellen.

Fig. 263.

„Ring-Meßhaus A.-O." in Leipzig.

Arch.: J. a. Pflaume.

Das Kontorhaus ift als ein Haus ohne Wohngefchoffe zu betrachten bis auf 
eine kleine Wohnung für den Pförtner, die manchmal gewährt wird. Hingegen 
ift für feine Verwaltung Raum erforderlich, die das Zentrum des Hausbetriebes 
darftellt, wo auch der Pförtner feinen Sitz hat, und bei der in manchen Fällen 
eine Telephonzentrale angeordnet ift, die für die einzelnen Mieter Telephon- 
gefpräche während ihrer Abwefenheit annimmt. Die Reinigung des Haufes er
folgt durch diefe Verwaltung, fo daß der einzelne Mieter nichts damit zu tun hat.

Es fei hier noch eine Frage berührt, die mit dem Gedeihen des Unterneh
mens eng zufammenhängt. Wir hatten gefehen, wie im Kleinhandel die Reklame 
dazu verwendet wurde, um Kaufluftige anzulocken, entweder durch Anlage von 
Schaufenftern, die die Ware dem Publikum zur Schau bringen, oder durch Schrift
reklame, wo der Name des Gefchäftes verkündet wurde. Im Kontorhaus wird die 
Reklame dazu benutzt, Mietluftige zu gewinnen, und zwar werden verfchiedene 
Arten der Reklame benutzt. Es möge erwähnt werden, daß Poftkarten mit dem 
Aufdruck des Haufes den Mietern zur Verfügung ftehen, daß Briefpapier mit 
ebenfolchem Kopf von den Mietern benutzt werden kann, daß man fogar foweit 
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geht, englifches Pflafter im Briefumfchlag mit dem gleichen Aufdruck anzubieten. 
Ferner wird als wichtig hervorgehoben, die gleichen Farben immer zu verwenden, 
Auffchriften an der Straße am Sockel des Haufes anzubringen in denfelben Far
ben und Oeftaltungen, da man annimmt, daß der Paffant mit dem Blicke abwärts 
gerichtet fie leicht fieht und lieft. Ebenfalls wird die Lichtreklame auf der Dach
fläche des Nachts mit Erfolg benutzt, befonders wenn das Haus in der Nähe des 
Bahnhofs fich befindet, fo daß fchon während des Fahrens jeder auf das betreffende 
Haus aufmerkfam wird. Sorge des Architekten ift, diefe Reklame äfthetifch 
zu veredeln, nicht aber, fie aus feinem Bereiche zu verbannen, indem er fie von 
vornherein für unäfthetifch anfieht. Der Kaufmann wird kaum mehr darauf ver
zichten, und es ift beffer, daß der Künftler fich ihrer bemächtigt und fie in 
richtige Bahnen lenkt, als daß der Kaufmann fie nachträglich anbringt, wie und 
wo er Luft hat.

Die Einrichtung des Kontorhaufes befteht im wefentlichen aus zwei Faktoren, 
die — ähnlich wie beim Großhandelshaus — als konftante und variable An
lagen bezeichnet werden können.

Zu den konftanten Anlagen gehören die allgemeinen Verkehrswege, wie 
Gänge, Treppen und Aufzüge, ebenfalls die Aborte, in gewiffen Fällen eine 
Telephonzentrale, aber auch der Sitz der Verwaltung des Haufes mit Pförtner. 
Zu den variablen Einrichtungen find alle inneren Einbauten und Einteilungen 
zu rechnen, die auch meift von den Mietern felbft zu tragen find. Wir erkennen 
alfo ähnliche Verhältniffe, wie beim Großhandelshaus, nur mit dem Unterfchied 
der Gattung der Mieter felbft, die erftens mit der Ware felbft nicht in Berührung 
kommen und fie in keiner Weife in das Gebäude vereinigen, zweitens aber ent
weder allein oder nur mit wenig Perfonal ihr Gefchäft betreiben, wenn nicht, 
wie bei Reedereien beifpielsweife, größere Verwaltungsbetriebe notwendig find.

Auf die Anlagen und Einrichtungen für den Verkehr wird in den modernen 
Kontorhäufern eine ganz befondere Sorgfalt gelegt; find fie ja auch die einzigen 
Räume, in denen größere Raumentfaltung möglich ift, da die eigentlichen Kontor
räume auf die geringften Abmeffungen befchränkt und nur fehr einfach ausgeftattet 
werden. Befonders in den neueften Hamburger und Berliner Kontorhäufern findet 
man eine aufwendige Ausbildung der gemeinfamen Vorräume, die faft an Ver- 
fchwendung grenzt.

Ihre erfte Bedingung ift eine möglichft günftige Zentrallage zu allen Bureaus 
im Haufe. Anderfeits dürfen fie aber nirgends irgendwie ftörend in die Gefamt- 
anlage der Kontorräume eingreifen. Man wird fie alfo zweckmäßig zufammen 
konzentrieren, indem Treppe, Perfonenaufzüge und Paternofterwerke mit den 
Aborten um einen kurzen Gang vereinigt werden, von dem aus dann die varia
blen Einteilungen ihren Ausgang nehmen in Form eines Flures, an dem die 
einzelnen Bureaus liegen.

Die Belichtung diefer konftanten Anlagen erfolgt dann von einem Lichthof 
aus, der im Innern des Grundftücks angeordnet ift, um alle Straßenfluchten für 
Kontorräume benutzen zu können.

Die Treppen felbft find als Haupt- und Nebentreppen einzuteilen. Die 
Haupttreppen werden meift dreiarmig geftaltet und mit einem oder mehreren 
Aufzügen im Treppenauge verfehen, oder es befinden fich die Aufzüge neben 
dem Treppenhaus angeordnet. Auch findet man in der Regel einen ziemlichen 
Aufwand im Haupttreppenhaus und im unteren Flur, befonders in der Ver
wendung wertvoller Materialien, wie Marmor, Wandfliefen und ähnliches. Die
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Nebentreppen find kleiner und einfacher. Die Perfonenaufzüge find vorteilhaft 
mit dem Haupttreppenhaus verbunden, müffen auch unbedingt mit den allgemeinen 
Verkehrswegen konzentriert fein. Ihre Anzahl ift verfchieden. Man kann damit 
rechnen, daß in einem bedeutenderen Haufe neben der Haupttreppe zwei Perfonen
aufzüge fich befinden. Dazu kommen noch Paternofterwerke, auch in Verbindung 
mit Haupttreppe und den allgemeinen Verkehrswegen, und kann hier auch mit 
zwei folcher Werke in obigem Zufammenhang gerechnet werden. Bei fehr 
großen Anlagen erhöht fich die Anzahl der Treppen und damit auch die der 
Perfonen- und Paternofteraufzüge entfprechend.

In amerikanifchen Kontorhäufern mit ihren zahlreichen Stockwerken findet 
fich meift eine Anzahl Aufzüge nebeneinander als Batterie, von denen einige in 
allen Stockwerken halten, andere wieder durch die unterften Qefchoffe hindurch
fahren, ohne zu halten, um nur den Verkehr zu und zwifchen den oberften Ge- 
fchoffen zu vermitteln.

Laft- und Warenaufzüge brauchen im Kontorhaus nur in geringer Anzahl 
vorhanden zu fein, fogar kann ganz darauf verzichtet werden, wenn die Perfonen
aufzüge in Tragkraft und Größe derart find, daß den vorausfichtlichen Bedürfniffen 
Rechnung getragen ift. Die Vorausfetzung ift die, daß mindeftens ein normaler 
Geldfchrank befördert werden kann und auch Möbel für die Kontore in ihren 
bekannten Größen, ebenfo Akten, die zur Aufbewahrung in den Aktenböden unter
gebracht werden follen, mit dem Aufzug heraufgefchafft werden können. An
genehm ift es natürlich, wenn dafür ein Laftenaufzug vorhanden ift, da Perfonen
aufzüge doch in ihrer Ausbildung meift eine gewiffe Eleganz aufweifen, die 
durch Beförderung von Latten leicht befchädigt wird. Bedingung ift aber, daß 
auch der Laftenaufzug in engfter Verbindung mit den allgemeinen Verkehrs
wegen fteht.

Von den Paternofterwerken wäre noch zu erwähnen, daß fie in Hamburg 
feit längerer Zeit eingeführt find und auch die anderen Hanfaftädte fie über
nommen haben. Preußen hat lange gezögert, fie baupolizeilich zuzulaffen, doch 
find fie heute auch in Danzig und Berlin genehmigt worden. Sie find einge
richtet in den Verwaltungsgebäuden der Ärzw’fchen Werke in Effen und im 
Neuen Rathaus in Dresden. Die Paternofterwerke leiften wichtige Dienfte, da 
eine große Anzahl Angeftellter und anderer mit ihrem Gebrauch vertrauter Per
fonen befördert werden muß, und wenn das große Publikum noch eine gewiffe 
Scheu davor hat, fo bürgert fich doch auch bei ihm deren Benutzung immer 
mehr ein. Von Unglücksfällen hat man überdies feiten gehört; befonders wenn 
die Paternofterwerke recht langfam fahren, ift kaum Gefahr vorhanden. Die Per
fonenaufzüge aber ganz durch Paternofterwerke zu erfetzen, wäre nicht gangbar, 
da ältere Damen oder Herren, auch gebrechliche Perfonen letztere nicht benutzen 
könnten. Solche Perfonenaufzüge find gefchloffen zu halten. Der Hausmeifter 
oder ein Liftjunge hat dazu den Schlüffel und fährt mit dem Fahrgaft, wenn 
nicht eine elektrifche Druckknopffteuerung vorgezogen wird.

Aufzüge, Treppen, Eingänge und Flure müffen unbedingt gut belichtet 
fein. Ift eine helle Lage der Aufzüge nicht zu erreichen, fo muß für ftändige 
elektrifche Beleuchtung geforgt werden, die bei Paternoftern oft als Fußflamme 
angebracht wird.

Zu den Eingängen gehört auch die Durchfahrt, die einesteils von der Feuer
wehr im Falle der Gefahr benutzt werden muß, wenn der Bau tiefer als 35 ra 
ift, andernteils zur Beförderung der Laften mittelft Wagens bis in den Hof dient,
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wo der Laftenaufzug erreicht wird. Die Durchfahrt bedeutet aber für das Erd
gefchoß immer Raumverluft, und fo wird gern darauf verzichtet, wenn die feuer
polizeilichen Verhältniffe es erlauben.

Außer den Treppen, Aufzügen, Eingängen und Fluren gehören auch die 
Aborte und Wafchräume zu den konftanten Einrichtungen des Kontorhaufes, die 
für alle Mieter gemeinfam find. Auch fie find möglichft zentral anzulegen und 
zweckmäßigerweife mit den oben aufgeführten Elementen zu konzentrieren, da
mit die übrigen räumlichen Geftaltungen des Haufes möglichft unbeeinflußt je 
nach Wunfch eingerichtet werden können. Die Anzahl der erforderlichen Aborte 
vorher genau zu beftimmen, ift kaum möglich, weil es unbekannt ift, wieviel 
Mieter das Haus bevölkern werden und diefe Zahl ftändig wechfeln kann. Er
fahrungsgemäß rechnet man auf etwa 50’"' vermietbare Fläche einen Abort. 
Aborte und Wafchräume find nach den Qefchlechtern zu trennen, da im Kontor
haus auch zahlreiches weibliches Perfonal befchäftigt zu werden pflegt als Steno- 
typiftinhen, Schreibmafchinendamen, Buchhalterinnen ufw.

Zu den variablen Einrichtungen des Kontorhaufes gehören alle Bureauein
teilungen. Da die Mieter in ihren Anfprüchen nicht von vornherein bekannt 
find, auch nicht wie fie ihre Einteilung von Gefchäftsräumen vornehmen werden, 
fo ift dafür Sorge zu tragen, daß alle Möglichkeiten dafür geboten werden, 
Teilungswände nach Belieben einzufügen. Aus diefem Grunde werden die Fenfter 
zweckmäßig durch dünne, maffive Pfeiler unterteilt, etwa in Entfernungen von 
1 ™, wie beim Großhandel, fo daß Zwifchenwände beliebig von diefen Pfeilern 
nach dem Innern gezogen werden können, ohne in die Fenfterfläche zu geraten. 
Die Achsweiten der tragenden Pfeiler in der Front richten fich nach den Neben- 
erfcheinungen, die im Haufe zu berückfichtigen find, vornehmlich danach, wie 
das Erdgefchoß benutzt wird. Letzteres wird in den meiften Fällen für Laden- 
gefchäfte eingerichtet und fo treten hier die Bedingungen, die dafür maßgebend 
find, in Kraft in einer Achsweite von 4—5m, um ein zweckentfprechendes Schau
fenfter zu erreichen, fo daß diefe Achsweite auch nach oben fich verpflanzt und 
die Grundlage für die Entfernungen von Fenfter zu Fenfter in den Kontor- 
gefchoffen wird.

Es könnte daraus gefolgert werden, daß derfelbe Gedankengang auch Woh
nungen, die über Gefchäften errichtet find, zugrunde gelegt werden könnte, in
dem bei den Wohnungen die großen Fenfter unterteilt würden, wie beim Kontor
haus, fo daß die Schwierigkeit der äfthetifchen Zufammenfaffung von Laden und 
Wohnung mit einem Schlage behoben wäre. Dem ift entgegen zu halten, daß 
Kontorräume keine gemütlichen Erfcheinungen find, in denen eine Familie mit 
Frau und Kindern fich wohl fühlen würde. Sie müffen möglichft hell fein, da
mit jeder Winkel für Kontorarbeit verwendet werden kann, entbehren aber da
durch einer Wohnlichkeit, die wir bei Wohnungen verlangen müffen, die wefent- 
lich davon abhängt, daß die Fenfter nicht die ganze Außenwand einnehmen, fon
dern Pfeiler verbleiben zur Aufhellung von Möbeln und Wohneinrichtungen.

Die kleinen Zwifchenpfeiler in der Fenfterfläche des Kontorhaufes haben 
alfo keine tragenden, fondern nur trennende Funktionen zu erfüllen. Die tragen
den Pfeiler innerhalb der Frontwand pflanzen fich in der Auflöfung der Front
wand weiter nach innen fort zu einem Mafchenfyftem von Stützen und Unter
zügen, wie wir es fchon bei Waren-, Kauf- und Großhandelshaus gefehen haben 
und wurde diefes Prinzip unterftützt durch die fortfehreitende moderne Kon- 
ftruktionsweife des Eifens und Eifenbetonbaues.
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Das Ideal des Kontorhaufes wäre zwar ein Bau ohne jegliche Stützen im 
Innern, um die Einteilungsmöglichkeiten ungeftört vornehmen zu können. Den
noch wäre ein folches Gebäude — felbft wenn die Konftruktionsweifen es fchließ- 
lich zuließen — für ein Kontorhaus durchaus unpraktifch zu nennen. Denn ein 
anderes, wichtiges Moment ift noch zu berückfichtigen. In allen Kontoren werden 
von den Mietern an den verfchiedenften Stellen an die Leitung angefchloffene 
Wafchtifche verlangt. Solchen Wünfchen muß der Vermieter nachkommen können, 
und ift es daher nötig, dafür zu forgen, daß an möglichft vielen Stellen Steig- 
und Falleitungen durch das Gebäude geführt werden können und fchon für 
diefen Zweck find Pfeiler überall nötig.

Der Gedankengang, der beim Waren- und Kaufhaus, fowie beim Groß
handelshaus dazu führte, die durch das ganze Haus reichenden Vertikalverbin
dungen zur Vereinigung mit Waffer-, Gas- und elektrifchen Leitungen zu be
nutzen, führte auch beim Kontorhaus zu derfelben Anordnung mit dem Unter- 
fchied, daß in letzterem etwa jeder zweite Pfeiler damit betraut wird, um jeder 
Fenfterachfe die Möglichkeit der Anfchlüffe in horizontaler Richtung zu gewähr- 
leiften.

Die Gänge innerhalb des Kontorhaufes, die ja, wie gefagt, durch die 
variable Inneneinteilung entftehen, müffen unbedingt gut belichtet fein, damit die 
Firmenfchilder an den einzelnen Türen deutlich gelefen werden können. Da nun 
eine direkte Belichtung von außen meift nicht angängig ift, indem eine doppel
bündige Grundrißanlage fich meift ergibt, fo müffen die Türen der Kontore Glas
füllungen erhalten, die zwar felbft undurchfichtig find, aber genügend Licht 
durchlaffen, um den Flur zu erhellen.

Neben der Notwendigkeit unbedingt guter Belichtung der Flure ift das 
Prinzip durchzuführen, daß ihre Wände, fowie auch die der Treppen, in allen 
Teilen aus widerftandsfähigen Bauftoffen hergeftellt werden. Diefes Prinzip ift 
aufzuftellen, um Befchädigungen, die durch den regen Verkehr entftehen, vorzu
beugen, andernteils um eine leichte Bewirtfchaftung in bezug auf eine leichte 
Reinhaltung des Haufes zu gewährleiften.

Als vorteilhafterer Bauftoff für diefe Zwecke ift vor allem die glafierte 
Wandplatte anzufehen. Widerftandsfähig, keiner Pflege bedürftig und leicht rein 
zu halten, ift fie das gegebene Material, um die Wände der öffentlichen Teile 
des Kontorhaufes zu bekleiden. Daneben find auch Qlasmofaiken und Marmor 
durchaus empfehlenswerte Materialien.

Bei einfacheren Anlagen find billigere Materialien als Wandfchutz gebräuch
lich, wie Linkrufta, Linoleumbelege und ähnliches.

Die Fußböden, die maffiv herzuftellen find, werden in den konftanten Bau
teilen ebenfalls mit Platten belegt, auch kommt Marmor dafür in Frage, während 
für die variablen Teile des Haufes Linoleumbelag als das vorteilhaftefte gilt.

Zur Einrichtung der Kontorhäufer gehört in großen Häufern eine fogenannte 
Seilpoft, bei der nach dem Prinzip der Schwebebahnen ein kleiner Wagen, in 
dem das Papier als Brief, Rechnung ufw. liegt, auf Drähten hin und her läuft, 
die durch das ganze Bureau gezogen find. Auch die Rohrpoft findet in Kontor- 
häufern Verwendung. Eine fehr beliebte Einrichtung ift die der Brieffchächte, 
die vom oberften Stock bis ins Erdgefchoß führen und in jedem Qefchoß, ge
wöhnlich im Treppenhaus, einen Einwurf haben. Im Erdgefchoß mündet diefer 
Schacht in einen Briefkaften, der entweder vom Poftboten oder einem Haus
angeftellten entleert wird. Ferner ift, wie oben bereits erwähnt, eine Telephon-

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. Aufl.) 13 
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zentrale vorteilhaft, die während der Abwefenheit der Mieter, Qefpräche annimmt 
und fie den Mietern in Briefform auf den Tifch legen läßt. Selbftverfjändlich ift 
die Fernfprechanlage von allergrößtem Wert und fo anzuordnen, daß jeder Mieter 
Anfchluß von diefer Telephonzentrale aus nach außen bekommen kann.

Als Tiefe der Kontore kann angenommen werden, daß 7 —8m die äußerfte 
Grenze darftellen. In folchem Falle wird es auch möglich, in einem Kontor, das 
mehrere Räume braucht, einzelne Zimmer geringer tief zu geftalten und die 
anderen durch einen kleinen internen Flur zu verbinden (Fig. 264).

Die Breite der Gänge, die als Zugang zu den Kontoren dienen, dürfte 
2—2,50m betragen,. doch finden fich auch größere Breiten, die auf die Bedeutung 
des Haufes Rückficht genommen haben, wie beifpielsweife in der Baumwollbörfe 
in Bremen. Die Höhe der Oefchoffe wird etwa mit 3,80—3,85 ra vollftändig den 
.Bedürfniffen Rechnung tragen. Selbft für elegante Kontore, wie Reedereien, 
brauchen keine größeren Stockwerkshöhen vorgefehen zu werden und ihre vor
nehmen Räume, die oft in wert
vollen Holzarten, wie beim Schiffs
bau, mit vielem Aufwand herge- 
ftellt find, laffen fich vollftändig 
künftlerifch innerhalb diefer Maße 
entwickeln.

Zur Reinigung der Kontor
räume werden gerne Vakuum
anlagen verwendet, ferner auch 
Müll- und Papierfchächte, durch 
die die Abfälle unmittelbar von 
den oberen Räumen in die Keller 
befördert werden.

Die Einrichtung von Zim- 
mertreforen kann nur da in Kraft 
treten, wo die betreffenden Wände 
als konftante Anlagen zu betrach
ten find. In allen anderen — und
den meiften Fällen — werden Geldfchränke als transportable Stücke, die dem 
Mieter gehören, wie Möbel hereingebracht und aufgeftellt. Hingegen gibt es 
im Keller Gelegenheit, größere und fichere Trefore einzubauen, die jeweils 
mit den Kontoren gemietet werden können.

75- Das Kontorhaus ift durchaus ein Pfeilerbau, wie das Warenhaus, das Kauf-
Konftruktivei. haus und das Großhandelshaus, denn es unterliegt denfelben Bedingungen der 

Variabilität in der inneren Einrichtung, wie diefe, ja fogar in weit intenfiverem 
Maße, da die Anzahl der Gefchäftsgattungen eine größere ift und die Gefchäfte 
felbft, die mit den fog. Rayons des Warenhaufes vergleichbar wären, fehr viel 
kleiner geworden find.

Diefelbe Frage wird nun auch hier entftehen, ob diefes Stützen- und Unter- 
zugsfyftem in Eifen oder Eifenbeton erbaut werden foll. Für die Beantwortung 
diefer Frage tritt — wie bei allen kaufmännifchen Unternehmungen — die Wirt- 
fchaftlichkeit in die erfte Reihe, die aus dem Umftand ihren Urfprung nimmt, 
wie die Vermietung erfolgt. Wir haben bereits erörtert, daß diefelbe für den 
Quadratmeter Nutzfläche bewirkt wird, fo daß der Vermieter das Intereffe hat, die 
Fläche möglichft groß zu geftalten, um die Rentabilität zu fteigern. Der Vorteil 

Abtrennung von kleineren Räumen mit interner Flur- 
verbindung der größeren Kontore.

(Eigene Zeichnung des Verfalfers.)
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liegt alfo darin, die Stützen möglichft dünn zu geftalten, um die vermietbare 
Fläche möglichft groß werden zu laffen. Diefer Umftand fpricht für den Eifenbau.

Daneben kommt aber die Frage der billigeren Ausführung in Betracht. In 
den meiften Fällen ift aber der Eifenbeton die billigere Bauart. Die Differenz 
zwifchen beiden fchwankt je nach der Einfachheit oder Kompliziertheit des be
treffenden Baues und danach, ob die Balkenfpannweiten fehr weit fein müßen 
oder normal find. Bei zunehmenden Spannweiten werden die Bedingungen für 
den Eifenbeton ungünftiger.

Weniger ausfchlaggebend ift das Bautempo. Denn beim Eifenbau ift es 
nötig, um Zeit zu gewinnen, daß, wenn die Eifenkonftruktionen am Bau benötigt 
werden, fie auch vollkommen zur Montage fertig daliegen. Allerdings kann man 
beim Eifenbau vorerft die Ausführung der Decken herauslaffen, was der Eifen
beton nicht zuläßt.

Betrachtet man alle diefe Umftände, fo find es Rentabilitätsgründe, die den 
Ausfchlag geben werden, und fo ift es in Hamburg vorgekommen, daß im Erd- 
gefchoß, wo die Miete oft 150-200 Mark pro Quadratmeter beträgt, die frei- 
ftehenden Stützen im Innern aus Eifen hergeftellt wurden, um der Gefahr zu ent
gehen, durch die viel ftärkeren Eifenbetonpfeiler Mietfläche zu verlieren, während 
die Außenpfeiler und diejenigen der oberen Gefchoffe aus Eifenbeton konftruiert 
worden find.

In folchem Falle find aber die unteren Eifenftützen fofort gut glutficher zu 
ummanteln, weil der Eifenbetonbau durch die viele Anwendung von Holz mit 
Feuersgefahr verbunden ift, und im Falle des Ausbruchs eines Feuers die dünnen 
Eifenfäulen der darauf laftenden Betonkonftruktion ficher nicht ftandhalten könnten.

Die Decken find maffiv herzuftellen und für normale Laften, wie Möbel und 
Verkehr, zu berechnen. Zur Aufhellung fchwerer Stücke, wie Geldfchränke, ift 
es aber zweckmäßig, eine Zone für fchwerere Gewichte von vornherein feftzu- 
ftellen, am betten parallel zur Frontmauer in der Gegend der inneren Pfeiler, fo 
daß bei Ausführung innerer Flurgänge diefe Laften auf der Zimmerfeite der Flur- 
wand ohne Gefahr aufgeftellt werden können. Die Deckenkonftruktion felbft er
folgt entweder als Hohlfteindecke oder als Eifenbetondecke. Freilich macht fich 
bei allen Maffivdecken der Übelftand großer Schallübertragung bemerkbar, der 
allerdings bei Hohlfteindecken geringer als bei Betondecken und am ftärkften da 
ift, wo Stützen und Decken eine Einheit bilden. Um ihm zu begegnen, werden 
häufig die Maffivdecken mit einem fchalldämpfenden Material überzogen, wie 
Schlackenbeton, Holzeftrich und dergl.

Das Dach wird zweckmäßig auch ganz maffiv hergeftellt, da es vielfach zu 
Kontoren ausgebaut und benutzt wird, aber auch Aktenböden Sicherung gegen 
alle Gefahren erheifchen.

Die Heizung des Kontorhaufes wird immer zentral angelegt fein müffen 
und wird von den Mietern nach Quadratmetern der gemieteten Flächen bezahlt. 
Als Syfteme kommt faft ausfchließlich die Warmwafferheizung zur Anwendung. 
Die Bedienung übernimmt der Hausmeifter.

Für den Bauplatz eines Kontorhaufes ift die Lage zum Gefchäftsverkehr 
maßgebend. Die Nähe des Bahnhofes ift unter allen Umftänden vorteilhaft, ferner 
Fahrtverbindungen nach allen Stadtteilen. Die Wahl des Bauplatzes hängt aber 
auch damit zufammen, auf welche Mieter reflektiert wird, fo daß beifpielsweife 
die Nähe der Börfe natürlich für Börfenagenten befonders vorteilhaft erfcheinen 
wird.

76 
Heizung.

77- 
Bauplatz.

13*
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Während nun der Zufchnitt des Orundftücks für den Kleinhandel (Detail
handel) fo fein mußte, daß die Schauftellung der Ware möglichft fichergeftellt 
werden konnte, alfo das Qrundftück breite Schaufelten verlangte und weniger 
Tiefe, andernteils der Großhandel das umgekehrte Intereffe hatte und fomit 
fchmale und tiefe Grundftücke vorteilhaft erfchienen, fo verlangt das Kontorhaus 
die Erfüllung nur der einen Bedingung, daß die Räume gut belichtet feien. Es 
ift aber noch vorteilhaft, wenn eine gewiffe Vornehmheit in der Erreichung der 
Kontorräume gewährleiftet wird, und fo wird die Auswahl eines fehr tiefen Grund-' 
ftücks mit verfchiedenen Höfen auf die Mieter keine große Anziehungskraft aus
üben. Man kann fagen, daß folche Grundftücke eher Vorteil gewähren, die 
neben breiten Straßenfeiten nur einen Hof brauchen, um den fich die Räumlich
keiten gruppieren.

Fig. 265.

Doven-Woi in Hamburg85).

II. Gefchichtliches.
Die Idee des Kontorhaufes felbft ftammt aus England, wo fie nach den 

amerikanifchen Großftädten verpflanzt wurde, um dann nach Deutfchland zu 
kommen.

7». In Deutfchland find es zuerft die Hanfaftädte Hamburg, Bremen und Lübeck,
jemand. dje den Gedanken aufnahmen. Erft fpäter fand er Aufnahme in Berlin und heute 

fpricht man in allen Großftädten vom Bau neuer moderner Kontorhäufer, die als 
Wolkenkratzer dem Volke vorgefchlagen werden.

Die Entftehung des Hamburger Kontorhaufes läßt fich chronologifch gut 
verfolgen. In früheren Jahrhunderten ftand das Kaufmannshaus zwifchen Straße 
und Fleet. Auf der malerifchen, oft prunkvollen Diele fpielte fich das Leben 
des ganzen Haufes ab. Ebenfalls im Erdgefchoß lagen die Prunkräume, oben 
die Schlafzimmer, während im hohen Speicher der große Lagerboden fich befand. 
Das Alter diefer Bauten greift weit in das Mittelalter hinein und bis zu Anfang 
des XIX. Jahrhunderts erhielt fich diefer Typus unverändert. Dann erfolgte die 
erfte Wandlung. Die Anfprüche an die Wohnung vergrößerten fich und fo 
wurde das Vorderhaus dem Zweck als Lager ganz entzogen. Es wurde nur 
noch zu Kontor- und Wohnzwecken benutzt. Als aber nach 1870 der Handel

“) Nach: Das Hamburger Kontorhaus. Herausgegeben vom Hamburger Ingenieur- und Architekten-Verein. Ver
lag von Boysen & Maasch. Hamburg 1909.
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eine ungeahnte Ausdehnung nahm, mußte fich der Kaufmann fchließlich dazu 
entfchließen, felbft die alte Gefchäftsgegend zu verlaffen und fie allein den 
Speichern zu überlaffen. Es entftand in anderen Stadtteilen das Etagenhaus mit 
Läden und Kontoren, während die oberen Stockwerke zu Wohnzwecken dienten.

Der Hamburger Kaufmann zog es aber fchließlich vor, wenn es ihm mög
lich war, in die Vororte zu wandern und ein eigenes Wohnhaus zu beziehen. 
Die innere Stadt wurde immer weniger zum Wohnen benutzt und es bildete fich 
allmählich eine immer deutlichere Scheidung zwifchen der Gefchäftsftadt und 
den Wohnvierteln aus. Abgefehen von den Arbeitervierteln dienten die vor
handenen Wohnungen der inneren Stadt in den oberen Gefchoffen meift nur

Fig. 266.

Doyen-Hof in Hamburg90).
Arch.: Martin Haller.

noch den Ladenbefitzern des Erdgefchoffes als Wohnftätte. Die frei gewordenen 
Wohnungen wurden aber zu Kontoren umgewandelt, ohne jedoch viel daran zu 
ändern, da man nicht geneigt war, für Kontore viel Geld auszugeben.

Mit dem Eintritt Hamburgs in das Zollgebiet und dem Ausbau des Frei
hafens begannen wiederum gewaltige Umänderungen. Viele Kaufleute bekamen 
ein großes Intereffe, in nächfter Fühlung mit den neuen großen Lagerhäufern 
des Freihafengebietes zu bleiben und es entftand die Idee zum erften Kontor
haufe Hamburgs.

III. Beifpiele.
Es wurde verwirklicht im Bau des Aw/z-Hofes, der im Jahre 1885 (Fig. 

265 u. 26695) von Martin Haller errichtet wurde.
Der Doven-Hof gehört heute noch zu den größten Kontorhäufern Hamburgs. Das Grund" 

ftück hat eine breite Frontentwickelung an drei Seiten, während die vierte Seite angebaut ift und 



ig8

es entftehen im Innern durch einen Mittelbau zwei Höfe, die reichliches Licht nach allen Rich
tungen fpenden. Intereffant ift der große breite Wandelgang, der fich im Hauptgebäudeteil nach 
beiden Seiten in einer Breite von 6m erftreckt. Die Oefchoßflure find galerieartig um das Ober
licht herumgeführt, das den Wandelgang in allen Stockwerken beleuchtet.

Im Doiwj-Hof find die Kontore meift mafpv eingeteilt, während die Fenfter noch durch
aus das Wohngefchoßgepräge erhalten haben und im Äußern von dem fpäter verfolgten Prinzip 
der Variabilität des Innern noch nichts wahrnehmen laffen.

„Börfenhaus" in Hamburg BB). 
Arch.: Grotjan.

Kontorhaus in der Her- 
mannftraße 14 in Ham-

Gertig-Haus in Hamburg 8B). burg0B).

Arch.; Raclel, Freitag <6 Wurzbach und EUngius. Arch.: Schöss.

Die Tiefe der Kontore ift verfchieden und wechfelt zwifchen 5 und 8". Die Flurgänge 
erkennt man in einer Breite von ca. 2,50 m,

Das „Börfenhaus“ wurde 1895 von Qrotjan. erbaut (Fig. 267flB) und ift ein 
gutes Beifpiel für kleinere Anlagen.

Deutlich ift im Grundriß die Konzentration der konftanten Anlagen, wie Treppen, Aufzüge, 
Aborte an einen kleinen Lichthof. Die Einteilung der Kontore ift hier freigelaffen zum Unter
fchied vom Doven-Woi. Bemerkenswert ift auch, daß hier innere Stützen ganz vermieden werden 
konnten. Das Grundftück ift für die Anlage von Kontoren ganz charakteriftifch, mit viel Straßen-
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front, fo daß überhaupt nur zwei Fenfter nach dem Hof gerichtet find. Die Fenfter felbft find 
noch ganz geöffnet.

Das Oertig-W?MS wurde 1906 von Radel, Freitag <ß Wurzbach und Elingius 
erbaut (Fig. 268«'').

Fig. 270.

„Kontorhaus" in der Hermannftraße 14 in HamburgOß).

Arch.: Schön.

Das Kontorhaus liegt hier an dem ziemlich fpitzen Schnittpunkt zweier Straßen. Treppe, 
Aufzüge und Aborte ftehen ganz eng konzentriert an einem kleinen Lichthof, fo daß ein großer 
Raum für Kontore erhalten blieb. Das Gebäude, daß fechs ausnutzbare Gefchoffe befitzt, enthält 
im Erdgefchoß, wie die meiften Hamburger Kontorhäufer, Läden, die im erften Stock teilweife 
fich weiter entwickeln, während alle anderen Stockwerke für Kontore beiaffen find. Die Ent-
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Hg- 271.

Hübner-Haus in Hamburg05).
Arch.: Henry Grell.
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fernung der Innenftützen von der Außenwand beträgt ca. 6,50 m, was auch der Tiefe der Räume 
entfpricht. Die Fenfter find bereits vollftändig unterteilt mit dünnen, maffiven Stützen in Ent
fernungen von ca. 1,20 m, um möglichft beliebig die inneren Einteilungen bewirken zu können.
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Das „Kontorhaus" in der Hermannftraße 14, im Jahre igoö von Schoss erbaut, 
ift ebenfalls eine kleine Anlage, jedoch an drei Seiten eingebaut (Fig. 26g u. 270 °5).

Intereffant ift hier die fynnnetrifche Anordnung des Grundriffes, wodurch zwei kleine 
Lichthöfe entftanden. In der äußeren Geftaltung ift der Wille zum Pfeilerbau deutlich erkennbar.

Das Hübner-Waus wurde igo8 erbaut und ftammt vom Architekten Henry 
Grell (Fig. 271 u. 272

Fig- 277.

Levante-Haus in Hamburg00). 
Anficht von der Mönckebergftrnße. 

Arch.: Franz Bach.

Hier fehen wir fchon eine größere Anlage. Sehr deutlich ift dabei die Abgrenzung der 
allgemeinen Verkehrsteile von den zu vermietenden Kontoren erkennbar. Die Entfernung der 
Innenftützen von der Außenwand beträgt ca. 8,50 m. Die Fenfter find durchweg maffiv unterteilt 
in Entfernungen von etwa 1,20m. — Im äußeren Aufbau fällt die Scheidung der Ladengefchoffe 
von den Kontorgefchoffen fehr ftark auf, und ift fie in diefer Art noch unruhig und ftörend.

Das Hildebrand -Haus entftand im Jahre igo8 und wurde durch die Archi
tekten Radel, Jacobssen und Freitag £ Wurzbach erbaut (Fig. 273 u. 274oft).
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Es ift eines jener Kontorhäufer Hamburgs, die an zwei parallelen Straßen liegen. Die all
gemeinen Verkehrsanlagen find in der Mitte des Grundftücks an zwei kleinen Lichthöfen, fo daß 
die Eingänge von beiden Straßen erfolgen in der Geftaltung einer Paffage. Die zwei Grundriffe 
mögen zeigen, wie einesteils die Anlage ohne Einteilungen ausfieht, andernteils wie die Kontore 
fpäter durch Einziehung von Leichtwänden eingeteilt worden find.

Das Levante- Haus wurde 1912 von Franz Bach erbaut (Fig. 275—278Ofl).
Es ift wohl das modernfte Kontorhaus Hamburgs und befteht aus zwei Grundftücken, die 

je von der Mönckebergftraße bis zur Bugenhagenftraße reichen. Die Grundrißanlage ift fo auf
gefaßt, daß alle konftanten Verkehrsräume in der Mitte konzentriert und mit einer geräumigen 
Paffage vereinigt werden, die die zwei Straßen verbindet. So finden wir auf jedem Grundftück 
zwei Treppen — im ganzen alfo vier Treppen, — zwei Perfonenaufzüge, vier Paternofter und einen 
Laftenaufzug.

Fig. 278.

Leva/z^-Haus in Hamburg on).
Anficht BiiRenhagenfiraße.

Arch.: Franz Bach.

In diefer Anlage ift von vornherein mit Mietern gerechnet worden, die umfangreiche Räum
lichkeiten benötigen und fich nun innerhalb der gemieteten Fläche es nach eigenen Bedürfniffen 
einrichten wollen. Beifpielsweife hat die Deutfche Lev ante-Urne hier ihre Kontorräume. Hier 
werden alfo Fahrkarten ausgegeben und Frachten angenommen. Natürlich gehören zu einem 
folchen Kontor Räume für Buchhaltung, Korrefpondenz, Kaffe ufw. Ebenfalls finden wir dort ein 
elegantes, in Mahagoniholz ausgeführtes Privatkontor, Zimmer für die Direktion, und einen Sitzungs- 
faal. Die benötigten Räumlichkeiten find aber fo groß, daß zwei Oefchoffe im Levantehaus in 
Anfpruch genommen werden mußten, die vom Mieter felbft durch eine Privattreppe miteinander 
verbunden wurden.

Ein anderes großes Gefchäft im Levante-Wwcs ift das Kontor Harder cß de Voss, das eine 
Lebensmittel-Zentrale für Export darftellt. Das Gefchäft, das fich hier entwickelt, ift ein fehr kom
pliziertes und befchäftigt fich mit dem Export von Lebensmitteln nach überfeeifchen Ländern, mit 
der Verproviantierung von überfeeifchen Faktoreien, Bergwerken und Minen, fowie mit der Aus- 
rüftung von Expeditionen und transatlantifehen Eifenbahnen durch Vermittlung europäifcher Export- 
häufer. - Das ift eine ganze Wiffenfchaft, und dafür brauchen Harder de Voss ausgedehnte 
Räumlichkeiten mit allen Einrichtungen, wie Buchhaltung, Korrefpondenz, Kaffe, Privatkontor, fowie 
einer ausgedehnten Ausftellung für die in Betracht kommenden Waren. Die Räume diefes Kontors 
find meift durch Holzwände voneinander getrennt, die oft nur 2 m hoch find, wobei eine ganze 
Anzahl von ihnen offen, alfo ohne Türen, miteinander verbunden find.
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Im Erdgefchoß des Levante-Haufes find teils Läden, teils ift ein Poftamt eingerichtet, das 
auch für die Spekulation als Grundftock gedient hat, indem vor Erbauung des Haufes diefer Mieter 
als Dauermieter gewonnen war.

Die Entfernung der Innenftützen von der Frontwand beträgt 8>», was als äußerfte Grenze 
für gute Belichtung anzufehen ift. Die Fenfter find durchweg maffiv unterteilt, ja man möchte 
von einer vollen Auflöfung der Frontwände fprechen, befonders in der Mönckebergftraße, wobei 
die Achsweite diefer Teilungen 1 m beträgt.

Die äußere Geftaltung ift nach der verkehrsreichen Mönckebergftraße vornehm und auf- 
, wendig geftaltet, wenn auch durchaus in frei empfundenen, den modernen Verhältniffen Rechnung

tragenden Formen, und dürfte das Haus auch in äfthetifcher Beziehung durchaus zu den gut 
gelungenen Anlagen gezählt werden. — In der weniger belebten Bugenhagenftraße ift, da keine 
Läden vorgefehen waren und überhaupt die ganze Front weniger Beachtung erfahren muß, indem 
kein Verkehr die Straße belebt, auch der äußere Aufbau viel einfacher erdacht. Trotzdem ift auch 
hier im engeren Rahmen äfthetifcher Beftätigung eine ganz ausgezeichnete Gefinnung vorhanden, 
und kann diefe Rückfront des Äeiwife-Haufes als Vorbild für derartige Oeftaltungen angefprochen 
werden.

Die Käufer ftammen vom Architekten Fritz Höger und waren zum
i. April 1912 bezugsfähig (Fig. 27g—281

Diefes moderne Gefchäftshaus liegt ebenfalls im Zentrum des Gefchäftslebens. Durch den 
großen Verkehr in der Mönckebergftraße und die vielen großen Kontore und Kaufhäufer in un
mittelbarer Nähe diefes Haufes wird fehr viel kaufluftiges Publikum herangezogen, fo daß diefe 
Lage auch als befte Ladengegend zu bezeichnen ift, was für die Vermietung des Erdgefchoffes von 
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befonderem Werte fein mußte. Die zu vermietenden Obergefchoffe haben verhältnismäßig geringe 
Raumtiefen und find in beliebiger Weife durchteilbar.

Im Grundriß erkennen wir wieder die dem Kontorhaus eigene Konzentrierung aller kon- 
ftanten Verkehrsanlagen derart, daß fie von der einen Straße den Zugang des Publikums vermittelt, 
während von der anderen Straße der Eingang für Waren mit Packraum und Laftenaufzug ange-

Fig. 281.

Rapport-Käufer in Hamburg«8).

Anficht vom Barkhof aus.

Arch.: Fritz Höner.

ordnet ift. — Dier Umfang des Haufes erheifchte übrigens mehrere Treppen und fehen wir die 
dritte Treppenanlage mit einer allgemeinen Paffage verbunden.

Die Bedingung reichlicher Belichtung ift in hervorragender Weife erfüllt, indem die Kontore 
in breitefter Weile an den langen Straßenfronten angelegt find.

Die Entfernung der Innenftützen von der Frontwand beträgt 7 m. Die Fenfter der Kontor- 
gefchoffe find durchweg maffiv unterteilt in Achsweiten von etwa 1,20 m.

Der äußere Aufbau darf als eine Tat erften Ranges bezeichnet werden. Höger gab den 
Maffen eine Entwickelung von einer Klarheit, die man im Trakt der Mönckebergftraße nicht leicht 
vergeffen wird, die erhöht wird durch eine ausgezeichnete Ausdruckweife in allen Einzelheiten.
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Die Firma Rappolt Söhne hat im Haufe auch ihre eigenen Betriebe, teils als Fabrikation teils 
als Oroßverkauf von Gummimänteln, Konfektion, Hemden, Schirmen, Hüten, Sportartikeln und ähnl. 
Selbftverftändlich find für ein fo umfangreiches Qefchäft große Kontore nötig für Buchhalterei, 
Regiftratur, Privatkontor ufw. Das Perfonal befteht aus etwa 1000 Menfchen. Im Erdgefchoß und 
erften Stock find Ladengefchäfte eingemietet, während fonft nur noch vermietbare Kontore beftehen.

„Baum
w

ollbörfe“ in Brem
en, Arch.: Poppe.

Fig. 282.

Nebft Hamburg hat fich Bremen an die Anlage von Kontorhäufern herangewagt.
Das Gefchäftshaus von Hinrichs und Bollweg in Bremen, das im Erdgefchoß 

nur für den Kleinverkauf von Wollwaren der Firma felbft eingerichtet ift, ift in 
den .oberen Gefchoffen für Kontore gebaut, die zur Miete abgegeben werden.
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Diefe Kontore liegen an Gängen, die felbft ziemlich eng find, ganz ähnlich wie in einem 
Hotel. Es ift zwar ausgeftattet mit Paternofter und Perfonenaufzug, auch mit Laftenaufzug, mit 
Pofteinwurf in allen Stockwerken, und im Dach find Aktenböden für die Mieter, doch hat die An
lage nicht die Großzügigkeit der zuletzt erörterten Hamburger Kontorhäufer.

Anders verhält es fich mit der Baumwollbörfe.
Die „Baumwollbörfe“ in Bremen ift als Kontorhaus für ganz beftimmte Ge- 

fchäfte zu betrachten, die fich mit Qualifizierung und Vertrieb von Baumwolle 
befaffen. Das Gebäude ftammt aus dem Jahre igoo und wurde von Poppe erbaut 
(Fig. 282 u. 283).

Die fpezielle Aufgabe der Baumwollbörfe verlangte auch die Erfüllung befonderer Be
dingungen. Im Haufe find die eigenen Gefchäftsräume der Bremer Baumwollbörfe im vierten 
Stockwerk untergebracht, während alle anderen Räumlichkeiten an Kontore vermietet werden, die 
nach derfelben Richtung ihr Gefchäft betreiben. Das Inftitut der Baumwollbörfe, das mit einer 
„Börfe" nur den Namen gemein hat, hat die Aufgabe, eine offizielle Wertfehätzung der dem Inftitut 
zu diefem Zwecke überantworteten Mufter oder Proben von Baumwolle zu veranlaffen. Da die
Farbe der Ware ein Hauptmoment für die Beftimmung ihres Wertes ift, fo bedingt die richtige Ab

fehätzung eine ftarke gleich
mäßige von jedem Reflex
licht freie Tagesbeleuchtung. 
Daher mußten die zur Ab
fehätzung beftimmten großen 
Klaffierungsräume des Infti- 
tuts tunlichft gegen Nord, 
Nordoft oder Nordweft und 
in das oberfte Gefchoß des 
Gebäudes gelegt werden und 
mit den auf gleicher Höhe 
anzuordnenden Arbeits- und 
Verwaltungsräumen des In- 
ftituts in bequemer Verbin
dung ftehen.

Die anderen Gefchoffe 
werden vermietet. Im Erd
gefchoß find Ladengefchäfte

Probezimmer der „Baumwollbörfe'' in Bremen. eingerichtet, während in den
(Eigene Zeichnung des Verfaffers.) anderen Stockwerken Kontor

räume angeordnet wurden in 
einer Ausführung, die fie für Firmen der Baumwollwaren geeignet erfcheinen laffen würde, alfo 
mit Probezimmern innerhalb derfelben Bedingungen, wie für das Inftitut felbft.

Der Grundriß zeigt demgemäß feine Orientierung nach Norden, Nordoft und Nordweft und 
enthält zwei große Höfe, die reichlich Licht fpenden. Ferner find die breiten ungeteilten Fenfter 
auffallend, die dem Haus ein befonderes Gepräge geben. Diefe Lichtfülle ift für die Probezimmer 
unbedingt erforderlich, wo die Baumwolle auf die geringfte Schattierung des Weiß ihrer Farbe be
urteilt wird. Um die vollftändigen Vorbedingungen dazu zu haben, muß die ganze Umgebung in 
einem folchen Probezimmer fchwarz fein; die Wände find fchwarz geftrichen, die Ware wird 
auf einem fchwarzen Tifch ausgebreitet (Fig. 283) und ein fchwarzer Vorhang hält blendendes Licht 
ab. — Diefe Einrichtung entspricht übrigens der Ausftattung im Atelier, das Arnold Böcklin fich 
in Zürich hatte erbauen lassen. Die Leuchtkraft und Reinheit feiner Farben war auch in einer 
folchen Umgebung ungeheuer.

Wenn nun die großen breiten Fenfter für die Probezimmer notwendig waren, fo muß es 
als fehlerhaft bezeichnet werden, daß fie auch bei den Verwaltungsräumen des Inftituts, der Korre- 
fpondenz, Buchhalterei ufw. vorkommen, die für alle Beteiligten fehr unangenehm find.

Das ganze Gebäude ift in Eifenkonftruktion hergeftellt. — Die Ausführung ift äußerft vor
nehm, Gänge und Haupttreppe gekachelt. — Die Wände im Innern des Haufes find übrigens als 
„variable" Einrichtungen zu'betrachten, die je nach Wunfch verändert werden können.

Der äußere Aufbau ift ftark überladen und verfucht altbremifche Formenfprache mit dem 
Programm eines modernen Kontorhaufes von ganz beftimmten Bedingungen zu vereinigen. \ Wo 



208

die Grundlage altbremifcher Baukunft einen gefchloffenen, tektonifchen ftraffen Charakter aufwies, 
mußten hier große weite Öffnungen beftehen, um dem Zweck des Gebäudes gerecht zu werden. 
Der Verfuch ift daher mißglückt und war von vornherein zu einem Mißerfolg verurteilt, indem eine 
fo moderne Aufgabe im äußeren Aufbau unbedingt nach den Bedürfniffen des Haufes hätte auf
gefaßt werden follen, wollte man dem Gebäude eine zweckdienliche Erfcheinung geben.

In Berlin ift das Kontorhaus erft vor wenigen Jahren eingeführt worden.
Eines der älteften Kontorhäufer ift das an der Burgftraße gelegene Bureau

haus „Börfe“.
Das Haus ift von vornherein nicht zum Zwecke des Kontorhaufes erbaut worden, fondern 

nur das erfte Obergefchoß für Oefchäfte, während die anderen Gefchoffe zu Wohnungen dienten 
und ftammt aus dem Jahre 1887. Das Erdgefchoß enthält Ladengefchäfte. Zum Zwecke des Kontor

haufes wurde es im Jahre 1908 umgebaut. Die Kontorräume werden je nach Wunfch mit voller 
Einrichtung und Möblierung mietweife abgegeben und beftehen aus über 300 Bureaus. Sechs Auf
züge vermitteln den Verkehr im Haufe. Im Intereffe der Mieter befteht eine Telephonzentrale, die 
bei Abwefenheit der Mieter Beftellungen koftenlos entgegennimmt.

In den darauffolgenden Jahren wurden jedoch völlig nach Hamburger Vor
bildern, natürlich unter befonderer Berückfichtigung der Berliner Verhältniffe Neu
bauten als Kontorhäufer errichtet. Ein Hauptunterfchied zwifchen Hamburger 
und Berliner Kontorhäufern liegt in der Anlage mehrerer, mindeftens dreier feuer- 
fefter Treppenhäufer. Auch die Hofflächen find in Berlin nach den gültigen Bau
ordnungen größer und daher auch die an Höfen liegenden Kontorräume zahlreicher.

Eines der größten Kontorhäufer ift das fw^r-Haus, das von Kurt Lesfhnitzer 
herrührt (Fig. 284 u. 2858’).

Ein Teil des Erdgefchoffes enthält Läden, das ganze übrige Gebäude ift für Kontore ein
gerichtet. Ein geräumiger Hof gibt den nach dem Hof gelegenen Räumen ausgiebige Belichtung.

•’) Siehe Fußnote i. S. n.
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Zu den modernen großen Kontorhäufern Berlins gehört das auf dem Grund- 
ftück Deffauer Straße 28—29 nach den Entwürfen von Kraatz errichtete Haus 
(Fig. 286 °7).

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. Aufl.) 14
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79* 
England.

Bo. 
Frankreich.

Es enthält in allen Stockwerken, auch im Erdgefchoß, Kontore und ift auf dem tiefen Grund- 
ftück fo disponiert, daß vier große Höfe entftehen. In diefer Anordnung find die meiften Räume
nach den Höfen gerichtet. Die Entfer
nung der Innenftützen zur Außenwand 
beträgt 7ra refp. 6 m, fo daß bei einem 
Gang von 2» die Räume 6» tief wur
den. Eine maffive Zwifchenteilung der 
Fenfter, wie in Hamburg ift nicht vor
genommen, fondern fchon gleich die 
Zimmereinteilung durch Anlage von 
normalen Fenftern feftgelegt.

Von außerdeutfchen Ländern 
ragt England hervor als das Ge
burtsland des Kontorhaufes.

Ein ganz modernes eng- 
lifches Kontorhaus ift das Egypt- 
House in London, das in der 
New-Broad Street mitten in der 
Londoner City erbaut ift (Fig. 
287«’).

Der Grundriß zeigt das Charak- 
teriftifche aller englifchen Gefchäfts- 
häufer: die Aufteilung in eine Anzahl 
durch ftarke Brandmauern voneinander 
getrennte Abteilungen. Diefe Gebäude
teile find hier nun ihrerfeits wieder in 
einzelne Kontorräume geteilt, die ihr 
Licht von den, beiden Straßenfronten 
und zwei kleinen Höfen erhalten. Die 
Konzentration der allgemeinen Verkehrs
anlagen ift, wie in Hamburg, ftreng 
durchgeführt.

Das Bushlane-House in der 
Canonn Street in London wurde 
1897 von Delissa Joseph erbaut 
(Fig. 2880’).

Das ganze Gebäude enthält nur 
Bureauräume, die fo disponiert find, daß 
alle an einem langen Gang liegen, der 
vom Treppenhaus feinen Ausgang nimmt. 
Die Zwifchenwände find als konftante 
Ausführungen zu betrachten und ver
einigen jeweils zwei Räume zu einem 
Kontor.

In Frankreich hat die Er
bauung von Kontorhäufern keine 
große Verbreitung gefunden.

Das Kontorhaus Rue Reau- 
mur et Rue de Clery in Paris

Kontorhaus auf der Deffauer Straße 28/29 >n Berlin07).
vom Architekten Walwein ift als 
fpitzes Eckhaus erbaut (Fig. 289
U. 2^07). Arch.: Kraati.

“) Nach: Stöhr, Dr. Karl Fritz, Dipl.-Ing. Die amerikanifchen Turmbauten, die Gründe ihrer Entitehung, ihre 
Finanzierung, Konftruktion und Rentabilität. 1921. Verlag von R. Oldbnbouro, München.
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Der Grundriß ähnelt ftark den Beifpielen aus Hamburg und geftattet eine beliebige innere 
Einteilung der Zwifchenwände. Die Fenfter find ungeteilt in ihrer ganzen Breite beiaffen. Der 
äußere Aufbau ift ganz im Bann der offiziellen Parifer Architektur ohne irgendwelchen Verfuch, 
dem neuzeitlichen Problem des Kontorhaufes Rechnung zu tragen.

Fig. 287.

Egypt-House in London8’).

er-
Das Kontorhaus ift als Idee wohl von England nach Amerika gelangt, hat 

aber hier eine Entwickelung gezeitigt, die fonft nirgends zu finden ift. Es 
reichte in Amerika als Wolkenkratzer Dimenfionen, die bei uns bis jetzt unbe

81
Nord-Amerika.

Fig. 288.

Bushlane-House in London87).

eine originelle Qrundrißlöfung auf begrenztem 
flotten Faffadenaufbau aus (Fig. 291 u. 2g28“).

kannt geblieben find.
Das Woolworth Building 

am Broadway in New York ift 
eine der größten derartigen Qe- 
ftaltungen (Fig. 29088).

Es erhebt fich bis zu einer Höhe 
von 31 Stockwerken und wird von 
einem gewaltigen Turm überragt, der 
weitere 24 Gefchoffe enthält. Zur Be
wältigung des Verkehrs zwifchen den 
Gefchoffen dienen außer zahlreichen 
feuerfeften Treppen 34 große Pater- 
nofterfahrftühle. Außer dem Erdge
fchoß, das für Läden beftimmt ift, 
enthalten alle Gefchoffe Kontorräume, 
die mit allen dazu nötigen Einrich
tungen verfehen find.

Das Herald Building in 
New York zeichnet fich durch 
Qrundftück und durch einen

Es befitzt 20 Oefchoffe, von denen 14 den Mittelbau bilden und gleichwertig ausgeftattet 
find, während die oberen fünf zu einem Kuppelabfchluß verwendet wurden.

“’) Nach: American architect. Bd. 61, Nr. 1180.
>4’
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Das Pabst Building in Milwaukee entftand im Jahre 1892-93 und zeigt 
einen turmförmigen Mittelbau, der fich in 13 Gefchoffen bis zur Höhe von 71,50™ 
erhebt (Fig. 293 - 296 ’°).

Das innere Oerüft bildet ein warm ge
nietetes Stahlgerüft. Der Bau dient in feiner 
ganzen Ausdehnung Kontorzwecken bis auf 
das Erdgefchoß, das für Ladengefchäfte aus
gebildet ift. Aus den Grundriffen geht her
vor, daß die innere Einteilung der Kontor- 
räume zum Teil variabel ift.

Es mögen noch einige Darftel- 
lungen von charakteriftifchen Wolken
kratzern Amerikas folgen (Fig. 29788) 
u. 29871).

Wie eigentümlich eine Stadt wie 
New York fich von der Ferne dar- 
ftellt, möge noch den Lefern vorge
führt werden (Fig. 299”). Möchten 
wir in Deutfchland aber davor bewahrt 
werden, in derartig brutaler Weife nur 
auf das eine uns einzuftellen, nur das Anhäufen von Geld und Reichtum zu be
treiben, ohne darauf Rückficht zu nehmen, daß es außerdem in der Welt noch 
andere Werte gibt, die das Leben lebenswert machen.

Kontorhaus Rue Riaumur et Rue de Cli’ry 
in Paris8’).
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B. Börfengebäude.
Von Profeffor Alphons Schneegans, Dresden.

I. Allgemeine Anlage.

82.
Einleitendes.

83.
Oefchichtliches.

Seit jeher waren die Menfchen auf den gegenfeitigen Austaufch ihrer Er
werbungen und Befitztümer angewiefen; denn die Natur hatte von Anfang, an 
ihre Gaben ungleich ausgeteilt. Der eine konnte fich größeren Befitzes an 
Grund und Boden, ein anderer höherer entwickelter phyfifcher Kräfte, ein dritter 
befonderer intellektueller Anlagen rühmen und folches im gegenfeitigen Verkehr 
verwerten. Was dem einen vertagt war, leiftete der andere, und die Hilfe wurde 
mit demjenigen bezahlt, was dem erften im Überfluß zur Verfügung ftand. Die 
Früchte des Bodens, die Leiftungen der Technik und der geiftigen Kultur waren 
ftets ebenfo fehr die Mittel, wie die Erwerbung derfelben das Ziel alles menfch- 
lichen Strebens. Erhöhte Tätigkeit in dem einen Gebiet fchuf wechfelfeitig er
höhte Nachfrage in dem anderen, und in gegenfeitiger Unterftützung regelte fich 
ein beftändiger Bedarf, ein gefieberter Abfatz. Aus dem befchränkten Lokalver
kehr zog fich der Handel in immer weitere Kreife, und dem kühnen Unter- 
nehmungsgeift erfchloffen fich die fernen Zonen. Die entlegenften Länder 
taufchten ihre Natur- und Kunfterzeugniffe, und der fteigende Luxus und Reich
tum war felbft ein wichtiger Faktor zur Belebung und Erhöhung der gefchäft- 
lichen Unternehmung. Welche Schätze fammelten fich nicht in den großen 
Marktplätzen des Mittelmeeres? Wer kennt nicht den Reichtum jener phönizifchen 
Handelsemporien, die Pracht der alexandrinifchen Gründungen?

Es wäre vergeblich, nach dem Anfang, nach den erften Gründungen jener 
Stätten zu fuchen, in welchen die Menfchen zufammengekommen find, um fich 
ihre Befitztümer anzubieten und zu erhandeln. Unter den Toren der Städte, 
an den Landungsplätzen der Schiffe, auf offenem Markte und unter fchützenden 
Hallen ftrömten fie zufammen, von beiden Seiten beftrebt, den Handelsfreund 
möglichft leicht zu finden. Frühzeitig mögen große freie Plätze, in bequemer 
gefchützter Lage, in nächfter Nähe der Ausgangspunkte der Verkehrsadern, zu
fällig und ftillfchweigend zu gemeinfamer Zufammenkunft gewählt worden fein. 
Leider find gerade jene großen Städte am Mittelmeer — die uns ficherlich ein 
höchft anfchauliches Bild jener belebten, von der wogenden und fchreienden 
Menge erfüllten, mit Hallen umfchloffenen Marktplätze geben konnten — voll- 
ftändig zerftört.

Als ältefte Gebäude für folche Zwecke, in ihrer Art aber fchon eine höchfte 
Entwickelungsftufe darftellend, treten uns jene gewaltigen Bafiliken auf den 
römifchen Foren entgegen, von deren Größe und glänzender Ausftattung die 
fpärlichen Überrefte ein unzweifelhaftes Zeugnis ablegen. Von den kleineren 
Bauten diefer Art in den Provinzftädten fehen wir ab; nur derjenigen in Rom 
felbft ift hier mit einigen Worten zu gedenken. Von den zehn Bafiliken, welche
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feit dem II. Jahrhundert vor Chr. auf den verfchiedenen Foren errichtet worden 
find, find drei in ihren Überreften fo weit erhalten, daß ihre Größe, ihre räum
liche und konftruktive Anordnung mit einiger Sicherheit feftgeftellt werden können.

In ihrer Eigenfchaft als vollftändig gedeckte Räume von möglichft großer 
Breite — deren Decken auf Pfeilern oder Säulen aufgebaut, die in ihrer Grund
form auf das geringfte Maß befchränkt, dem lebhaften Verkehr möglichft kleine 
I linderniffe entgegenfetzen — mit vorzüglicher gleichmäßiger Beleuchtung bilden 
fie die Typen aller jener für ähnliche Zwecke feither errichteten Gebäude. Die 
neuzeitlichen Bauten diefer Art find weder in den konftruktiven Grundfätzen, 
noch in der Gefamtlage über die damals gewonnenen Ergebniffe hinausgekommen, 
haben fie aber in den Abmeffungen nicht erreicht. Nur örtliche Anforderungen 
bedingten mehr oder weniger unwefentliche Abweichungen.

Fig. 301.

Querfchnitt.

Basilika Julia in Rom.

Die Bafilika Julia (Fig. 300 u. 301), von Julius Caesar begonnen, von Augustus vollendet, 
fpäter mehrfach umgebaut, bedeckte eine Fläche von 45,oox 103,35 m, der ganzen Südfeite des 
Forums fich entlang ziehend, und beftand aus einem fünffchiffigen Hallenbau, mit einem 16,80 m 
breiten und 75,20 m langen Mittelfchiff, fowie je zwei ca. 6 m breiten, ringsumlaufenden Seitenhallen. 
Das Mittelfchiff war an den Schmalfeiten von 3, an den Langfeiten von 13 Bogenftellungen 
zwifchen Pilaftern umgeben, deren Achfenweite 5,87 m betrug. Die Seitenhallen hatten eine lichte 
Höhe von 11,00 m; die Wände des mittleren Teiles waren überhöht zur Aufnahme der hohen 
Seitenfenfter. Zweifelhaft ift, ob fich über den inneren Seitenfchiffen Galerien befanden; fowohl 
die Pfeilerbildung der Seitenfchiffe, als auch die dadurch hervorgerufene, ungewöhnliche Über
höhung des Mittelfchiffes fprechen dagegen. Die hierfür angerufene Stelle bei Plinius läßt fich 
auch auf im Erdgefchoß amphitheatralifch angeordnete Sitze anwenden. Das äußere Seitenfchiff 
gegen den Platz lag um 3 Stufen tiefer als die Mitte und fcheint eine unmittelbar von außen be
nützbare Paffage für den allgemeinen Verkehr gewefen zu fein, unter welcher wir Wechfler- und 
Schreibertifche uff. uns aufgeftellt denken können. Das prachtvolle Marmorpflafter und ein Teil 
der Pfeilerfockel aus Travertin find noch vorhanden.

Die Bafilika Ulpia, 110 nach Chr. erbaut, war gleichfalls fünffchiffig, aber in bedeutend 
größeren Abmeffungen und kühneren Konftruktionen. Nicht nur hatte das Mittelfchiff eine Spann
weite von 25,oom, die Seitenfchiffe eine folche von 7,50 m, fondern ftatt der Pfeiler trennten hier 
nur Säulenreihen die einzelnen Schiffe — wahrfcheinlich Galerien tragend. Nach- außen foll fie 
ganz abgefchloffen, nur durch wenige Türen zugänglich gewefen fein. An den kurzen Seiten lagen 
Exedren, die Sitze der Gerichte. Auch hier ift an der vollftändigen Überdeckung, und zwar mit
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Hinficht auf die damit verwandten chriftlichen Bafiliken von gleichen Spannweiten, nicht zu 
zweifeln.

Eine ungleich größere Raumentfaltung, alle frühere und fpätere Innengeftaltung diefer Art 
weit übertreffend, zeigt die dritte der teilweife erhaltenen Bafiliken, die Conftantiniana (Fig. 302 
u; 303), deren 25 m breites, 88 m hohes Mittelfchiff gewölbt war und auf vier Pfeilern ruhte, die unter 
fich durch niedrigere Gewölbe verbunden waren, über welchen der Lichteinfall in das Mittelfchiff 
ftattfand. Die Gefamtlänge des Raumes war 85 m und die Breite G5»>. Das Portal der Südfeite, 
fowie die fpäter angefügte Apfide der Nordfeite haben auch der Querachfe eine urfprünglich 
nicht beabfichtigte Betonung gegeben. Mit dem Staunen über diefen gewaltigften Raum verbindet 
fich unfer Bedauern, daß unfere neuzeitlichen Hilfsmittel die Überdeckung fo bedeutender Räume 
in viel leichterer Weife geftattet und daher folche monumentale Interieurs nicht mehr gefchaffen 
werden.

Fig. 302.

Konftantinifche Bafilika in Rom und der Saal der Börfe in Wien.

Das Mittelalter hat nur fehr wenige Börfengebäude in unferem Sinne hinter- 
laffen. Wir können uns die Räumlichkeiten für den noch nicht im heutigen 
Maße entwickelten Börfenverkehr in zweierlei Formen denken: entweder als ein 
von Säulengängen umfchloffener freier Platz — wie dies in London bis 
in das XVIII. Jahrhundert der Fall war und wie wir ihn heute noch am Markus- 
platz in Venedig fehen, in deffen Seitenräumen der allerdings fehr herabgemin
derte Börfenverkehr ftattfindet — oder als einfache überdeckte Halle. Eine 
Prächtige Illuftration zu letzterem Typus gibt uns die O. Allesi zugefchriebene, 
J57o—gö erbaute Loggia dei Banchi in Genua (Fig. 304 u. 305’4).

Sie ift eine an zwei Seiten von großen Bogenftellungen auf Doppelfäulen umfchloffene, an 
er dritten mit Fenftern verfehene und an der vierten Seite ganz vermauerte Halle von 81m innerer

’*) Fakf.-Repr. nach: Gauthier, M. P. Les plus beaux idifices de la ville des Genes etc. Paris 1857. Bd. I, 
1 *• 33 u. 34.

Handbuch der Architektur. VI. a, a. (a. Aufl.) 15
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Fig- 3°3-

Länge, 20 » Breite und 16 m Höhe (bis in das gefchalte Spiegelgewölbe. In nächfter Nähe der 
Dogana und aller Magazine bildete fie den Mittelpunkt, den Standplatz der großen genuefifchen 
Welthändler. Der weitgefpannte, aus Hänge- und Sprengwerk mit Eifenverbindungen kombinierte 

Dachftuhl ift fehr bemerkenswert.

Konft’antinifche Bafilika in Rom.

Im Jahre 1548 foll in Touloufe ein Bau für ein Handelsgericht, 1563 in Paris 
eine Börfe und 1583 eine folche in Hamburg errichtet worden fein. Auch in 
den Niederlanden fcheinen in jenen Zeiten folche regelmäßige Zufammenkünfte 
der Kaufherren in beftimmten Räumlichkeiten eingeführt worden zu fein, und 
es wird die deutfche Bezeichnung folcher Verfammlungen, wie fie heute üblich 
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find und fich aubh auf die Gebäude übertragen hat, von dort hergeleitet. In 
Brügge hielten die Kaufleute ihre Zufammenkünfte in einem Haufe, welches der 
adeligen Familie van der Beurse oder Bourse zugehörte und über deffen Tür das 
Gefchlechtswappen — drei Börfen (Geldbeutel) angebracht war.

In Antwerpen foll bereits im XIV. Jahrhundert ein Haus oder eine Räum
lichkeit vorhanden gewefen fein, welche die Bezeichnung »Börfe« führte und aus
drücklich zum Abfchließen von kaufmännifchen Gefchäften, fei es mit oder ohne 
Vermittelung von Maklern, diente.

Gegen das Ende des XV. Jahrhunderts wurde in der Rue des Jardins ein offener Hof an 
drei Seiten mit bedeckten Gängen umgeben und wurde 1515 mit Arkaden, je vier an den beiden 
Langfeiten und zwei an der einen Schmalfeite, gefchmückt. Dem wachfenden Bedürfnis ent- 
fprechend, wurde auf einem anderen Bauplatz 1531 mit dem Bau einer größeren Börfe, nach dem

Fig. 304.

Loggia dei Banchi in Genua.

Entwurf von Dominicus van Waghemakere, begonnen. Auch hier bildete ein rechteckiger Hof 
von 51,5am Länge und 40,00 m Breite (Fig. 306 u. 307™) den Kern der Anlage; rund um denfelben 
erftreckte fich ein bedeckter Gang von 6,00 m Breite mit 11 Öffnungen an den Langreiten und 
8 (Öffnungen an den Schmalfeiten, deffen Hofwände von 38 Säulen getragen wurden. — Das 1872 
eingeweihte neuefte Börfengebäude zu Antwerpen fteht auf derfelben Stelle.

Eine andere niederländifche Börfe aus etwas fpäterer Zeit zeigt Fig. 308, 
nämlich die 1608 erbaute Börfe zu Amfterdam nach einer Radierung aus dem 
XVII. Jahrhundert.

Börfen der Neuzeit. Aus den vorbefchriebenen Anfängen entwickelten 
fich allmählich diejenigen Anlagen und Gebäude, die wir heute als »Börfe« be
zeichnen: Orte, an denen fich Kaufleute, Bankiers, Verficherungsunternehmer, 
Reeder und andere Qefchäftstreibende oder die Vertreter aller diefer regelmäßig 
zufammenfinden, um miteinander unmittelbar oder durch Vermittelung von 
Agenten, Maklern, Kommiffionären ufw. Handelsgefchäfte in Effekten, Wechfeln, 
Waren ufw. zu machen.

’5) Fakt.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1888, S. 16.
15*
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Diefe Begriffserklärung ift diejenige, die den Börfengebäuden, von denen hier die Rede fein 
foll, zugrunde zu legen ift. Man verfteht unter Börfe wohl auch die Gefamtheit der die gedachten 
Gefchäfte abfchließenden Perfonen, indem man diefelbe gewiffermaßen perfonifiziert und von ihrer 
Haltung, Stimmung, Tendenz ufw. fpricht.

Der Name „Börfe" tritt erft im XVI. Jahrhundert auf und wird, wie bereits gefagt, von
manchen aus Brügge herge
leitet, nämlich aus dem dor
tigen Wahrzeichen des Ge
bäudes, in dem die Verfamm- 
lungen ftattfanden, doch ift 
die Richtigkeit diefer Her
leitung nicht mit unzweifel
hafter Sicherheit feftgeftellt.

8<- Dem Zwecke nach,
Verfchiedenheit . „.. .

der Börten, den eine Borfe zu er
füllen hat, kennen wir 
verfchiedene Arten von 
Börfen und zwar kön
nen wir im allgemeinen 
zwei Gruppen unter- 
fcheiden.

Die erfte Gruppe 
befteht aus:

i) Effekten- oder 
Fondsbörfen;

2) Schiffahrts- 
börfen;

3) Verficherungs- 
börfen.

Es wird hier nur 
in Wertpapieren, Aktien 
ufw. gehandelt, die 
beim Kauf und Verkauf 
felbft nicht vorliegen.

Die zweite Gruppe 
befteht aus:

1) Fruchtbörfen;
2) Mehlbörfen;
3) Waren- oder 

Produktenbörfen.
Bei diefer zweiten 

Art werden kleinere Mu- 
ftervorräte der gehan
delten Waren aufgelegt,

Fig- 305 •

Loggia del Banchi in Genua ’4), 
'Im w. Gr. 

Arch.: Alessi.

und find befondere Räume dafür vorzufehen.
An den Warenbörfen werden Natur- und Induftrieerzeugniffe gehandelt; an Orten, wo nur 

ein beftimmter Zweig folchen Zwifchenhandels befonders blüht oder wo derfelbe fo großen Um
fang erreicht, daß für denfelben befondere Bauten fich lohnen, gibt es Seiden-, Woll-, Leder-, 
Kohlen-, Hopfen-, Malzbörfen ufw.

Im allgemeinen find die Effektenbörfen die am meiften befuchten und führten 
daher zu den bedeutendften Bauten; zuweilen finden fich auch Effekten- und
Warenbörfen unter einem Dache vereinigt.
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Eine weitere grundfätzliche Verfchiedenheit der Börfen ift durch ihre Größe, 
ihre örtliche Bedeutung und durch die Befucherzahl bedingt. Das Programm 
fchreibt in der Regel die Flächenausmaße des Saales oder die Zahl der Befucher 
vor. Ift nur die letztere gegeben, fo wird für jeden Börfenbefucher lq«> Grund
fläche zu rechnen fein.

Es fei noch darauf hingewiefen, daß wir „gefchloffene« und „freie« Börfen 
kennen. In erfteren 

3°6. muß der Börfenbe

Fig. 307.

Grundriß.

Antwerpener Börfe des Dominicus van Waghemakere™).

fucher durch den Bör- 
fenvorftand dafür offi
ziell zugelaffen fein. 
Beifpielsweife ift die 
Berliner Börfe eine 
folche „gefchloffene 
Börfe«. Auf der freien 
Börfe darf jedermann 
ohne jeden Ausweis 
verkehren. Zu diefer 
Gattung gehört die 
Hamburger Börfe.

Die Befucher 
der Börfen teilen
fich im allgemeinen 
in zwei getrennte 
Gruppen.

Als erfte Gruppe 
find diejenigen zu 
nennen, die mitein
ander Gefchäfte ab
wickeln wollen. In 
erfter Linie find es 
die Großbanken, die 
ihreVertreter zur Börfe 
fchicken, ferner find 
es Privatbankiers und 
fonftigeGefchäftsleute.

Als zweite Grup
pe nennen wir die 
Makler, die das Oe- 
fchäft erft offiziell 
perfekt machen und 
die Kurfe der gehan

delten Objekte nach Schluß der Börfe feftfetzen.
Die erfte Gruppe hat im Börfenfaal fefte oder auch gewohnheitsmäßig ein

genommene Plätze, die Großbanken vielfach mehrere Sitze um einen Tifch herum, 
die Privatleute nur einen Sitz auf einer Bank oder einzeln.

Die zweite Gruppe — die Makler — befinden fich während des Börfen- 
handels innerhalb einer abgefchloffenen Schranke, die im Börfenfaal auf- 
geftellt ift.
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85.
Die Möblie

rung.

Außer diefen zwei Hauptgruppen von Börfenbeluchern fei hier noch auf die 
Vertreter der Preffe hingewiefen, die zum Börfenfaal Zutritt haben.

Wir haben alfo als fefte Möblierung eines Börfenfaales zu unterfcheiden:
i) die Maklerfchranke;
2) die Stände der Großbanken;
3) die Sitze der Privatbankiers und Gefchäftsleute.
Diefe beiden letzteren feften Sitze fehlen in kleineren Börfen oft und werden erfetzt durch 

gewohnheitsmäßig ftehend eingenommene Plätze.

Hinzu kommen heute noch in unmittelbare Nähe des Börfenfaales:
4) die Fernfprechzellen.

Fig. 308.

Börfe in Amfterdam im XVII. Jahrhundert.

Die Anzahl der Sitze für eine Großbank hängt natürlich von der Bedeutung 
des Platzes ab und ift daher fehr variabel. Auch die Anzahl der erforderlichen 
Fernfprechzellen kann nicht feftftehend angegeben werden. Als richtunggebend 
möchte hier angegeben werden, daß an der Berliner Börfe heute beifpielsweife 
die Mitteldeutfche Kreditbank 15 Sitze hat und 4 Fernfprechzellen und die 
Deutfche Bank in 3 Nifchen zufammen 36 Sitze und 10 Fernfprechzellen.

Auf die Anlage der Fernfprechzellen möchte hier noch befonders hingewiefen 
werden. Der Fernfprechverkehr hat fich in den letzten 10—15 Jahren fo ftark 
entwickelt, daß eine folche Anlage die größte Beachtung verdient. In den meiften 
Börfen mußten nun diefe Anlagen irgendwie »untergebracht" werden, da im vor
hinein kein Platz dafür vorgefehen war. So find oftmals ziemlich große Wege 
für den einzelnen nötig, um von feinem Platz aus die Fernfprechzelle zu er
reichen, fo daß gar zu oft die Verbindung bereits unterbrochen ift, wenn der 
Betreffende an den Apparat kommt. Das wird von den Börfenbefuchern als ein 
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lehr großer Mangel empfunden, fo daß bei einer Neuanlage unbedingt diefem 
Bedürfnis Rechnung getragen werden muß.

Natürlich ift es unmöglich, daß jeder Börfenbefucher an feinem Platz auch 
die Fernfprechleitung hat, auch würde jeder Fernfprechverkehr innerhalb des 
Börfenfaales wegen des Lärmes, der darin herrfcht, unmöglich fein. Es follte aber 
angängig fein, um den Börfenfaal herum eine Fernfprechzone anzulegen, wo un- 
geftört die Fernfprechgefpräche geführt werden können.

Fig. 30g zeigt eine folche fchematifche Anordnung, wo für einen Börfenfaal 
von 340 <ira etwa 50 Telephonzellen (T) vorhanden find, die unmittelbar an den
Börfenfaal anfchließen.

Es ift auch anzunehmen, daß der ganze

Fig. 309.

Schema zur Anordnung von Fernfprechzellen 
in nächfter Nähe des Börfenfaales.

(Eigene Zeichnung des Verfaffers.)

Fernfprechverkehr in den nächften 
Jahren fich ftark vermehren wird, 
vielleicht fogar Neuerungen hin
zukommen, die wir heute nicht 
überfehen können. In alten An
lagen werden daher die Schwierig
keiten zunehmen, und eine folche 
Fernfprechzone in Höhe des Erd- 
gefchoffes wird kaum eingerichtet 
werden können, denn fie ver- 
fchlingt viel Platz, aber in Neu
anlagen dürfte man nach der 
Richtung nicht fchüchtern fein, 
fondern großzügig vorgehen.

Beim Druck diefer Zeilen 
zeigt diefes wichtige Problem des 
Fernfprechverkehrs fchon wieder 
eine neue Richtung. Der Fern
fprechverkehr bei großen Banken 
und Börfen hat derart zugenom
men, daß die Telephonanlage nicht 
mehr ausreicht und man dazu 
übergegangen ift, eine Blitzfunken
einrichtung auf dem Dach diefer 
Gebäude einzurichten, wodurch 
Nachrichten noch viel fchneller 

von einem Ort zum andern zu erhalten find. Jedenfalls ift es ein Beweis, wie 
entwickelungsfähig diefes Problem noch ift, dem wir Architekten unfere größte 
Aufmerkfamkeit zuwenden müffen.

Um ein klares Bild vom Leben in einem Börfenfaal uns zu machen, fei kurz ®.
Der Borici 

der Betrieb gefchildert. betrieb.
Nehmen wir an, daß irgendein Privatmann eine Aktie oder ein fonftiges Wertpapier ver

kaufen will, fo wird er einem Bankhaus den Auftrag dazu geben, und der Börfenvertreter diefer 
Bank wird an der Börfe den Auftrag an den Kursmakler weitergeben, foweit es fich um Papiere 
des offiziellen Börfenverkehrs handelt, für welche Einheitskurfe notiert werden. Der Kursmakler 
notiert den Auftrag, ermittelt zu einer beftimmten Zeit den Börfenkurs in voller Öffentlichkeit 
(Verfammlung der Börfenbefucher vor den Schranken) und geht dann ins Kursannahmezimmer, 
wo die Kurfe in Gegenwart einer Auffichtsperfon feftgefetzt werden.

Die offiziell feftgefetzten Kurfe werden dann fofort an die Druckerei geliefert und gehen in 
2-3 Stunden als gedruckte Kurszettel hinaus, um in den Zeitungen veröffentlicht zu werden.
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Außerdem werden Aufträge zwifchen den Banken unmittelbar oder durch Vermittlung von 
freien Maklern erledigt, insbefondere in folchen Papieren, deren Kurfe durch den Kursmakler 
nicht feftgefetzt werden.

Ebenfo entwickelt fich der Handel mit Waren in der Produktenbörfe, nur 
daß hier die Ware felbft in befonderen Zimmern in Proben aufliegt und während 
des Handelns von den beiden Kontrahenten angefehen und gemuftert wird.

Auch hier fpielen die Makler diefelbe Rolle, wie in der Effektenbörfe und die Kurfe für 
Kaffee, Mehl, Zucker, Öle ufw. werden in gleicher Weife von den Maklern feftgefetzt und der 
Öffentlichkeit übergeben. Durch das laute Handeln von vielen Seiten zu gleicher Zeit und mit 
verfchiedenen Objekten entfteht im Börfenfaal ein großer Lärm und ift auch während der Börfen- 
ftunden ein lebhafter Verkehr von Gruppe zu Gruppe. Der Betrieb eines Börfenfaales gleicht 
einem Ameifenhaufen, der in der größten Aufregung ift und es foll dafür geforgt werden, daß diefer 
fieberhafte Verkehr ungeftört vor fich gehen kann.

87.
Bauplatz. Das Börfengebäude ift am beften an einen freien Platz zu ftellen, der fich in 

demjenigen Teil der Stadt befindet, wo das Qefchäftsleben fich am meiften zu- 
fammendrängt. Die Nähe des Hauptbahnhofs muß als vorteilhaft angefehen wer
den, dann aber der Stadtteil, wo die Großbanken ihre Hauptgefchäftsftellen haben. 
Es ift auch hervorzuheben, daß von vornherein dafür vorgeforgt werde, für eine 
eventuelle Vergrößerung Land zu behalten refp. mit zu erwerben.

Steht ein folch freier Platz nicht zur Verfügung, fo wähle man eine breite 
Straße, und zwar fo breit, daß weder der Fußgängerverkehr, noch die Zu- und 
Abfahrt der Wagen eine Behinderung erfährt.

Da die eigentlichen Börfenftunden hauptfächlich in die Mittagszeit fallen, fo 
ift eine folche Orientierung des Haufes erwünfcht, bei der der Börfenfaal wäh
rend diefer Zeit weder durch feitliche Fenfter, noch durch Oberlicht unmittel
bares Sonnenlicht erhält.

88.
Raum- 

erfordcrnls.

Das Bauprogramm einer Börfe, das in erfter Reihe das Raumerfordernis feft- 
zuftellen hat, ift, da die Börfen felbft fehr verfchiedenartig find und überdies ihre 
Befucherzahl bald groß, bald klein ift, kein feftftehendes, vielmehr in jedem Falle 
befonders feftzulegen. Im allgemeinen find in jedem Börfengebäude außer den 
nie fehlenden Vor- und Verbindungsräumen folgende Räumlichkeiten erforderlich:

i) Der Börfenfaal, der Hauptraum des Haufes, in dem fich das eigentliche 
Börfengefchäft abwickelt; er bildet den Kern der ganzen Anlage.

2) Der Raum für die Fernfprechzellen, der in unmittelbarftem Zufammenhang 
mit dem Börfenfaal ftehen foll. Haupterfordernis ift hier, daß der Lärm des 
Börfenfaals nicht zu ihm dringt, aber daß die Wege des Börfenbefuchers zum 
Fernfprechraum möglichft kurz find.

3) Die Nebenräume des Saales, deren Zahl und Beftimmung je nach der 
Natur und dem Umfang der betreffenden Börfe fehr mannigfaltig find.

Dazu gehören außerdem: a) Zimmer für die Großbanken; b) Räume für die 
Makler; c) Druckerei für den Druck und die Herausgabe der Kurszettel; d) Räume 
für die Verwaltung; e) Räume zum Vermieten an Gefchäftsleute, Korporationen ufw.

4) Räume für die Handelskammer, beftehend aus: a) Sitzungsfaal; b) Bureau
räumen; c)RäumenfürdenPräfidenten; d) Räumen für Beamte (Syndikus, Sekretär ufw.).

Die Handelskammer ift nicht immer im felben Gebäude untergebracht, wie die Börfe, doch 
ift dies in allen Fällen erwünfcht, da die Handelskammer als Auffichtsbehörde der Börfe anzufehen 
ift und in ftändigem Verkehr mit ihr fteht.

5) Die Poftbureaus und die Räume für öffentlichen Telegraphen- und Fern- 
fprechdienft.

6) Die Räume für die Kurszettel, für die Preffe, für Bibliothek und Lefe- 
faal ufw.
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7) Die Büfetts und fonftigen Erfrifchungsräume (Reftaurant) mit dem er
forderlichen Zubehör.

8) Die Eingangshalle und damit in Verbindung die reichlich zu bemeffende 
Kleiderablage.

g) Wafchräume, Aborte.
io) Wohnungen für den Hausinfpektor, für einen oder mehrere Pförtner, fo- 

wie für einen oder einige Diener.
Hiermit find die räumlichen Anforderungen für eine Börfe großen Stils mit

geteilt. In kleineren Börfen vermindert fich naturgemäß die Zahl der Räume.
Je nachdem der Entwurf für eine Effektenbörfe oder für eine Produktenbörfe aj- 

anzufertigen ift, wird fich in jedem Falle eine etwas abweichende Orundrißlöfung 'am aE'- 
ergeben, obgleich diefe Verfchiedenheiten nur in Einzelheiten liegen, da 
immer der Börfenfaal eine ähnliche Anlage erfordert.

Ein weiterer Unterfchied entfteht durch den Umfang der betreffenden Börfe; 
kleinere Anlagen diefer Art bedingen naturgemäß eine anderweitige Gefamtanord- 
nung wie größere. Immerhin kann man von zwei Typen fprechen, die fich als 
Typ für kleine Börfen und Typ für große Börfen erkennen laffen.

Für kleinere Börfen genügt ein großer Saal mit gutem Seitenlicht, das 
durch große Fenfter einfällt; letztere charakterifieren den Saal im Äußeren. Der 
Saal wird in diefem Falle nicht zentral, fondern an eine der Fronten gelegt, und 
die notwendigen Nebenräume werden an zwei oder drei Seiten um ihn herum 
gruppiert. Im befonderen eignet fich für kleinere Warenbörfen diefe Anordnung 
fehr gut, weil die Seitenbeleuchtung ftets ein intenfiveres lokales Licht gibt, für 
ausgeftellte Warenmufter daher vorgezogen wird.

Es follte in heutiger Zeit auch bei kleineren Anlagen für die Anbringung 
von Fernfprechzellen reichlich geforgt werden. Zwar werden die Großbanken 
und Privatgefchäftsleute nicht wie bei großen Börfen ihre eigenen Fernfprech
zellen beanfpruchen, aber es ift gar nicht ausgefchloffen, daß, was heute noch 
nicht gefordert wird, in io Jahren unbedingt zu erfüllen fein wird, denn wir 
dürfen nicht überfehen, daß nach diefer Richtung hin wir in einem Zeitalter der 
Entwickelung ftehen. Die Folge davon ift, daß es nicht am Platze wäre, auf diefem 
Gebiete zu ängftlich zu fein, fondern daß es nötig ift, der Zukunft vorzugreifen.

Wieviel Fernsprechzellen vorzufehen find, kann natürlich nicht fchematifch 
angegeben werden, fondern es werden die betreffenden Kreife gefragt werden 
müffen und vielleicht darüber hinaus mehr Platz zu fchaffen fein. Eine Börfe, 
wie die Dresdner beifpielsweife, hat heute 6 Fernfprechzellen. Das ift aber fchon 
heute zu wenig und die beteiligten Kreife wünfchten für ihre Anlage etwa 
12 Zellen, jedoch ift ganz gut möglich, daß im Falle eines Neubaues diefelben 
Stellen noch viel größere Anfprüche ftellen.

So können auch Größenverhältniffe nur infofern angegeben werden, wieviel 
Teilnehmer zu verzeichnen find und rechnet man, wie bei großen Börfen etwa 
1 qm für jeden Befucher. Es wird aber auch hier gut fein, darüber hinauszugehen, 
um einer etwaigen größeren Entwickelung vorzubeugen. Eine gewiffe Elaftizität 
der Grundrißanlage ift bei allen kaufmännifchen Anlagen zu fordern. Bei folchen 
kleineren Börfen kann der Saal entweder im Erdgefchoß oder im I. Obergefchoß 
liegen; das letztere ift die gewöhnlichere Anordnung, weil erftens folche Säle zu 
hoch würden, wenn fie durch die ganze Gebäudehöhe aufftiegen, und zweitens 
weil die Räume im Erdgefchoß neben dem Eingangsveftibül zweckmäßiger ver
wendet werden, etwa zu Läden oder fonftigem, die mietweife abgegeben werden.
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Da folche Anlagen in Städten mittlerer Größe errichtet in der Regel auch 
anderweitige Verwendung finden — als Konzert-, Feft-, Beratungs-, Verfamm- 
lungsfäle ufw. — für welche Fälle auf ein größeres Publikum zu rechnen ift, als 
dasjenige, das in den eigentlichen Börfenftunden den Saal benutzt, fo ift das An
bringen von Galerien eine fehr erwünfchte und oft geforderte Beigabe. Natur
gemäß find letztere ebenfalls durch ausreichende, feuerfichere Treppen, womöglich 
abgefondert, zugänglich zu machen. In feltenen Fällen ift die Erhellung folcher 
Säle durch Seitenlicht nicht genügend, entweder daß an der Faffade eine Galerie 
vorgebaut ift, oder daß der Bau überhaupt an einer fchmalen Straße liegt, fo daß 
eine Verftärkung durch Oberlicht angebracht werden muß. Es möchte aber jedes 
Oberlicht nur als ein Notbehelf angefehen und immer das Seitenlicht vorgezogen 
werden.

Als Nebenräume wären unbedingt feftzuftellen:
i) Maklerfaal.
2) Vorftand- und Sitzungsfaal.
3) Archiv.
4) Raum für Poft und Telegraph.
5) Garderobe und Aborte.
Weiter find mehr oder weniger erwünfeht:
6) Räume zum Vermieten an Banken, Korporationen ufw.
7) Erfrifchungsräume inkl. Zubehör.
8) Lefezimmer und Bibliothek.
Die Börfen von Dresden, Chemnitz, Leipzig, Zürich ufw. und ähnliche außer- 

deutfehe Anlagen, von denen eine Anzahl fpäter befprochen wird, find Beifpiele 
folcher kleinerer Saalbauten.

Für große Börfenfäle kann das vorerwähnte einfache Saalmotiv nicht ge
nügen, fondern erweitert fich zweckmäßig der Saal zu einer mit Umgängen be
reicherten Anlage, die, ähnlich wie die römifche Bafilika, über den Umgängen 
gutes Seitenlicht erhält. Auch hier ift möglichft jedes Oberlicht zu vermeiden 
und nur in Notfällen zuzuziehen, um die Beleuchtung zu verftärken. Wenn nun 
der Saal der kleineren Börfe meift horizontal in Holz oder Stuck gedeckt ift, 
eignet fich der große Börfenfaal prächtig auch für alle Qewölbearten, wie über
haupt die Größe felbft zu allen monumentalen Geftaltungen führt.

Durch die bafilikale Querfchnittsform wird hohes Seitenlicht erreicht, das 
eine äußerft günftige gleichmäßig verteilte Beleuchtung ergibt, wobei die Fenfter 
felbft leicht zugänglich gemacht werden können.

Für große Börfenfäle muß unbedingt dafür geforgt werden, daß reichlich 
Raum für den Fernfprechverkehr verbleibt. Es follte um den Börfenfaal herum 
zweckmäßig eine Zone für Aufnahme der Fernfprechftellen angelegt werden, damit 
die Börfenbefucher möglichft kurze Wege zu ihren Zellen haben. Für wieviel 
Zellen zu forgen ift, kann auch nicht fchematifch angegeben werden, da es in 
jedem Falle anders fein wird, aber ficher ift anzunehmen, daß die Anfprüche im 
Laufe der Jahre fich fteigern werden, fo daß hier unbedingt Großzügigkeit am 
Platze ift, um auch der Zukunft Rechnung zu tragen.

Die Berliner Börfe hat beifpielsweife heute 75 Fernfprechftellen, die einzelnen Börfenbefuchern 
zur ausfchließlichen Benutzung ftehen. Außerdem hält die Telephonverwaltung 141 Zellen den 
Börfenbefuchern zur Verfügung und beftehen noch 30 befondere Dienftleitungen.

Die Größe des Saales ift felbftverftändlich variabel. Man wird auch 1 im für 
den Befucher rechnen und noch kräftig darüber hinausgehen, um für eine weitere 
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Entwickelung nicht gehemmt zu fein. Man wird aber auch das äfthetifche Moment 
mitfprechen laffen, da es fich hier um Räume handelt, von denen man eine volle 
Monumentalität verlangt.

Man muß fagen, daß, was das letztere anbetrifft, die moderne Zeit fich nicht 
als fehr bedeutend erwiefen hat. Diefes ift zu beklagen, denn gerade die Anlage 
eines großen Börfenfaales gehört zu den allerfchönften Aufgaben der Architektur.

Die Galerien, die über den Umgängen des Erdgefchoffes fich vielleicht er
geben und gewünfcht werden, dienen zweckmäßig für Aufftellung von einzelnen 
Schreibtifchen und zu Ruheplätzen, für kurze Begegnungen von Gefchäftsleuten, 
die etwas getrennt vom Börfenlärm eine kleine Befprechung abhalten wollen.

Große Börfenfäle dienen im allgemeinen nur dem einen Zweck: der Ab
haltung der Börfe. Verfaminlungen werden darin feiten vorkommen, jedenfalls 
aber ift es kaum anzunehmen, das Konzerte oder dergleichen dort abgehalten 
werden. Es wäre nur vielleicht der Fall, daß eine folche Anlage überrafchender- 
weife eine glänzende Akuftik bekommen hätte und aus diefem Grunde — aber 
auch nur in befonderen Fällen — eine mufikalifche Veranftaltung dort ftattfände.

Beifpiele folcher großer Börfenfäle werden im folgenden befprochen werden. 
Dazu gehören die Börfen aus Paris, Berlin, Hamburg, Bremen, Wien, Manchefter, 
Frankfurt a. M., London, u. a.|

Neben den meift üblichen rechteckigen Formen der Börfenfäle treten ver
einzelt noch andere Grundformen auf, wie die Kreis- oder Kreuzform. Befondere 
Gründe find aber nicht aufzuführen, warum fie nicht mehr Verwendung finden 
füllten.

Die Börfengebäude kann man zu den bedeutendften und intereffanteften 
architektonifchen Aufgaben rechnen, denn es handelt fich dabei um die künftlerifche 
Bewältigung eines meift fehr bedeutenden Raumes, befonders bei großen Anlagen, 
an deffen Durchbildung die höchften Anforderungen geftellt werden und der nach 
außen klar und wirkungsvoll zum Ausdruck zu kommen hat. Die Börfengebäude 
find noch niemals auf den Standpunkt eifengedeckter Hallen mit fichtbaren Kon- 
ftruktionen herabgefunken; die Architektur hat ftets ihre beften Mittel anzuwenden 
verfucht, um die Börfengebäude zu wahren Monumentalbauten zu geftalten. Trotz
dem hat der Erfolg dem Willen der Architekten nicht entfprochen. Man kann 
wohl fagen, daß die Baukünftler aus den ihnen geftellten Aufgaben durchwegs 
qualitativ Befferes hätten leiften können, wenn man ihre Schöpfungen mit denen 
der Vergangenheit vergleicht.

In der äußeren Erfcheinung erwartet man mit Recht ein ftolzes und der 
Bedeutung des Betriebes entfprechendes Auftreten, oder mit anderen Worten 
wird der Aufbau die volle Monumentalität der Architektur zu tragen haben, der 
der Baukünftler fähig ift. Monumentale Architektur ift aber nicht jedermanns 
Sache und man follte fich hüten, fie in einer Häufung von Motiven oder Formen 
zu fuchen. Unfere Zeit ift in der Beziehung den vergangenen Epochen leider 
fehr unterlegen geblieben und erft allmählich fpürt man ein etwas größer empfun
denes Verftändnis für monumentale Wirkungen.

Im äußeren Aufbau wird natürlich der Ausdruck des großen Innenraumes 
den Grundton für feine Gefamthaltung abgeben, aber wie überall in der Baukunft 
läßt fich keine allgemeine Regel aufftellen, fondern es ift Sache des Künftlers, 
einen großen Gedanken architektonifch zu faffen und zu meiftern.

Sowohl im Äußern, wie im Innern wird der Konftruktion und tech- 
nifchen Ausführung ftets befondere Sorgfalt zu widmen fein, und ift ein weit

90.
Architektur 

und 
Konftruktives.



236

gehender, aber vollkommen berechtiger Aufwand in bezug auf die dauerhafteften 
und beften Materialien geftattet, der um fo mehr am Platze ift, als die Börfen- 
gebäude zu den am meiften und am rückfichtslofeften in Anfpruch genommenen 
Anlagen gehören, die täglich einer gründlichen Reinigung unterzogen werden 
müffen.

Der Fußboden des Börfenfaales foll dauerhaft und feft hergeftellt fein. Bei 
kleineren Börfenfälen wird Riemenboden oder Parkett die befte Ausführung fein, 
und zwar nur in Hartholz, alfo in Eiche oder anderen ausländifchen Harthölzern, 
wie Yarraholz ufw. Linoleum nützt fich doch durch den großen Verkehr zu 
fchnell ab und wird infolge von Reparaturen unanfehnlich. Maffivboden ift 
wiederum zu wenig elaftifch, um angenehm zu fein. Denke man an Marmor 
oder Fliefen, fo trifft dies unbedingt zu, während Terrazzo oder irgendein fo- 
genannter fugenlofer Fußboden zu leicht infolge Bewegungen des Baues, Er- 
fchütterungen und anderer Zufälligkeiten riffig werden kann, ohne daß eine an- 
ftändige Reparatur möglich ift.

Bei großen Börfenfälen wird man der Monumentalität der Architektur Rech
nung tragen müffen, wie auch den Materialien der Wände. Es ift da nicht ganz 
leicht, den richtigen Ton zu finden. Riemenboden oder Parkett find beide kon- 
ftruktiv gedacht und für die Annehmlichkeit des Befuchers durchaus am Platze, 
bedingen aber eine dementfprechende Ausführung der auffteigenden Architektur.

Linoleum ift für fo große Räume zu verwerfen, fchon aus Gründen, wie fie 
oben erwähnt find. Marmor wird durch den Verkehr außerordentlich glatt und 
muß daher ebenfalls darauf verzichtet werden. Fliefen, die etwas rauh gehalten 
find, können als gute Ausführungsart gelten, wenn fie in ihrem Maßftab zu dem- 
entfprechend großen Feldern eingeteilt werden. Es kann auch daran gedacht 
werden, auf dem Fußboden eine Einteilung in Fliefen vorzunehmen und die 
Spiegel der Felder etwa in Terrazzo, wie es auf der Hamburger Börfe der Fall 
ift, auszuführen. Solche Felder könnten ebenfo in der Art der fugenlofen Fuß
böden hergeftellt fein, denn bei mäßigen Größen ift die Gefahr des Riffigwerdens 
bei forgfältiger Ausführung nicht mehr fo groß.

Die auffteigende Architektur muß natürlich fo ausgeführt fein, daß Befchä- 
digungen unmöglich werden. Das ift der Fall bei allen Arten von Stein, Stukko- 
luftro und Stuckmarmor, aber auch kann Holz dazu gerechnet werden, foweit es 
fich um Hartholz handelt, ebenfo Metall, das vielleicht zu Verkleidungen benutzt 
wird.

Soweit die menfchliche Körperhöhe reicht, follte Putz und Stuck ganz ver
mieden werden, da beide Materialien zu leicht befchädigt werden können; ge
wöhnliche Anftriche find überhaupt zu verwerfen. Alle Glastüren find durch 
Vergitterungen zu fchützen oder man greife zu ftarkem Spiegelglas.

Bei der konftruktiv architektonifchen Ausgeftaltung möchte noch auf die 
akuftifchen Momente Rückficht genommen werden. Man hat das größte Intereffe 
beim ungeheuren Lärm, der in einem großen Börfenfaal herrfcht, daß jeder Ton 
in fich verhallt und nicht wiederkehrt. Daher gebe man der architektonifchen 
Kompofition Tiefen, in die die Töne fich verlieren und eine leichte plaftifche 
Ausbildung der Flächen, um ebenfalls die Akuftik zu meiftern.

Es fei in diefer Richtung auf die Ausführungsart der Konzertfäle in der Mufikhochfchule in 
Berlin verwiefen, die gute Erfolge gezeitigt hat.

In heutiger Zeit, wo der Eifenbeton eine fo große Rolle fpielt, wäre es mög
lich, daß auch mal an fichtbaren Eifenbeton gedacht werden könnte. Das Mate
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rial ift für die Akuftik nicht gut, da es einen vollen homogenen Stoff darftellt, 
während Steinverkleidungen immer noch die Möglichkeit geben, daß zwifchen 
Stein und Wand fich Hohlräume bilden, die für eine gute Akuftik von Wert 
find. Abgefehen davon ift Beton, ein Material, das im allgemeinen für feinere 
Architekturen nicht gut verwandt werden kann, fchon durch die Ausführungsart 
felbft, das Stampfen. Der Eifenbeton wird wahrfcheinlich nie die ganzen Funk
tionen der Architektur felbftändig übernehmen können, fondern wie das Eifen vor 
allem eine ausgezeichnete Konftruktionsart abgeben, die der Künftler meift nur 
als ftatifches Element verwendet. Doch die Zukunft wird darüber das Urteil 
fprechen.

Als Heizungsart kommt nur Zentralheizung in Betracht, und in diefem 
Rahmen wieder nur Niederdruckdampfheizung oder Warmwafferheizung. In 
manchen Fällen wird man fogar beide Heizungsarten zugleich anwenden, wenn 
es fich um ausgedehnte Gebäude handelt, bei denen den verfchiedenften An- 
fprüchen genügt werden foll.

Warmwafferheizung hat den Vorzug, daß Zerftörungen durch Roft an Rohr
leitungen und Heizkörpern feiten vorkommen, ferner aber wegen der Regulierung 
der Raumtemperaturen durch Einhaltung beftimmter Temperaturen des Heiz- 
waffers, die jeweilig der Außentemperatur entfpricht. Dadurch wird ein Über
heizen der Räume vermieden, wie auch die damit verbundene Brennftoffverfchwen- 
dung.

Niederdruckdampfheizung wird immerhin dort geeignet fein, wo es fich um 
Erwärmung von Räumen handelt, die nur in größeren Zeitabftänden auf einige 
Stunden erwärmt werden follen. Dabei ift der Vorteil der kürzeren Anheizzeit 
wohl zu beachten. Ferner eignet fich die Niederdruckluftheizung zur Erwärmung 
der Luft bei umfangreichen Lüftungsanlagen beffer als die Warmwafferheizung.

Die Lüftungseinrichtungen für Börfenfäle, wie auch für Sitzungsfäle find mit 
Sorgfalt durchzuführen, und zwar ift hier vom Architekten von vornherein und 
fchon bei den erften Entwurffkizzen auf diefe Einrichtung Rückficht zu nehmen. 
Die Luft, die den Sälen zugeführt wird( muß durch Filter gereinigt und erwärmt 
werden und auf beftimmten Wegen den Saal erreichen. Für die Anordnung der 
Luft-Austrittsöffnungen gilt, daß eine Luftftrömung von oben oder von der Seite 
in Kopfhöhe als Zug empfunden wird. Ausftrömungsöffnungen genügend groß, 
fo daß die Gefchwindigkeit der Luft nur gering ift, über Fußboden, allenfalls 
unter Bänken oder fonftigen feften Sitzgelegenheiten angeordnet, bieten noch am 
eheften eine zugfreie Lüftung des Raumes.

Die Lüftungseinrichtungen find fo auszuführen, daß fie in allen Teilen leicht 
zugänglich und für eine Kontrolle leicht erreichbar feien. Sie müffen auch be
leuchtet fein.

Die Lüftungsanlage ift, um von Temperatureinwirkungen unabhängig zu 
fein, mit Ventilatoren zu verfehen, wobei die Drucklüftung den Vorzug vor der 
Säuglüftung verdient.

Sowohl im Börfenfaal, als auch in allen anderen Gefchäftsräumen find Ein
richtungen für künftliche Beleuchtung vorzunehmen. Zurzeit ift elektrifches Licht 
das geeignetfte und nur bei befonderen Wünfchen wird Gasbeleuchtung zu 
wählen fein. Die elektrifche Beleuchtung erfolgt überall am beften durch Glüh
birnen. Im großen Börfenfaal find fie fo zu verteilen, daß einesteils die Allgemein
beleuchtung in einigen von der Decke herunterhängenden Laternen konzentriert 
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wird, anderfeits in Nifchen durch hängende und an den Wänden ftehende Be
leuchtungskörper bewirkt wird.

Bcftandteiie Wie im vorftehenden bereits angedeutet wurde, erhält der Börfenfaal in 
und den allermeiften Fällen im Grundriß die Geftalt eines Rechtecks. Dasfelbe möchte

Einrichtung. ater njcht zu ianggeftreckt fein, fondern fich mehr dem Quadrat nähern, um eine 
möglichst intenfive Konzentration des Betriebes zu ermöglichen. In diefem Sinne 
würde auch der Kreis als günftige Grundform anzufehen fein.

Für die Bemeffung der Fußbodenfläche eines Börfenfaales diene als Anhalts
punkt, daß für jeden eigentlichen Börfenbefucher 1 ‘i™ zu rechnen ift. Doch wächft

Fig. 310.

Großer Saal der Börfe in Antwerpen 70).

das Bedürfnis in der Regel fehr rafch, weshalb im Entwurf auf eine künftige Er
weiterung Rückficht genommen werden foll.

Freiftützen, die die Saaldecke tragen, find unter allen Verhältniffen zujver
meiden; fie würden außerordentlich ftörend wirken, daher find fie auch unbedingt 
zu verwerfen. Etwas anderes ift es, wenn Umgänge um den Saal gelegt werden, 
die dann durch Säulen oder Pfeiler vom eigentlichen Saal getrennt find. Solche 
Umgänge find eine gute Ergänzung des Börfenfaales, aber auch nur als folche zu 
bewerten, nie als direkte Vergrößerung des eigentlichen Börfenfaales.

Börfenfäle werden oft mit reichem architektonifchen Schmuck verfehen, doch 
ift diefer nicht als Bedingung architektonifcher Wirkung auszuwerten. Ein folcher 
Saal ift wohl feiner Größe und Bedeutung entfprechend monumental auszubilden.

’•) Fakf.-Repr. nach: Encyclo/n’dle d’arch. 1889-90, PI. 83. 
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Die Monumentalität hängt aber von ganz anderen Momenten, als der architek- 
tonifche Schmuck ift, ab; dafür fpielt der abfolute Maßftab der architektonifchen
Einheit eine fehr große Rolle, ferner die Größe der architektonifchen Auffaffung 
und die ganze Detaillierung. Es laffen fich hierfür keine allgemein geltenden 
Regeln aufftellen, vielleicht ift es aber von Vorteil einige ausgeführte Säle mit
einander zu vergleichen.

Man könnte deren Architektur in folche unterfcheiden, die einer einzigen 
architektonifchen Ordnung unterworfen find oder mehreren folchen Ordnungen 
und folche, die eine derartige Einheit nicht befitzen. Beifpielsweife wäre der

Fig. 311.

Halle des Stadthaufes^in Berlin.
Arch.: Ludwig Hoffmann.

Börfenfaal von Marfeille (fiehe Fig. 348) als ein folcher zu betrachten, der zwei 
übereinanderftehenden Architekturordnungen unterworfen ift, und wäre zu fagen, 
daß.diefe Ordnungen — unten dorifch, oben korinthifch — die Bafis des archi
tektonifchen Maßftabes darftellen. Im Gegenteil dazu erfcheint der Große Saal 
der Börfe zu Antwerpen (Fig. 31 o78) als eine Qeftaltung, die keiner architektonifchen 
Ordnung unterworfen ift, denn die Säulen der einzelnen Oefchoffe gehören nicht 
einem Architekturfyftem an, fondern jeweils den Bögen, die fie tragen, und zwar 
diefen allein. Der architektonifche Maßftab diefes Saales erftreckt fich demgemäß 
vom Fußboden ohne Unterbrechung bis zum Anfatz der Decke oder der eifernen 
Binder. In dem Börfenfaal von Marfeille ift der Architekturmaßftab mit dem der 
Ordnungen gleichwertig und demgemäß kleiner und weniger bedeutend als in 
Antwerpen^ In Marfeille ift der architektonifche Maßftab als Größe der Architek
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turordnung etwa 7m, während er in Antwerpen vielleicht 12 ra oder mehr beträgt 
Stelle man fich aber vor, die Architektur des Saales in Marfeille würde nur einer 
einzigen Architekturordnung unterworfen worden fein, fo daß die zwei Stockwerke 
zwifchen einer Architektureinheit von 17-18 m geblieben wären, wie viel größer 
wäre die Architektureinheit gewefen und dadurch die Monumentalität!

In beiden Sälen ift architektonifcher Schmuck in ganz verfchiedenem Maße 
verwandt worden, in Antwerpen fehr ausgiebig, in Marfeille fehr fpärlich, aber 
ficherlich ift diefer Schmuck nur eine Beigabe, die die Architektur mehr oder 
weniger feftlich oder freundlich be
einflußt, die aber auf die monumen
tale Wirkung und Auffaffung von 
ganz untergeordneter Bedeutung ift.

Greifen wir zurück auf die 
konftantinifche Bafilika zu Rom (fiehe 
Fig. 302 u. 303), fo fehen wir, daß 
dort eine Architektureinheit von ca. 
25m herrfchte, ohne jedoch dabei 
mit Macht alle Möglichkeiten der 
Größenverhältniffe auszunutzen. Die 
Vergangenheit hat ficherlich viel 
größeres Verftändnis dafür gezeigt, 
Räume großartig im Sinne einer 
bedeutenden Architektur zu geftalten, 
als untere Zeit. Als ein Zeichen 
aber, daß die heutige Architektur 
zur Meifterung folcher Saalaufgaben 
doch zu erwachen beginnt, möchte 
hier die Halle des Stadthaufes in 
Berlin erwähnt werden (Fig. 311) 
und die Oberlichthalle des Haupt
verwaltungsgebäudes der Firma 
Krupp in Effen (Fig. 312).

In beiden Sälen fpricht fich 
ein hoher Ernft aus, der in Berlin

Fig. 312.

durch die feitliche Saalbelichtung Halle des Hauptverwaltungsgebäudes
noch höher geftaltet wird, während der Firma Krupp in Effen.
das Oberlicht in Effen die Wirkung
eher abfchwächt. Die Architektureinheit ift in beiden Sälen ungefähr die gleiche 
mit etwa 10—11 ra Größe der Architekturordnung. Hier ftelle man nochmals 
die Möglichkeit einer Architekturordnung von 25 m wie in der konftantinifchen 
Bafilika in Rom in den Vergleich! welche immenfe Kraft architektonifcher 
Wirkung mag ein folches Werk ausgelöft haben!

Die Möblierung des Börfenfaales ift bereits berührt worden, beftehend aus 
den Maklerfchranken und feften Bänken für Börfenbefucher, Tifchen und Sitzen 
für Großbanken ufw. Oftmals ift die Maklerfchranke noch von einer zweiten 
Umwährung umgeben, um ein zu großes Gedränge fernzuhalten.

Das Börfengefchäft in feiner neuzeitlichen Entwickelung benötigt außer dem 
großen Börfenfaal, in dem die Oefchäfte gemacht werden, noch eine ganze Reihe 
von Nebenräumen, die fich alle in möglichft unmittelbarer Verbindung um den
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großen Saal zu gruppieren haben. Ihre Zahl und Größe hängt natürlich vom 
jeweiligen örtlichen Bedürfnis ab, und auch in ein und demfelben Gebäude werden

Fig. 313-

Börfe in Dresden.
Arch.: Zumpe u. Ehring,

fie durch häufig wechfehide Anforderungen fortwährend abgeändert. Wie alle 
Gebäude, die mit dem kaufmännifchen Leben zu tun haben, gehen während des 
Baues und lange darüber hinaus, eigentlich fortwährend, mannigfache Wandlungen 
in der Beftimmung der Nebenräume vor fich, weil das Programm fich in unferer

Handbuch der Architektur. VI. a, a. (a. Aufl.) 16
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Zeit erft entwickelt und durch immer neue Einrichtungen verändert. Unter allen 
Umftänden ift es zweckmäßig, den ganzen verfügbaren.Raum um den Börfenfaal 
durch wenigftens zwei Gefchoffe für folche Nebenzwecke vorzufehen, oder wenig- 
ftens den fpäteren organifchen Anfchluß offen zu halten. Bis zu diefem Zeitpunkt 
finden folche Räume immer Abnehmer zu günftigen Mietpreifen.

Wie oben fchon
erwähnt, follte für 
Fern fprechräume 
um den Saal herum 
eine Zone vorgefe
hen werden, die es 
denBörfenbefuchern 
ermöglichte, in der 
kürzeften Zeit zu 
ihren Fernfprechzel- 
len zu gelangen 
(fiehe Fig. 30g).

Für die Ver
waltung der Börfe 
ift je nach den ört
lichen Verhältniffen 
eine bald größere 
bald kleinere Zahl 
von Räumlichkeiten 
erforderlich.

Fig- 3*4-

Der Börfenaus- 
fchuß (Börfenrat, Di
rektion der Börfe) be
darf eines Sitzungs- 
faales für die Plenar
fitzungen, der Direk
tor (Vorftand) und 
der Sekretär je eines 
befonderenZimmers. 
In größeren Anlagen 
ift ein Zimmer für 
die eingegangenen 
Zufchriften, eine Re- 
giftratur und eine 
Kaffe notwendig. 
Ferner find ein oder

Fig. 3>5.

Querfchnitt. — '/«so w. Or.

Börfe in Dresden77).

Hauptgefchoß.

w. Or.

mehrere Sitzungszimmer für Ausfchüffe, für das Schiedsgericht, ufw. vorzufehen. 
In manchen Fällen ift mit dem Börfengebäude die Handelskammer verbunden. 
An einzelnen Börfen find Räume für Ausgleichung der Salden einzurichten. So
weit die amtlichen Makler zu einer Maklervereinigung korporativ zufammen- 
gefchloffen find (Maklerkammer), ift es üblich, diefer Vereinigung ein Zimmer in 
den Verwaltungsräumen der Börfe zur Verfügung zu ftellen.

”) Zum Teile fakf. nach: Deutfche Bauz. 1876, S. <53ff.
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Für den Verkehr nach außen ift außer den Fernfprecheinrichtungen, die den 
•einzelnen Börfenbefuchern gehören, noch Raum zur Unterbringung der öffentlichen 
Einrichtungen von Poft, Telegraph und Fernfprechdienft nötig. Ihre 
Größenverhältniffe find je nach der Bedeutung des Platzes fehr verfchieden.

Die Eingangshalle ift wegen des zu beftimmten Stunden fehr regen Ver
kehrs reichlich zu bemeffen, ift aber auch in ihrer Größe, wie in ihrer Architektur 
mit dem Börfenfaal in Beziehung zu bringen. Afthetifch gefprochen hat die Ein
gangshalle als Vorbereitung für den großen Börfenfaal zu dienen und einen be
deutungsvollen Zweck zu erfüllen, indem der Befucher allmählich zur Aufnahme 
eines großen Architekturgedankens vorbereitet wird. Man- hat oft die Architektur 

mit der Mufik verglichen. In 
diefem Sinne ift auch die 
Funktion der Eingangshalle 
zu betrachten als Einleitung, 
als Ouvertüre zu einer archi
tektonifchen Symphonie.

Diefe Funktion ift in den 
meiften Fällen in der Neu
zeit zu wenig berückfichtigt 
worden, fo daß man oft ge
nug den Raum als nicht „ren
tabel" verworfen hat. Es ift 
aber jede künftlerifche Schöp
fung an fich von Rentabilität 
im Sinne einer Geldanlage 
ganz unabhängig, hat als 
Kunftwerk gar keine Bezie
hungen dazu, fondern nur 
einen Wert in feiner künftle- 
rifchen Qualität. Freilich leben 
wir in einer Zeit, in der dem 
Geldwert oft eine allzu große 
Bedeutung beigemeffen wird, 
fo daß wir Gefahr laufen, 
daß fpätere Gefchlechter von 
uns Tagen werden, daß wir 

keine hohe Kultur hatten. Da war es im alten Rom doch ganz anders, obgleich auch 
damals Börfen- und Geldgefchäfte in ganz großem Maße abgefchloffen wurden. 

Die Eingangshalle ift mit der Außenwelt durch mehrere Türen und Wind
fänge zu verbinden. Ebenfalls führt fie durch Türen nach dem großen Börfen
faal. Sämtliche Türen find als Pendel- oder Spieltüren zu konftruieren, da der 
Verkehr fich in außerordentlich haftender und aufgeregter Weife vollzieht.

Mit der Eingangshalle verbunden ift die Kleiderablage anzuordnen, wo 
Mäntel, Hüte, Schirme ufw. rafch verforgt werden und ebenfo fchnell wieder her
vorgeholt werden können. Man rechnet in den Kleiderablagen für je einen 
Börfenbefucher ca. 0,1 i"1 Fußbodenfläche.

Vor der Eingangshalle ift oft nach außen zu eine offene Vorhalle angeordnet. 
Davon abgefondert wird vorteilhaft auch eine überdeckte Unterfahrt errichtet, die 
von den für die Fußgänger beftimmten Ein- und Ausgängen abgefondert ift.

16*
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Fig- 3’7-

Innenanficht des ßroßen Börfenfaales.

Fig. 3*9-Fig. 318.

Börfe in Chemnitz’8).

Arch.: Lipsius.
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Sonftige Räume. In der Nähe des Einganges ift ein Raum für das Auf
legen der fremden Kurszettel, unter Umftänden auch fremder Börfenzeitungen, 
vorzufehen; damit in Verbindung oder nicht weit davon haben die Räume für 
die Preffe zu liegen.

Zuweilen ift im Börfengebäude eine Bibliothek in Verbindung mit einem 
Lefezimmer vorhanden.

Ein Erfrifchungsraum wird in den meiften Anlagen gern gefehen, an großen 
Plätzen aber niemals fehlen. Er ift fo zu legen, daß man vom Börfenfaal leicht 
und fchnell ihn erreicht, und er gleichzeitig eine tunlichft große Zahl von Per- 
fonen umfaffen kann.

Fig. 320.

Börfe in Zürich ’«).
Arch.; Müller.

Es ift zweckmäßig, einen großen Büfettifch anzuordnen, wo der Befucher leicht herantreten 
kann, um fchnell etwas erftehen zu können. Gleichzeitig möchten aber auch Einrichtungen zum 
längeren Verweilen getroffen werden, fo daß einzelne Perfonen oder Gruppen an kleinen Tifchen 
e|n kurzes Frühftück einnehmen können. Eventuell können fogar Reftaurationsräume, die von 
außen zugänglich find, für das an der Börfe nicht beteiligte Publikum vorgefehen werden. Für die 
zugehörigen Küchen, Vorratsräume ufw. ift natürlich in angemeffenen Verhältniffen zu forgen. Diefe 
Werden meift in das Untergefchoß zu liegen kommen, was allerdings für den Wirtfchaftsbetrieb 
nicht das günftigfte ift, aber infolge der Teuerung des Baugrundftücks faft nie zu umgehen ift.

Mit dem Erfrifchungsraum verbunden ift eine reichliche Abortanlage vorzu
fehen, die aber auch feparat vom Börfenfaal, wie von allen Nebenräumen leicht 
2u erreichen ift. Bei größeren Anlagen find weitere Abortanlagen im Haufe zu 
verteilen.

Wenn der verfügbare Baugrund ausreicht, um im Baukörper einige vermiet
bare Räumlichkeiten unterzubringen, fo find folche unbedingt anzulegen. Diefe

■") Fakf.-Repr. nach; Deutfche Bauz. 1871, S. 37a.
”> Nach: Schweiz. Bauz., Bd. 5, S. I, 7.
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find immer zu empfehlen, fchon 
aus dem Grunde, weil fie ein 
Sicherheitsventil für die unaus
weichlichen Vergrößerungen 
find. Vorteilhaft ift es nun, folche 
Räumlichkeiten nicht ausschließ
lich an einem gemeinfamen Flur
gang anzulegen, fondern auch 
einzeln mit Vorräumen, Warte
räumen ufw. in Verbindung zu 
bringen; immerhin mag aber 
auch hierbei die Variabilität der 
Benutzung dazu führen, Trenn
wände nur in Leichtwänden aus
zuführen, um jeweils nach der 
Benutzungsart Veränderungen 
treffen zu können. Man denke 
hierbei an ähnliche Verhältniffe 
bei den eigentlichen Kontor
bauten, wie fie im Kapitel 4 
befchrieben find.

Im Börfenfaal und in 
fämtlichen von den Börfenbe
fuchern benutzten Flurgängen 
ift auf reichliche Wandflächen 
für Anfehläge Bedacht zu neh
men.

Es wäre noch zu erwähnen, 
daß in vielen Anlagen Wohnun
gen mit dem Börfengebäude 
verbunden find. In erfter Linie 
kämen Wohnungen für einen 
Hauswart in Betracht, ferner aber 
vielleicht für einen Pförtner oder 
für Diener. Manchmal aber wird 
auch für den Börfendirektor eine 
Wohnung vorgefehen, an die 
natürlich fchon ziemlich große 
Anfprüche in bezug auf Aus- 
ftattung geftellt werden müffen, 
natürlich auch mit befonderem 
Eingang von der Straße aus.

II. Beifpiele.

MneÄw«: Die BÖrfe in Dresden <Fiß-

Deutfchiand. 313—316 ”) wurde i873—75 von 
Zumpe <ß Ehring erbaut und Börfe in Zürich ’»).
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unterlag fpäter einem umfangreichen Umbau, der durch Wunderlich ausgeführt 
wurde.

Das charakteriftifche der Anlage befteht darin, daß das Gebäude zwei ca. 25 «n lange Haupt
fronten nacli zwei parallel laufenden Straßen hat, während die beiden 22,so m tiefen Seiten angebaut 
find. Auf den Fig. 314 u. 315 ift erfichtlich, wie urfprünglich eine anfehnliche Treppenanlage in 
der Mittelachfe des Gebäudes zum Obergefchoß führte, wo der Börfenfaal die ganze Breite der 
Straßenfront einnahm, während für Garderobe, Aborte und Telegraphenraum einerfeits nur wenig 
Raum übrig blieb und anderfeits ein Maklerraum untergebracht war.

Fig. 323.

Börfe in Middlesborough-on-Tees'80). 
Innenanricht des großen Börfenfaales. 

Arch.: Adams.

Der fpätere Umbau (Fig. 316) verlegte die Haupttreppe an die eine Seite des Gebäudes und 
fchuf im Obergefchoß eine geräumige Garderobe, da ficherlich die urfprüngliche viel zu klein war, 
ferner größere Räumlichkeiten für das Telegraphenbureau. Die Treppe ift in ihrem heutigen Um
fang zweifellos groß genug, und kann wohl getagt werden, daß der Umbau praktifche Vorteile 
gebracht hat. Anderfeits ift der Börfenfaal ftark verkleinert worden, indem der eine Teil des- 
felben als Sitzungsfaal des Börfenvorftandes und der Teil an der gegenüberliegenden Seite als 
Maklerfaal abgetrennt wurde. Der Börfenfaal felbft ift aber in feiner heutigen Größe für feine 
Zwecke ausreichend. (Es fcheint aber, daß die Abficht befteht, ihn für die kommende wirtfchaft- 
hche Entwickelung zu vergrößern und das Gebäude umzubauen.)

M) Nach: Builder, Bd. aö, S. 374, 450.
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Die Fernfprechzellen find als lofe Zellen in der Garderobe und in Fluren untergebracht (T). 
Die dekorative Ausftattung des Saales war urfprünglich künftlerifch und elegant ausgeführt und 
war ein gutes Beifpiel für die Schule, die Semper in Dresden gefchaffen hatte. Durch den Um
bau hat der Saal eine ganz andere Geftaltung erhalten, die fich ziemlich dem damals beliebten 
Jugendftil anfchließt. Das Äußere (Fig. 313) in dem fchönen Dresdner Material ausgeführt, ift 
vom Umbau unberührt geblieben und zeigt deutlich, wie vornehm die Semper'tche Schule zu 
bauen verftand.

Auch für das Börfengebäude in Chemnitz war das gegebene Ausmaß des 
Grundftückes nicht größer (26,oox21,som); dasfelbe lag aber vorn und an beiden 
Seiten frei, während es an der Rückfeite angebaut ift, fo daß fich fchon hieraus, 
ein wefentlich veränderter Typus für die Grundform ergibt (Fig. 317—319,s)

Fig- 324-

Börfe in Middlesborough-on-Teesso).

Der Entwurf ift ebenfalls aus einem Wettbewerb hervorgegangen, in welchem 
Lipsius den erften Preis und die' Ausführung — wenn auch nicht von Anfang 
an — erhielt. Im Jahre 1867 wurde das Haus der Benutzung übergeben.

Zur möglichften Ausnutzung der drei Fronten ift hier der Saal, der fich ebenfalls im 
I. Obergefchoß (Fig. 317) befindet, in die Mitte, in das Innere des Haufes, gelegt, mit Deckenlicht 
und an (allen Seiten mit gleich breiten Galerien verfehen. Vor diefe Galerien legt fich an der 
Front eine Vorhalle vor, an die fich rechts und links in den runden, 4,50m im Lichten haltenden 
Ecktürmen des Gebäudes in ebenfo origineller als zweckmäßiger Anlage zwei Treppen anfchließen, 
die zu der im Obergefchoß befindlichen Vorhalle des Saales und weiter zum II. Obergefchoß 
hinaufführen.

Im 6,00 m hohen Erdgefchoß befindet fich unter dem großen Saal bis an beide Seitenfronten 
ein ausgedehnter, 9,00 m breiter und 24,so m langer Reftaurationsraum mit Licht von beiden Schmal
feiten mit Büfett, Zimmer für den Wirt, Nebentreppe und Aborten.

Im 4,-o m hohen Haupt- oder I. Obergefchoß tritt man von der an der Front liegenden Vor
halle in die Umgänge des Saales und gelangt aus den Seitengalerien zu den an den beiden Seiten- 
faffaden liegenden Kontoren, Sitzungszimmern und Telegraphenzimmern, am Ende des Ganges zu 
Nebentreppen und Aborten.
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Im II. Obergelchoß (Fig. 319), zu dem bloß die linksfeitige Haupttreppe und eine Neben
treppe hinaufführen, befinden fich rings um den Saal, von den oberen Galerien aus zugänglich, 
eine Anzahl von Kontoren und Maklerzimmern.

Der durch das I. und II. Obergefchoß durchreichende, ausfchließlich mit Deckenlicht erhellte 
Börfenfaal hat eine Höhe von 13,50 m und mißt im Inneren 11,50x9,00 m, hingegen 16,ooxl5,oom 
mit den umgebenden Hallen, welche in zwei Ordnungen mit einer Attika aufeinander gebaut find, 
und zwar an den langen Seiten parallel mit der Faffade — in Doppelfäulen —, an den kurzen 
Seiten mit Bogenftellungen zwifchen Pilaftern (Fig. 317 u. 318). Die Einrichtungen für die künft- 
liche Beleuchtung find zwifchen beiden Olasdecken angebracht. Die Erwärmung erfolgt durch 
Feuerluftheizung.

In dem in deutfcher Renaiffance behandelten Äußeren kommt über den offenen Loggien 
des Erdgefchoffes die zweigefchoffige Anlage des Saales in zwei aufeinander geftellten Ordnungen 
von 4,20 m, bezw. 4,som Höhe zum Ausdruck. Die 3,8om weiten Achfen find zwifchen den vor
gekröpften Dreiviertelfäulen durch ein doppeltes Bogenfenfter geteilt.

Sämtliche Architekturteile, fowie das ganze Untergefchoß find aus Pirnaer Stein ausgeführt;
die Mauerflächen im Ober-

Fig. 325- gefchoß find geputzt.
Größer in der räum

lichen Ausdehnung, je
doch im allgemeinen 
Erfordernis auf gleicher 
Stufe wie die vorgenann
ten Börfen ift diejenige 
in Zürich (Fig. 320 bis 
322™), welche aber in 
mehrfacher Beziehung 
eine grundfätzlich ab
weichende Lölung zeigt. 
Für diefen Bau fand im 
Jahre 1876 ein Wettbe
werb ftatt, aus dem 
Müller <£• Walser fieg-

94 ■ 
Schweiz.

Querfchnitt. reich hervorgingen; er-
fterem wurde (im Verein

Börfe in Berlin s>). mjf Ulrich} die Ausfüh
rung übertragen.

Der Bauplatz hat eine Länge von 43 m und ift trapezförmig geftaltet; er ift an den Tieffeiten 
27 m, bezw. 40 m breit, fo zwar daß feine Schmalfeite an überbautes Gelände ftößt. Der Börfen
faal reicht hier durch drei Stockwerke hindurch; er ift im Erdgefchoß unmittelbar an die Front, 
welche von der einen langen Seite des Trapezes gebildet ift, gelegt, fo daß die Langwand des 
Saales zugleich die Faffade bildet.

Diefer Saal nimmt nicht die Mitte, fondern eine Ecke des Bauplatzes ein, fo daß die linke 
Schmalwand zugleich Abfchluß- und Brandmauer des Gebäudes ift, wodurch auf der rechten 
Seite noch ein fchmaler Quertrakt übrig bleibt, der mit der Zeit auf dem anftoßenden Bauplatz 
eine fymmetrifche Ergänzung finden foll. Diefe eigentümliche Lage des Saales war notwendig, 
um die eine Schmalfeite und die rückwärtige Langfeite vollftändig für zufammenhängende Neben
räume und Treppen zu gewinnen. Der Saal ift hier alfo nur an zwei Seiten von den Kontoren 
uff. umfchloffen.

Der Eingang befindet fich an der Schmalfeite, wo man durch ein geräumiges Veftibül, an 
das fich einerfeits eine Kleiderablage, andererfeits "die Treppe nach dem Obergefchoß anfchließt, 
den Saal betritt. Der letztere hat 32 m Länge und 21 m Breite und bis zur Gefimskante unter der 
Hohlkehle 13,20 m, bis zum Spiegel der Decke 17,00 m Höhe. Die Spitze des fchiefwinkeligen

"') Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. II, S. 351 —und: Rombcro’s Zeitschrift für prakt. Baukunde.
>865, Taf. 3 u. 4.
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Platzes ift durchweinen Rundbau von 10 n> Durchmeffer gelöft, in welchem zu ebener Erde die 
Effektenbörfe (der große Saal ift vorwiegend Manufakturbörfe) fich befindet. Im I. Obergefchoß 
(Fig. 321) ift über den Zimmern der Rückfeite die Getreidebörfe und im Saal über dem Eingang 
die kaufmännifche Gefellfchaft untergebracht. An der Rückfeite ift noch ein Halbgefchoß ein- 
gefchoben, das ebenfo wie das II. Obergefchoß nur Bureaus enthält; dafelbft ift in dem mit 
Deckenlicht erhellten Eckturm die Bibliothek untergebracht.

Der Flurgang, welcher längs der Bureaus im I. Obergefchoß dahinläuft, öffnet fich als offene 
Galerie gegen den Saal.

Die wirkungsvolle Architektur der Faffade (Fig. 320), wie diejenige des Saales charakteri- 
fieren den großen vom Erdgefchoß durch die ganze Höhe hinaufreichenden Saal außen durch 
große, vorgekröpfte, doppelte korinthifche Dreiviertelfäulen auf hohen Poftamenten in 10 “ Achfen- 
weite, im Inneren durch einfache korinthifche Pilafter. Der inneren Hohlkehle entfpricht im 
Äußeren die hohe Attika.

Fig. 327-

Börfe in Frankfurt a. M.8a).
Arch.: Sommer <6 Barnitz,

Zwifchen der großen Ordnung find, den Stockwerken entfprechend, unten eine dorifche 
Säulenordnung mit wagrechtem Triglyphengefims, oben Bogenfteliung auf jonifchen Säulen an
geordnet. Das ganze Äußere ift aus fchönem Sandftein ausgeführt, das Innere reich mit Stuck
marmorwänden, fchönen Stuckdecken und eleganter Bemalung ausgeftattet.

Eine von den bisher vorgeführten Typen etwas abweichende Grundform 
zeigt die Börfe in Middlesborough-on-Tees (Fig. 323 u. 324HU), deren 19™ breiter 
und 38 ra langer Saal rings von Nebenräumen in der Art umgeben ift, daß an 
jeder Langfeite vier kleine Höfe zwifchen diefelben eingefchoben wurden, welche 
fowohl diefen Bureaus, als auch dem Mittelfaal Licht zuführen.

Nach außen find dann an beiden Langfeiten je eine Reihe Straßenläden angefügt. In den 
vier Eckfälen finden fich Speife-, Lefe- und Billardzimmer. Der Eingang liegt an einer Schmalfeite 
unter einem Turm. An der einen kurzen Seite des Saales ift an zwei Säulen eine Galerie an-

95.
England.

"*) Nach: Frankfurt und feine Bauten. Frankfurt 1886, S. 266.
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gebracht, an der anderen eine halbkreisförmige Exedra. Der Saal erfcheint innen (Fig. 323) mit 
gewölbter Decke, die jederfeits von acht großen Dreiviertelfäulen auffteigt und durchbrochene 
Kaffetten als Lichtöffnungen befitzt. Zwifchen den Säulen find Bogenftellungen, durch deren 
oberen Teil ebenfalls das Licht einfällt8").

Fig. 328.

Börfe in Frankfurt a. M.8a). 

Innenanticht des Börfenraales.

96. 
rößereBörfen :

Diefer von Adams ausgeführte Bau war 186g vollendet.
Die Börfe in Berlin wurde in den Jahren 1859—63 von Hitzig erbaut

3eutfchland. (Fig. 325 U. 326 81), Tafel V U. IV.)
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Urfprünglich waren nur 2 Börfenfäle nebeneinander. Erft durch den Anbau aus den Jahren 
1884—85 wurde ein dritter Saal angefügt, der jetzt die Produktenbörfe aufnimmt, während die 
zwei alten Säle der Effektenbörfe gewidmet find. Neben diefen drei gefchloffenen Sälen war ur
fprünglich noch ein Hof als Sommerbörfe angelegt, der aber heute zur Abwickelung von Börfen-

Fig. 329-

I. Obergefchoß.

Hg. 330.

Erdgefchoß.
i: 1000 
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Börfe in Frankfurt a. M.82).

gefchäften nicht mehr benutzt wird, fondern mehr um zwifchendurch im Freien fich zu ergehe^ 
und Privatgefpräche zu führen. •

Für den Fernfprechbetrieb ift urfprünglich kein Raum vorgefehen gewefen, da damals nie
mand an einen folchen denken konnte. Um aber dem Bedürfnis Rechnung zu tragen, ift das 
Kellergefchoß dazu ausgebaut worden und mit direktem Zugang zu den Börfenfälen verfehen. 
Diefe Anordnung wird jedoch als unpraktifch angefehen, da die Wege zu lang find, fo daß es
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Legende zju Fig. 332. 
a. Privatkontore.
b. Verficherungs- und 

Schiffahrtsborfe.
c. Rathaushof.
d. Warenbörfe.
e. Effektenbörfe.

Fig. 332-

Erdgefchoß. Börfe in Hamburg.
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allzu oft vorkommt, daß die 
Verbindung fchon unterbrochen 
ift, wenn der Herbeigerufene an 
den Apparat gelangt. Die Ber
liner Börfe hat dort heute 75 
Fernfprechzellen, die einzelnen 
Börfenbefuchern zur ausfchließ- 
lichen Benutzung ftehen. Doch 
ift noch eine ftarke Vermehrung 
geplant. Außerdem hält die 
Telegraphenverwaltung 141 Zel
len den Intereffenten zur Ver
fügung.

Die Börfenfäle haben ho
hes Seitenlicht, was fich gut be
währt hat. Die Handelskammer 
ift mit dem Börfengebäude ver
einigt, wie aus dem Grundriffe 
hervorgeht. Ebenfo ift die Han- 
delshochfchule daran angeglie
dert mit der Front nach der 
Spandauer Straße.

Für die Großbanken find 
in der Berliner Börfe am Rand 
des Saales mehrere Nifchen mit 
Tifchen und Stühlen referviert. 
Außerdem befinden fich fefte 
Bänke innerhalb der Säle, die 
als dauernde Plätze für Privat
bankiers oder Gefchäftsleute an- 
zufehen find.

Aus den Qrundriffen geht 
die Anordnung der weiteren 
Räumlichkeiten hervor, wie Pri
vatbureaus der Großbanken, 
Telegraphenamt, Erfrifchungs- 
raum mit Büfett, Sitzungsfäle 
der Ältelten der Kaufmannfchaft, 
Bibliothek und Lefefaal, Räume 
für die Makler, Dienftwohnung 

’ für den Direktor der Bureaus.
Die Deckenkonftruktion 

der alten Börfenfäle (Fig. 325) 
befteht aus bogenförmigen Git
terträgern, die auf Granitfäulen 
in zwei Gefchoffen ruhen, die 
1m von den Umfaffungsmauern 
abftehen und unter fich durch 
Kappen verbunden find.

Im Äußern (Fig. 326) 
kommt der Saal nicht unmittel
bar zum Ausdruck. An der 
Front zwifchen den Rifaliten 
zieht fich eine vorfpringende 
offene Säulenhalle, darüber der 
zweigefchoffige Aufbau, mit 
durchgehenden korinthifchen 
Dreiviertelfäulen gefchmückt, 
zwifchen denen fich die Bogen- 

F'g- 333-
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fenfter des Hauptgefchoffes und viereckige Fenfter des II. Obergefchoffes einfchieben. Die Attiken 
und Baluftraden find mit reichem plaftifchen Schmuck verfehen.

Die Heizung der Börfenfäle ift als eine kombinierte Heizung angelegt,''alfo einesteils Warm- 
wafferheizung, andernteils Luftheizung mit Zirkulation und Entlüftung.

Die Börfe in Frankfurt a. M. (Fig. 327—33082) wurde 1873—76 von Sommer 
& Burnitz erbaut

Die Börfe in Frankfurt a. M. enthält zwei nebeneinander liegende jSäle mit guten Verbin
dungen zu den Reftaurationsfälen. Der große Börfenfaal hat außer kleinen hochgelegenen Seiten- 
fenftern vor allen Dingen ein großes Oberlicht zur Beleuchtung des Raumes.

Die Börfe in Hamburg wurde 1837—41 von Wimmel erbaut undjim Jahre 
1912 erweitert (Fig. 331— 334).

Fig- 334-

Börfe in Hamburg.

Arch.: Wimmel.

Die Hamburger Börfe befitzt heute 3 Säle: 1) die Effektenbörfe, 2) die Warenbörfe, 3) die 
Verftcherungs- und Schiffahrts-Börfe. Doch wird fie für die Bedeutung des Platzes als viel zu 
klein empfunden, wo täglich rund 10000 Perfonen dort verkehren.

Außer den drei großen Börfenfälen befindet fich noch im I. Stock eine Vorbörfe, in der 
Vorbefprechungen abgehalten werden.

Der Fernfprechverkehr ift nicht in fo großem Maßftabe ausgeführt, wie in Berlin, fondern 
es find nur einzelne Fernfprechzellen für jeden Befucher zugänglich, während eine große Anzahl 
von Oefchäften in den von ihnen gemieteten kleinen Kontoren ihre Privattelephone haben.

Als ein notwendiger Oegenftand in der Schiffahrts-Börfe ift eine Winduhr anzufehen, auf 
der jeweils die Windrichtung abzulefen ift, die natürlich für die Abwickelung aller Gefchäfte, die 
mit Schiffahrt zufammenhängen, von großer Bedeutung ift.

Die Grundriffe (Fig. 331 u. 332) geben Auffchluß über Größe und Anordnung der Räume. 
Aus dem Schnitt (Fig. 333) geht hervor, wie die Anlage ganz in der Art der Bafilika mit hohem 
Seitenlicht aufgefaßt ift. Die Plätze für die einzelnen Befucher find in origineller Art feftgelegt. 
Der ganze Fußboden ift in Felder geteilt, die mit Nummern verfdhen find; diefe Nummern ent
halten dann ihrerfeits kleinere Felder mit Buchftaben. So hat beifpielsweife ein Herr X feinen 
Platz am Pfeifer 17 unter dem Buchftaben b. Oder der Herr Y hat feinen Bändigen Platz im 
Fußbodenfeld 59 unter dem Buchftaben e. Auf diefer Grundlage kann jeder Fremde fofort feinen 
Gewährsmann während der Börfenzeit finden.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. Aufl.) 17



258

Um den Börfenfaal haben Oefchäfte ihre Privatkontore, doch find das Kontore, die nur 
für das Börfengefchäft gemietet find, während die Hauptkontore anderswo in der Stadt liegen.

Die Hamburger Börfe ift eine freie Börfe, wo jedermann zu jeder Zeit freien Zutritt hat. 
Das ift deshalb gefchehen, damit Fremde, die gerade für kurze Zeit in Hamburg find, von keiner 
Seite gehemmt find, um auf der Börfe irgendein Gefchäft abwickeln zu können.

Der Fußboden der Börfenfäle befteht aus Afphalt mit Fliefeneinteilung und hat fich gut 
bewährt. Andere Räume des Börfengebäudes find folgende: Sitzungsfaal der Handelskammer, 
Gefchäftsräume der Handelskammer, Räume für die Preffe und die Makler, Reftaurationsräume 

mit allem Zubehör.

Fig. 335-

Innenanficht des großen Börfenfaales der Börfe in Bremen.

Arch.: Müller.

Die Börfe in Bremen gehört auch zu folchen Anlagen, die als Bafilika auf
gefaßt find (Fig. 335—3378a)-

Der Saal hat ohne die Schiffe 15 m und mit den Seitenfchiffen 37 m Breite; die Länge be
trägt 83,50™ und die Saalhöhe 21,70m, während die Seitenfchiffe von Fußboden zu Fußboden 
nur 8,50 m meffen. Der Zugang gefchieht von der die eine Langfeite bildenden Front durch 
eine Vorhalle; ein zweiter Eingang ift an einer kurzen Seite angeordnet. Über den Seitenfchiffen 
im I. Obergefchoß liegt zunächft ein vom Saal aus beleuchteter Flurgang, und um denfelben 
find die Sitzungsfäle für die Kaufmannfchaft, Kontore uff. angeordnet. Über den zweiteiligen 
Bogenftelhmgen des I. Obergefchoffes erhält der Saal das hohe Seitenlicht durch dafelbft ange
brachte Doppelfenfter. Die Decke des Saales wird durch bogenförmige Sprengwerke getragen.

"•) Nach: Deutfche Bauz. 1871, S. 173, 181.
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Das Innere macht durch den gewählten Stil, welcher die möglichfte Leichtigkeit des Stütz
werkes zuläßt, einen außerordentlich großen und durchrichtigen Eindruck. Durch eine Straßen-

Fig. 33&.

Börfe in Bremen ss).

paffage vom Saal getrennt, mit demfelben aber durch Bogenftellungen verbunden, befinden fich 
in einem Nebengebäude eine Anzahl vermietbarer Kontore; das Vermieten gefchieht nur vor
läufig, um diefes für eine fpätere Erweiterung der Börfenräume erworbene Gelände nutzbar zu 
machen.
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97- 
Öfterreich

In die Reihe der großen bafilikalen Börfenfäle, wo diefe Grundform in der 
klarften Weife durchgeführt ift, gehört auch die Börfe in Wien (Fig. 338 340 und 
Tafel VII u. VIII84); 1869—77 von v. Hansen erbaut.

Hier ziehen fich nacli der Länge des Börfenfaales, der 2Gm breit und 59 m lang ift, zu beiden 
Seiten 8™ breite Seitenfchiffe, über welchen fich jedoch keine anderen Räume mehr befinden,! fo

Nach: AUg. Bauz. 1879. S. 10 u. Bl. 3, 5-



Tafel V1I zu S. 260.

1:500

Börfe in Wien.

Erdgefchoß.

Arch.: r. Hansen.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. AufiJ Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1879, Bl. 3.



Tafel VIII zu S. 260.
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Börfe in Wien.

Obergefchoß.

Arch.: r. Hansen.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. Aufl.) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1S79, Bl. 5.
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daß der Saal durch das volle Licht aus den Bogenftellungen des I. Obergefchoffes erhellt wird. 
In beiden Oefchoffen öffnen fich große Bogenftellungen mit vorgekröpften Dreiviertelfäulen in
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5,50'» Achfenweite gegen den Saal; über der oberen zieht fich eine mit Stichkappen unterbrochene 
Hohlkehle zur Decke, die 25 m über dem Fußboden fchwebt.

Vor die beiden Schmalfeiten legen fich unmittelbar zwei gleich große Säle, deren Decken 
durch Säulen getragen find, vorn als Kleiderablage, im rückwärtigen Teile urfprünglich als Raum 
für das Arrangement, fpäter als Warenbörfe verwendet. Nach außen ift vor diefen Sälen eine 
offene Vorhalle angebracht, darüber je ein großer Sitzungsfaal. Alle anderen Nebenräume, deren 
die Wiener Börfe in befonders reichlichem Maße befitzt, find in zwei niedrigeren Trakten ange
ordnet, welche durch 8 m breite Höfe vom Mittelbau getrennt, rechts und links parallel mit diefem 
angeordnet find.

Fig- 34°.

Börfe in Wien.
Anficht an der Ringftraße"‘).

Arch.; v. Hansen.

Während der Hauptbau nur aus zwei großen Gefchoffen von je 10 ■» Höhe und der inneren 
Hohlkehle, bezw. der äußeren Attika befteht, ift in den Nebengebäuden das Erdgefchoß durch ein 
Zwifchengefchoß untergeteilt und das I. Obergefchoß auch bedeutend niedriger als -jenes, fo daß 
fie fich dem Mittelbau entfchieden unterordnen.

Durch je drei Flurgänge, an beiden Enden des Saales und in der Mitte, find diefe Neben
räume mit dem großen Saal verbunden; an der Hoffeite ziehen fich die Flurgänge und nach der 
Straßenfeite je eine Zimmerreihe. In den Eckrifaliten fchließen fich die diagonal angeordneten, 
fehr malerifch aufgebauten großen Haupttreppen an, vor deren Veftibülen bedeckte Unterfahrten 
vorgelegt find.

Im Erdgefchoß befinden fich in den Seitentrakten rechts die Räumlichkeiten für die Börfen- 
kammer, für den Infpektor, dann Telephon und Privattelegraph; links das Haupttelegraphenamt
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umf das fog. Arrangement (Clearing House); vorn, anftoßend an den Mittelbau, eine Reftanration, 
hinten die Journaliftenräume.

I. Oberßefchoß. 
t: 1000 

I ■ 0 4 1 0 10 fo 30 40 ro*HIHI IH|---------- 1---------- +---------- 1----------- j----------- 1

Frucht- und Mehlbörfe in Wien.
Arch.: König.

Im Zwifchengefchoß, das außer von den beiden Haupttreppen auch von zwei Nebentreppen 
zugänglich ift, find rechts die Räume der Senfale, links eine Reihe vermietbarer Räume angeordnet. 
Das Hauptgefchoß ift an die Handelskammer und an das orientalifche Mufeum vermietet.



Fig- 342-

IVI

1:500

Frucht- und Mehlbörfe in Wien. An*.: König.
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Auch das Untergefchoß diefer Nebenräume ift durch die Höfe und eine vor den Seiten- 
faffaden angebrachte feitliche Deckenlichterhellung vollkommen beleuchtet und zweckmäßig ver
wertet.
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In den Räumen unter dem großen Saal, zu welchem vorn Treppen, rückwärts fahrbare 
Rampen hinunterführen, find die Mafchinen, die Luftheizungsöfen und die Kanäle für die groß
artig eingerichtetejkünftliche Lüftung untergebracht.
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An den Faffaden find alle profilierten Gefimsftücke, Eckquadern uff. aus Stein, die Flächen 
in gemutterten Terrakottaplatten verkleidet. Im Saale find die unteren Teile ebenfalls aus Marmor, 
die oberen Säulen und Qefimfe in Stuckmarmor hergeftellt; die kaffettierte Decke des Saales ift 
vergoldet. Der Fußboden ift aus großen gefchliffenen Steinplatten, welche für die darunter hin
ziehende Heizung hohl liegen, hergeftellt. Attiken und Baluftraden find mit Terrakottareliefs und 
Statuen reich geziert81).

Durch die örtlichen Verhältniffe bedingt, geftaltete fich ganz verfchieden von 
allen feither vorgeführten Börfengebäuden die neue Frucht- und Mehlbörfe in 
Wien (Fig. 341—343), welche 1887 nach König'?, Entwürfe erbaut wurde.

Der fehr unregelmäßige Platz grenzt nur mit einer 52 m langen Schmalfeite an eine Straße; 
alle anderen Seiten find von Nachbargebäuden umfchloffen. Sowohl diefer letztere Umftand, als 
auch die Forderung möglichfter Ausnutzung des Erdgefchoffes veranlaßte die Verlegung der Säle

F'g- 344-

Börfe und Handelsgericht in Paris8R). 

Arch.: Broquiart, fpätcr Labarre.

in das I. Obergefchoß. Der Saal ift feiner Länge nach fenkrecht auf die Vorderfront und mitten 
durch den fchiefen Bauplatz gezogen, fo daß an beiden Seiten noch fchmale Lichthöfe entftehen, 
deren einer, der rechtsfeitige, als Paffage in eine rückwärts vorbeiziehende Straße dient und daher 
mit der vorderen Hauptftraße in Verbindung gebracht ift. Der Saal ift dreifchiffig, in Bafiliken- 
form mit höher auffteigendem Mittelfchiff geftaltet und hat im ganzen eine Breite von 32 m, im 
Mittelfchiff, das durch je 6 Säulen von 1” Durchmeffer von den Seitenhallen getrennt ift, eine 
Breite von 14,20 m bei einer Länge von 27,70 m. Außer der hohen Seitenbeleuchtung im Mittelraum 
find auch in den Außenmauern große Fenfter vorhanden, durch welche die Seitenfchiffe aus den 
beiden Höfen reichliches Licht erhalten. Diefer Saal wird wöchentlich nur zweimal benutzt.

Quer vor denfelben legt fich mit derfelben Breite von 32 m, aber nur in einer Tiefe von 
12m der ebenfalls dreifchiffige kleine Saal für den täglichen Verkehr, der mit Seitenlicht und 
Deckenlicht erhellt ift. Zwifchen beiden Sälen, von beiden aus zugänglich, befinden fich die 
Poftbureaus und Fernfprechzellen. Eine breite, dreiläufige Treppe mit einer geräumigen Vorhalle 
ift diefen im Inneren des Bauwerkes angeordneten Sälen vorgelegt. Von der Vorhalle, die ebenfalls 
mit Deckenlicht erhellt ift, können auch der große Kündigungsfaal, fowie die an der Qaffenfront 
liegenden Säle für das Schiedsgericht und für den Vorftand der Börfe unmittelbar betreten werden.

“) FakL-Repr. nach: Dumas, F. Q. Paris. Ses vues, places, monuments, tMUrqs. Paris i8Sq. S. 100.
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Im Erdgefchoß find ausgedehnte Veftibüle, Kleiderablagen jund Kaffeehausräume, welche 
letztere ebenfowohl von der Straße aus, wie vom Inneren zugänglich find, untergebracht, dann 
Poft- und Telegraphenbureaus und an der oben erwähnten Paffage eine Reihe von Verkaufsläden. 
Einige Nebentreppen vermitteln den Dienftverkehr zum großen Saal und zu den Nebenräumen. 
Überdies fteht das I. Obergefchoß auch mit einem anftoßenden Oafthof in Verbindung, weshalb 
in dem dem Hauptgang zunächft gelegenen Flurgang (rechts) Stufen vorgefehen find.

Die impofante, abwechfelnd in großen und kleinen Interkollumnien gehaltene Faffade 
(F>g- 342) mit reichen ornamentalen Einzelheiten ift ganz in Stein, im Inneren find die wichtigften 
konftruktiven Teile, die Säulen und Pfeiler der Säle uff. in Marmor ausgeführt.

Unter den im großen Stil ausgeführten Börfen in Frankreich gehört diejenige h 
von Paris an die Spitze geftellt zu werden (Fig. 3448•) — 34687). Sie ift durch
aus eine bafilikale Anlage und wurde 1808—27 von Broquiart (f 1813) begonnen 
und von Labarre vollendet.

Fig. 345-

Börfe und Handelsgericht in Paris.

Querfchnitt“). — w. Or.

Über der grandiofen, die ganze Schmalfront einnehmenden Freitreppe und hinter der Säulen
halle erftrecken fich über die ganze Länge der Front die Veftibüle mit den Kleiderablagen und 
rechts und links Vorräume zu den Sitzungszimmern und zur großen, in das I. Obergefchoß 
führenden Haupttreppe. Der Saal hat 23m Höhe und zeigt 5x9 Bogenftellungen auf einfachen 
Pfeilern in zwei Gefchoffen übereinander (Fig. 345); im Erdgefchoß gehören die Umgänge mit 
zum Saal und enthalten Bogen für die Wechfelagenten. An der rückwärtigen Front, dem vorderen 
Veftibül entfprechend, liegt ein dreiachfiger Saal für die Agenten. Der große Börfenfaal ift nach 
oben zu mit Hilfe von Bogenträgern gewölbeartig abgefchloffen und durch Deckenlicht erhellt.

Im I. Obergefchoß befinden fich an der Front ein großer und ein kleiner Saal für das 
Handelsgericht, Räume für das Präfidium, Kommiffionsfäle uff., reiflich die Handelskammer und 
Räume für ihre Sekretäre.

Das Äußere (Fig. 344) erhält durch die ringsumlaufende Säulenhalle der 12 m hohen Säulen 
— 14 in der Front und 20 an der Seite — einen höchft impofanten, vielleicht das Wefen der Börfe 
zu viel idealifierenden Charakter. Wenn auch der einfache Säulenportikus mit und ohne Giebel 
noch mehrfache Anwendung als Hauptmotiv für die Faffade gefunden hat, fo ift doch keine Börfe 
mehr mit einem ringsumlaufenden Peripteros ausgezeichnet worden.

M) Fakf.-Repr. nach: Oouruer, Biet, ürillon & Tardieu. Chois d'edifices publices etc. Paris 1845-50. Bd. 1, 
Pi. 61 -63.

•’) Nach: Moniteur des arch. 1890, S. 63 u. PI. 37-40.
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Die Börfe in Marfeille wurde 1854—60 von Coste erbaut (Fig. 347 u. 3488S) 
u. Tafel IX zu S. 268).

Fig- 34&-

Legende zu Fig. 346.

A. Periftyl.

B. Veftibül.

C. Stöcke, Regenfchirme 

ufw.

D. Eingangshalle zur Börfe.

E. Makler.

E. Pförtner.

G. Großer Börfenfaal.

Schranken

A Galerie fürJ das Publi

kum.

J. Galerie für die Agenten.

K. Wechfclagenten.

L. Flur.

M. Syndikat der Wechfel- 
agenten.

N. Wechfelagenten.

O. Maklerfaal.

P. Maklerfyndikat.

Q. Maklerfekretariat.

R. Seeverficherung.

S. Börfenkommiffäre.

T. Äußere Galerie.

Grundriß"),
1:500 

ft 10

Börfe und Handelsgericht in Paris.

"’) Nach: Moniteur des arch. 1861, S. 492, 507 u. Fl. 798; 1863, PI. 928-930.



Tafel IX zu S. 268.

Börfe »n MarfeiHe.
Quef'chnitt.

Arc'1” CoMe

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (2 Aufl.) Fakf.-Repr. nach: Moniteur des arch, 1861, PI. ga8 930.
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Der Saal, 17 x 32 m groß und durch hohes Seitenlicht erhellt, ift in Achfenweiten von 4,so™ 
der Länge nach in 7 und in der Breite in 3 Traveen geteilt. Auch hier geht der Umgang rings 
um den Saal; an denfelben fchließen fich rechts und links Kontore, vor welchen nach außen, der 
Seitenfront des Gebäudes entlang, fich noch Arkaden hinziehen; diefe haben auch einen Teil des 
Gefchäftsverkehres aufzunehmen. An beiden Fronten find Veftibüle für die Vorbörfen angeordnet. 
Zum I. Obergefchoß, das fich rings um den großen Saal zieht, führen zwei große Treppen in 
den beiden übereck geftellten Eckpavillons. Über dem Umgang des Saales ift ein Flurgang an
geordnet, der die Zugänge zu den Verfammlungsfälen für das Handelsgericht, für die Börfen- 
agenten uff., wie auch zu einer Bibliothek vermittelt88).

Fig- 347-

Börfe in Marfeille88).
Arch.: Coste.

Eine ebenfo klare, wie einfache Grundform zeigt die Börfe in Dijon (Arch.: 
Viennois), die als Handelszentrum der ackerbau- und weinbautreibenden Bevölke
rung jener Gegend gilt (Fig. 349 - 3518U)-

Um den 27 m breiten und 45 m langen, zentral liegenden Saal find an allen vier Seiten 8 m 
tiefe Vorräume vorgelegt (Fig. 351), an der einen Langfront (der Faffade) als offene Vorhalle, zu 
welcher man über 10 Stufen hinauffteigt, an den zwei fchmaleren Seitenfronten als Winterfpazier- 
gänge, an def Rückfeite als Sitzungsfäle verwendet. An letztere fchließt fich rückwärts noch ein 
niedriger Anbau mit zwei glasgedeckten Höfen an, wo das Syndikat und das Sekretariat unter
gebracht find und zu welchen ein rückwärts angelegter, befonderer Eingang mit einem großen 
Veftibül einen unmittelbaren Zugang vermittelt. Um diefen rückwärtigen Flügel ziehen fich noch 
offene Laubengänge, fo daß in der wärmeren Jahreszeit der Oefchäftsverkehr auch im Freien fich 

vollziehen kann.
Der Börfenfaal (Fig. 350 u. 351) hat eine Höhe von 26 m und ift mit bogenförmigen Dach

bindern überdeckt, welche 21 m über dem Fußboden auf gußeifernen Säulen aufliegen, die vor den.

"") Fakt.-Repr. nach: Moniteur des arch. 1874, S. 30 u. PI. 5-6, 8. 9—10.



Fig- 348.

Erdgefchoß8B).
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Börfe in Marfeille.

1. Bürgerftelg.
a. Portikus.
3. Statue »Marfeille“.
4. Statue »Frankreich“.
5. Wandelhalle.

6. Treppe zur Handelskammer.
7. Seeangelegenheiten.
8. Börfenfaal.
9. Börfenagenten.

10. Seeberichte.

11. Wandelhalle 1 des Handels-
12. Treppe ' gerichtes.
13. Innere Galerien.
14. Äußere Galerien.
15. Bureau.

16. Dienfttreppe.
/7. Terraffe.
18. Piffoirs.
»9. Bürgerfteig.
20. Trophäen.



271

Wandpfeilern auf ca. ßm hohen, gemauerten Sockeln aufgeftellt find. Unter den hoch angebrachten 
Bogenfenftern läuft in ca 10 m Höhe eine fast 2'» breite Galerie.

Das Äußere (Fig. 349) muß bei der außergewöhnlichen Achfenweite von 9 m, mit den weit- 
gefpannten, unmittelbar auf den Pfeilern aufruhenden Bogen, trotz der einfachen Formenbehand
lung eine fehr bedeutende und charakteriftifche Wirkung machen89).

Fig. 349.

Fig. 350.

Schnitt nach der Hauptachfe. - •/„, w. Gr.

Börse in Dijon80).

Arch.: Viennois.

Einen von allen anderen Börfenbauten ganz verschiedenen Saal zeigt die w- 
Börfe in Brüffel (Fig. 352). Der Saal ift dort in Kreuzform angelegt, mit 36,n BelR“ 
und 42 m Länge der beiden fielt kreuzenden Schiffe, bei 14m Breite; doch find im
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Fig- 351-

ErdgerchoßM).
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Börfe in Dijon.
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Hauptgefchoß auch die Räume zwifchen den Kreuzarmen zum Saal mit ein
bezogen. Sie wurde 1875 von Suys erbaut.

An den beiden Schmalfeiten, an der Vorder- und Rückfeite des Kreuzes, liegt noch eine 
Reihe von Räumen, die vorn zu Veftibülen und Treppen, hinten für die Zwecke einer Reftauration 
und eines Caf6s verwendet werden. An der Front, vor jenen Veftibülen, erhebt fich ein impofanter 
fechsfäuliger Oiebeiportikus. Die Erhellung des Saales erfolgt nur durch Seitenlicht, das aus den 
Querwänden des Kreuzes, fowie von den vier Feldern zwifchen den Armen zugeführt wird; die 
große, in der Mitte über der Vierung angebrachte Kuppel ift nur dekorativ.

Fig- 352-

Börfe in Brüffel.
Arch.: Suys.

Das reich mit Skulpturen verzierte Äußere (Fig. 352) zeigt ringsum eine die ganze Höhe 
durchgreifende Pilafter- und Säulenordnung, in welche fich die beiden Oefchoffe einfügen. Der 
Saal kommt nur durch den Portikus und am Kreuzarm nach außen zum Ausdruck.

In London wurde, nachdem die alte (1666) Börfe abgebrannt war, in den 100. 
Jahren 1841—44 von Tite das jetzige Börfengebäude erbaut (Fig. 353—355#0), EnBland*
wobei der alte offene Börfenhof möglichft genau nachzubilden war. Daher der 
große Mittelhof mit den Arkaden, der fpäter mit Olas überdeckt worden ift.

Das Obergefchoß enthält Oefchäftsräume für verfchiedene Gefellfchaften. Die Fernfprech- 
zellen find nach Angaben der dortigen Kreife an den Wänden des Haufes angelegt und auf dem- 
felben Flur wie der Börfenfaal felbft.

Bl1) Nach: Mever’s Konverfationslcxikon.
Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 18
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Das heutige Gebäude ift feit der Erbauung mehrfach verändert und erweitert worden.
Das Haus figuriert unter dem Titel: Offices of the Trusters & Managers. — The Stock 

Exchange — London E. C. 2.
Die Kohlenbörfe in London hat einen kreisförmigen Börfenfaal (Fig. 356»>), 

der fich auf 8 gemauerte Hauptftützen auffetzt, zwifchen denen je zwei guß
eiferne Säulen, die Galerie tragend, eingefpannt find.

Fig- 353-

Fig. 355-

A. Verflchenings-Oefellfchaft Lloyd, 
ß. Börfen-Verf.-Oef. C. Londoner Verf.-Oef.

I. Obergefchoß.
Börfe in London B0).

Der Kuppelraum hat 22 m Höhe und ift in drei Gefchoffen von Flurgängen umgeben.
Die Börfe in Manchefter zeigt wiederum ganz die bafilikale Geftaltung 

(Fig. 357 u. 358 °2).
Um den großen Saal, der 30 m breit und 55 m lang ift, ziehen fich an drei Seiten die 7 m tiefen 

Hallen (Fig. 358); an den beiden Langfeiten legt fich noch ein zweites Seitenfchiff daneben, während 
dasfelbe auf der hinteren Schmalfeite unmittelbar an die Faffade ftößt und mit Fenftern fich nach 

•*) FakL-Repr. nach: Allg. Bauz. 1850, Bl. 347.
M) Nach: Building news, Bd. 62, S. 465.



275

außen öffnet. Um den Saal ziehen fich Arkaden zwifchen vorgeftellten Säulen, welche mit Pofta- 
ment und Gefims 14m Höhe erreichen, während die Bogen niedriger find, fo daß zwifchen den- 
felben und dem Gebälk noch runde Nifchen mit Porträtbüften Platz finden; über dem Gebälk 
ift das verhältnismäßig niedrige Obergefchoß mit den Lichtöffnungen angebracht, die als dreiteilige 
Rundbogenfenfter über jeder Arkade gruppiert find. Außer diefer hohen Seitenbeleuchtung ftrömt 
noch das Licht durch drei in der Decke angebrachte mächtige Glaskuppeln herab; die mittlere, 
größte derfelben hat 18 m Durchmeffer, und ihr Scheitel liegt 36,som über dem Fußboden. Die 
innere Ausftattung ift fehr luxuriös durchgeführt; Säulen und Pilafter find aus rotem und grauem 
irifchen Marmor.

Der Börfenfaal liegt fo hoch über Straßengleiche, daß rings'um denfelben an den Faffaden 
vermietbare Vei kaufsläden untergebracht find und daß auch das ganze Kellergefchoß vermietet 
werden konnte.
. - FafIade <F'g- 357), welche an eine Schmalfeite gelegt ift, wird durch einen großartigen 
kormthifchen Portikus (mit 8 Säulen von lO,r,om Höhe) auf hoher Freitreppe ausgezeichnet. Eine

Fig- 35Ö-

Kohlenbörfe in London.
Erdgefchoß»1). — ‘/tM w. Or.

Ecke ift als runder Turm behandelt.

Die Hopfen- und Malzbörfe in 
Borough ift ein viergefchoffiges Ge
bäude, das einen 15m breiten und 
24 m langen Hof umfchließt, der mit 
einem kuppelförmigen Glasdach in 
34m Höhe überdeckt ift (Fig. 359°3). 
In den Obergefchoffen befinden fich 
die Kontore und Probezimmer nebft 
den Klubzimmern und einer Anzahl 
vermieteter Gelaffe.

Die den Börfengebäuden für be
fondere Gefchäftszweige zugehörende 
kleine Minenbörfe in San Franzisco 
dient ausfchließlich dem Umfatze 
von Minenpapieren.

Sie ift auf 100 Mitglieder befchränkt 
und enthält als Hauptraum einen Saal mit 
feften in Kreisform angeordneten Sitzen (100 
für Mitglieder, dahinter 100 für Makler und 
dahinter weitere Sitze für Minenbefucher). 
An der Rückwand des Saales befinden fich

101.
Nordamerika.

die Sitze des Präfidenten, des *caller*, der 
Sekretäre und Stockreporter; oben läuft eine Galerie herum. Im vorderen Teile des Gebäudes 
befinden fich Räume des Präfidenten und vermietbare Gefchäftskontore.

In Tokio wird neuerdings ein neues Börfengebäude gebaut werden, nachdem 
das alte vor einiger Zeit abgebrannt und jetzt durch einen Holzbau erfetzt ift.

Die hier beigegebenen Pläne (Fig. 360—362) zeigen, wie umfangreich die 
neue Anlage gedacht ift. Man rechnet, daß der Bau nach diefen Plänen fofort 
begonnen wird und in 5 Jahren fertiggeftellt fein wird.

Es fcheint, daß die Börfe felbft in unmittelbarer Verbindung mit einer Bank fteht, die 
Räume enthält, wie wir fie in Europa kennen, wie den großen Kaffenhof, die Zimmer der Direk
toren und Beamten ufw. Der Börfenbau felbft gruppiert fich um eine einzige große Halle von 
63 zu 26 m, in der im Erdgefchoß die Effektenbörfe und die Warenbörfe voneinander nur durch 
Holzeinbauten getrennt find. Die Maklerfchranken find deutlich erkennbar. Die Fernfprechzellen 
find eigentümlicherweife direkt im Raum felbft.

Eine andere Befonderheit für uns Europäer bilden Tribünen an der einen Seite der Börfen- 
halle, die für das Publikum beftimmt find, das nur hingeht, um zuzuhören und zuzufchauen

103.
Japan.

”) Fakf.-Repr. nach: Builder, Bd. 25, S. 731. 
18*
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nicht aber nm Oefchäfte einzuleiten. Räume für Preffe, Makler, Handelskammer find vorhanden, 
wie in unteren Anlagen.

Aus dem Schnitt geht einigermaßen auch die künftlerifche Oefinnung hervor, die dafür 
maßgebend ift. Der Einfluß Europas und fpeziell Deutfchlands ift unverkennbar, aber das Er
gebnis ift doch fehr mäßig, und würde bei uns eine folche Vorlage als ungenügend zurückgewiefen 
werden müffen. Es ift bedauerlich, daß die Japaner nicht auf dem von ihrer Kultur eingefchlagenen 
Wege verbleiben und nicht in der Lage find, ihre japanifche Formenfprache für Gebäude mit 
modernen Bedingungen zu verwenden oder umzuwerten.

Fig- 357-

Börfe in Manchefter").
Arch.: Mills <6 Murgartreyd.
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Fig- 359-
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C) Gebäude für Banken und andere Geldinftitute.
Von Profeffor Paul Kick in Berlin.

6. Kapitel.

Bankgebäude.
a) Allgemeines und Gefchichtliches.

B.nkwefen Der Begriff „Bank" hat im Laufe der Zeit mannigfache Erweiterungen er- 
im*Aiurtum. fahren. In der Hauptfache ift eine Bank ein Inftitut, welches gefchäftsmäßig einer 

wirklichen oder einer juriftifchen Perfon Kaufbefähigung verleiht. Das Wort Bank 
ftammt aus Italien. Man bezeichnete urfprünglich damit die Bank eines Wechflers 
in Genua und Venedig, auf welcher die verfchiedenen Münzforten dem Kauf
mann, dem Kreuzfahrer und anderen umgewechfelt wurden.

Im Altertum wurde die Kaufbefähigung einer Perfon in der einfachften 
Weife hergeftellt, indem der Perfon umlaufsfähiges Geld zu Gebote geftellt wurde. 
Solange nicht die politifche Staatsgemeinfchaft das Geld prägte, begann die Be- 
fchaffung des kursfähigen Geldes mit der Münzprägung. Daran fchloß fich die 
Vorftreckung des kursfähigen Geldes gegen ein Äquivalent, teils ungeprägtes 
Münzmetall, nichtkursfähiges Geld, feltener Landesprodukte, bei gefieberten Rechts- 
verhältniffen gegen Depofiten, gegen Schuldfcheine oder Anweifungen. Demnach 
zeigt fich das Bankwefen auf der erften Entwickelungsftufe als Geldwechfelbank 
mit der Münzprägung und dem Börfengefchäft vereinigt.

Bald trat daneben auch das Depofitengefchäft auf, zunächft ohne Benutzung 
der niedergelegten Summen. Schon im frühen Altertum entwickelte fich aus der 
Münze und der alten Depofitenbank die Lehnbank, welche nach Verftaatlichung 
der Münze in der Benutzung der Depofiten ihre Stütze fand.

Im Altertum lag anfangs das gefaulte Geldwefen in den Händen der Priefter und besonders 
derjenigen der Allmutter, die fich uns in den verfchiedenen Abarten zeigt, als Ifis der Ägypter, 
als die babylonifche Mylitta oder in der Doppelgeftalt der Afchera oder der fpeertragenden Aftarte 
in Phönizien; Kybele wird fie in Kleinafien und auf Cypern; die Aphrodite Urania, Hera, felbft 
Athene der Hellenen verdanken ihr den Urfprung, wie die Rhea Silvia und die Juno der Römer 
ihr verwandt find. Ihre Priefter find die erften Münzpräger, die erften Qeldwechfler, die erften 
Börfenhalter und die erften Bankiers. ।

Die Nachrichten über das Geld- und Bankwefen der älteften Zeiten, welche uns von den 
femitifchen Völkern, den Ägyptern, Babyloniern, Juden und Phöniziern, überliefert find, find außer
ordentlich gering. Bei den Ägyptern foll ein König der IV. Dynaftie, Asychis, um 3500 vor Chr. 
Anleihen eingeführt haben, bei denen man als Pfand die Mumie des eigenen Vaters verletzte. Mit 
Rückficht auf den ägyptifchen Totenkult kann nur eine Verpfändung der Mumie an einen Tempel 
gemeint fein, und daraus ginge hervor, daß die ägyptifchen Thefauren zeitweife zu Lehnbanken 
wurden. — Von den Prieftern zu Ninive und Babylon ift gefchichtlich erwiefen, daß fie Silber- 
ftücke herfteilten, die fchon 2000 Jahre vor Chr. bis nach Paläftina und Ägypten hin Kurswert 
hatten. In den Tempelruinen haben fich Rechnungen gefunden, welche Lehngefchäfte der Priefter 
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zur Gewißheit machen. — Von den Ifraeliten wiffen wir, daß fie fchon zu Abraham's Zeiten Münz
geld befaßen. Moses beftellte Priefter zur Bearbeitung des Goldes und des Silberfchatzes des 
Tempels. Öfters wird von einer Geldtempelfteuer gefprochen und von einer Ablöfung durch Geld 
der an den Tempel zu liefernden Landesprodukte. Unter David werden der Schmiedekunft und 
der Metallurgie kundige Priefter zu Schatzmeiftern eingefetzt. Daß der Tempelfchatz zu Zwangs
anleihungen herhalten mußte, ift bekannt.

Von den Chaldäern übernahmen die Phönizier das Religions- und Geldwefen. Die Priefter- 
ariftokratie wurde fehr früh zur Großkaufmannsgilde, welche ihr Kapital in überfeeifche und 
mannigfache induftrielle Unternehmungen invertierten. Von ihnen ift gefchichtlich nachgewiefen, 
daß fie anfangs in Sidon, fpäter in Tyrus, um 500 in Tripolis zufammenkamen, um neben politifchen 
Angelegenheiten auch Handels- und Börfengefchäfte zu erledigen. Wenn es geftattet ift, hier vor
zugreifen, fo foll erwähnt fein, daß Polybius uns berichtet, daß die Punier fchon im IV. Jahr
hundert vor Chr. in Karthago ein Wechfel-, Depofiten- und Lehnbankwefen befeffen haben, welches 
unterem neuzeitlichen nicht allzufehr nachftand. — Von den Phöniziern kam das Geldwefen zu 
den Kleinafiaten. Mitten im Herzen Kleinafiens, im alten Galatien, wo heute die Ruinen von 
Balahazar fich ausdehnen, wo in grauer Vorzeit der Wallfahrtsort der Kybele von Peffinus ftand, 
weiter nach Offen an den Ufern des raufchenden Gebirgsbaches Paktolus, deffen Gold in den 
Schatzkammern von Sardes einen ornamentalen Niederfchlag fand, befanden fich die älteften 
Thefauren, die priefterlichen Depofitenbanken der kleinafiatifchen Völker. Ein wenig nördlich 
von Smyrna fchaute von hohem Berge auf die Wogen des Ägäifchen Meeres die uralte Münze von 
Phocäa herab, deren Gold- und Silberftateren bis nach Maffilia, dem heutigen Marfeille, Kurswert 
errangen, während im Norden am Abhange des goldreichen Dyndimusgebirges, malerifch auf 
einem Ifthmus gelegen, von zwei Seiten von den Wogen des Marmarameeres umfpült, Cycicus 
lag, in deffen Kybeletempel die zweite große Münze fich befand. Gerade im Bereiche des antiken 
Großhandels gelegen, verftanden es die Priefter durch Wechfel-, Leih-, Handels- und Börfengefchäfte, 
durch Abhaltung von Meffen, durch nicht billige Prophezeiungen und Ratfehläge, fow>ie durch 
nicht geringe Oeldopfer ihren Reichtum zu mehren und belebend auf den Handel einzuwirken. 
Nicht feiten beherrfchten die Kybelepriefter, wie in Paphos auf Cypern, die Montaninduftrie und 
machten fich hierdurch, wie das Prieftergefchlecht der Kureten dafelbft oder wie die Branchiden 
in Didyma, füdlich von Milet, zu unabhängigen Geldfürften.

Im eigentlichen Hellas waren die älteften Bankinftitute der Tempel des Zeus, '<*• 
des Sohnes der Aphrodite Urania zu Ithome im alten Meffenien, und Sykyon, nicht B,n^efen 
weit von Korinth gelegen, fowie das hochberühmte Olympia, welche aber bald Griechenland, 

durch die größte hellenifche Bank zu Delphi überflügelt wurden. Als die poli
tifchen Verbände zu höherer Bedeutung gelangten, fand um 575 vor Chr. eine 
Säcularifation der priefterlichen Banken ftatt; doch behielten die Bankgebäude 
ihre Tempelform; die Beamten waren Priefter; auch das Gepräge der Münzen 
behielt vielfach die Embleme der Kybele, z. B. das Frauenbild, die Schildkröte, 
die Löwen, den Thunfifch. In den Kolonien und in Athen entwickelten fich fo 
die Staatsbanken, während im Mutterlande fich vielfach die Priefterbanken er
hielten. Befonders bemerkenswert find die 12 Schatzhäufer auf der Altis von 
Olympia wie Fig. 363 °4) im Grundriß fie zeigt.

Zu den älteften Bankbauten find mitzurechnen die Schatzkammern Thesauren zu Mykenä, 
aus dem V. Jahrhundert v. Chr. ftammend und unterirdifch gebaut, dienten fie zur Aufbewahrung 
der Schätze. Da von einem Bankwefen im Sinne der Römer nicht die Rede fein konnte, mußten 
die Schätze (Depofiten) in möglichft ficherer Weife aufbewahrt werden, um im weiteren Ver
lauf verfchiedenen Zwecken dienen zu können. Wir fehen hier eine Urform unferer heutigen 
Trefore.

Aus dei1 Art und Größe diefer Kammer kann man auf große Schätze fchließen, wichtig 
nicht nur für den Fürften, fondern auch für die ganze allerdings nicht fehr große Volksmaffe.

Die Decke der in einen Hügel eingebauten Kammern ift gewölbeartig aber in der Weife 
gebildet, daß die einzelnen Schichten nur ausgekragt wurden, bis die letzte kleinfte Öffnung durch 
einen einzigen Stein abgedeckt werden konnte. Die inneren Vorfprünge wurden dann, um eine 
glatte Fläche zu erzielen, weggemeißelt. Der Bau wurde mit Erdmaterial zugedeckt.

’“) Nach: Borrmann, Geschichte der Baukunft.
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Den Eingang zu diefen merkwürdigen Räumen bildet zuerft ein Einfchnitt, deffen Erd- 
böfchungen ganz nach Art eines modernen Tunnelvoreinfchnittes mittelft ftarker Futtermauern ab- 
geftützt find. Der Eingang felbft wird gebildet durch zwei etwas gegeneinander geneigte Steine, 
über welchen ein mächtiger großer Querbalken liegt, in unterem Falle wohl der größte bearbeitete 
Stein Griechenlands, denn er mißt bei einer Höhe von 1,20“ eine Länge von 8,50 m und eine Breite 
von 5,oo m, fo daß fein Gewicht auf 100* zu fchätzen ift. Vor dem Durchbruch wurde diefer Stein 
durch eine darüber befindliche Öffnung gefchützt, in Form eines Dreiecks, diefelbe wurde durch 
eine Reliefplatte ausgefüllt.

Der Raum durch Fackeln erleuchtet, 16m hoch mit ebenfo großem Durchmeffer übt noch 
immer einen imponierenden Eindruck aus, aber zauberhaft muß er gewefen fein, als feine Wände 
noch metallifch wiederftrahlten, denn das ganze Innere war einft, wie noch Spuren von Bronze
nägeln beweifen, mit Erzplatten bekleidet.

Durch einen fchmalen Gang gelangt man noch in eine kleine, 7 m hohe Kammer, welche in 
den Fels gefprengt ift, deren Beftimmung uns jedoch nicht bekannt ift.

Fig. 363-

Zeus-Altar

Zwölf Schatzhäufer auf der Altis von Olympia94).

Von den Schätzen, die früher hier in funkelnder Schönheit aufgefpeichert waren, ift jedoch 
keine Spur mehr vorhanden, nur Mauertrümmer und Säulenrefte aus bunten Marmorarten in Gold
verzierungen legen »Zeugnis ab, von der damals noch vorherrfchenden afiatifchen Gefchmacksrich- 
tung, die wir nach den Schilderungen Homers anzunehmen berechtigt find.

Es waren wahrfcheinlich vier folcher Schatzkammern in Mykenä vorhanden, zwei in der 
Berglehne gegen den Burgberg zu, zwei auf der entgegengefetzten Seite des Hügels. Von den 
beiden erfteren war eine verfchüttet, wurde aber auf Veranlaffung von Frau Schliemann ausgegraben.

Das Tor hatte die auffallende Höhe von mehr als 6 m und zu beiden Seiten desfelben ftand 
je eine kannelierte Halbfäule.

Die ganze Anlage ftimmt vollftändig mit dem oben befchriebenen, beffer erhaltenen Bau, 
welch letzterer den Namen „Schatzhaus des Atreus“ führt, überein.

Wir fehen hier, wie von Anbeginn ein befonderer Wert wie auf Sicherheit, fo' auch auf gute 
künftlerifche Ausftattung bei diefen fozufagen urfprünglichen Bankbauten gelegt wurde.

Die Fig. 364 u. 365 9B) geben ein Bild diefer Bauten.
Die Rivalität zwifchem den profanen und dem priefterlichen Kapital zeigte fich im pelopon- 

nefifchen Kriege, in welchem es den Lakedämoniern nicht möglich gewefen wäre, ohne die Be
willigung der Kriegsanleihen in Olympia und in Delphi den Kampf zu beginnen. Mit der Ver-

») Nach: Kunz, Hermann. Aus dunklen Tiefen zum Sonnenlicht.
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Fig. 364.

Eingang zum Schatzhaus des Atreus.

Fig. 365-

Schatzhaus des Atreus in Mykenä”5).

nichtung der athenifchen Bank be
gann der Untergang der politifchen 
Bedeutung der Griechen und mit 
der Plünderung der Delphifchen 
Bank durch Philomelos, 356 vor 
Chr., ift das Ende des Hellenen
tums erreicht.

Das Mittelglied zwifchen >°5
Hellas und Römertum bilden Ba"nC"
die unteritalifchen Griechen. Unteritalien. 

Standen fie auch mit Delphi, 
mit Olympia in Verbindung, 
fo befaßen fie doch im Hera
tempel auf dem Lakinifchen 
Vorgebirge bei Kroton ein 
eigenes Zentrum für Handel 
und Induftrie, eine Münze, 
eine Wechfel- und Lombard
bank, eine Börfe für Produkte 
und Montaninduftrie, einen 
Knotenpunkt für Pofidonia, 
Neapolis, Kroton, Pandofia. 
Gegen diefen Tempel fanken 
die nicht unbedeutenden Tem
pelbanken von Terina, Eryx 
und Metapontum zu Qeldin- 
ftituten zweiten Ranges herab.

In Italien haben fich im lo6- 
frühen Altertum ähnliche Ver- den"Römern. 
hältniffe herausgebildet; nur 
daß infolge des Priefteradels 
die Religion fehr früh zur 
Staatsreligion und das Bank- 
wefen fehr früh zu einem 
Staatsinftitut wurde, zu deffen 
Ergänzung fich vom 111. Jahr
hundert vor Chr. an ein pri
vates Bankwefen entwickelte.

Wie man bei den Ausgra
bungen in Pompeji vielfach das 
Leben und Treiben der Einwohner 
kennen lernte, fo ergaben fich 
auch für unteren Zweck einige in- 
tereffante Faktoren.

In der Nordweftecke des 
Forums befand fich ein großes 
Markthallengebäude. Eingebaut in 
dasfelbe die ftädtifche Schatzkam
mer in zwei Räumen, der vordere 
durch einen Schlitz in der Decken
öffnung nur dürftig erleuchtet, ift 
vom Forum zugänglich durch eine
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enge Tür mit Spuren ftarker Eifenvergitterung. Über diefen Kammern liegen zwei andere, die 
nicht auf das Forum, fondern auf d.ie nördlich vorbeiführende Straße weit geöffnet find ganz 
wie Läden, und wir würden fie ohne weiteres für folche halten, wenn fie nicht um etwa l,som 
über der Oberfläche des Gangfteiges liegen würden, fo daß fie von diefem aus nur durch Treppen 
zugänglich fein konnten. Es waren dies die Amtsräume ftädtifcher Raffenbeamten, die hier mit 
dem Publikum verkehrten, ohne daß diefes den Raum betreten konnte.

Ebenfo erhalten wir durch die Ausgrabungen Auffchluß über die Art der Aufbewahrung
des Geldes in den Privathäufern, durch eine oder 
mehrere Geldkiften, genannt arca.

Im Atrium ftand der fchwere eifenbefchla- 
gene Kaften meift auf einem großen Stein oder 
einer niedrigen Aufmauerung, mittelft einer durch 
den Boden des Kaftens gehenden Eifenftange be- 
feftigt, und zwar an einer der Seitenwände des 
Atriums aufgeftellt (Fig. 366 u#).

Nach den Münzen zu urteilen, muß fchon 
fehr früh die Priefterfchaft des Janus, d. i. die 
Vereinigung des Sonnengottes mit der Mond
göttin, eine hervorragende Stelle im Oeldwefen 
eingenommen haben, da viele alte Kupferbarren 
und Münzen das Rad und den Januskopf als 
Prägung tragen. Auch auf das Kollegium der 
Priefterfchaft der fibillinifchen Bücher als Münz
herren weifen Münzen mit dem Delphin oder 
dem Dreifuß hin. Erft um die Zeit der Decem-
virn, 450 vor Chr., lichtet fich das Dunkel. 
(Tesaurum) im alten Rom um 350 vor Chr. 
zwifchen dem Konkordientempel und zu beiden 
Seiten des Tempels des Vespasiau zuerft zur Säulen
halle, in welcher die Hauptgefchäfte abgewickelt 
wurden: Verpachtung der Steuern ganzer Provinzen, 
Vergebung der Bauten, Emiffionen von Staats
anleihen ufw. Zwifchen diefer Säulenhalle und dem 
Tabularium mit feiner Gefetzfammlung und dem 
Handelsregifter befand fich der eigentliche Schatz
raum (Tesaurum), nur von einer Seite zugänglich 
und ■militärifch bewacht. Überhaupt war diefer 
Teil des Forums für das allgemeine Publikum ver- 
fchloffen, und fchon dadurch wurde eine gewiffe 
Sicherung bewirkt. Am Tabularium vorbei führte 
dann auf einer Seite der Weg zur Münzftätte und 
auf der anderen zum Kapitol. Die kleineren Ban- 
kiergefchäfte wurden am Forum felbft in der Halle 
und Umgebung des Janustempels erledigt; hier war 
eine Verbindung mit dem Tesaurum und den da
beiliegenden wichtigen Gefchäftsftellen leicht zu 
bewerkftelligen.

In fpäterer Zeit wurden diefe Anlagen bei 
Wahrung des Grundcharakters vielfach um- und

Fig. 366.

Geldkifte aus Pompeji|Ufl).

Fig. 367.

Anlage des Schatzraumes (Tesaurum) 
im alten Rom.

367 gibt ein Bild der Anlage des Schatzraumes 
Vom Forum Romanum gelangten die Großbankiers

ausgeftaltet. In jener Zeit begann man damit, befondere Münzmeifter zu erwählen, jüngere Sena
toren, meift drei, öfter auch fünf an der Zahl, die Mensarii, welche als Finanz-, Münz- und ftaat-
liche Bankdirektoren mit ihren Unterbeamten das getarnte ftaatliche Geldwefen leiteten.

Die Hauptmünze war im Junotempel zu Rom, die ältefte Staatsmünze viel
leicht in Ardea; im IV. und III. Jahrhundert folgen dann Luceria 313, V^nufia 290, 
Ariminun 267, Firmum 263, 1 latria 288. Die hervorragendften ftaatlichen Qeld- 
inltitute waren in der fpäteren Zeit außer Rom Luceria, Cannufium, Kroton und

“) Nach: M*u, A. Pompeji.
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Korkyra. Zwar waren es eigentlich Münzen, dann Wechfelbanken, dann Ein
nahme- und Zahlftellen für den römifchen Staat. Zur Abwickelung der eigent
lichen Bankgefchäfte, befonders der Staatsanleihen für das Heer, Straßenbauten, 
Kafernenbauten, Brückenbauten, bildete fich ein ganz befonderer Bankierftand' 
eine Haute finance allererften Ranges, aus dem alten Ritterftande, den wohl
habenden Bürgern, die einft verpflichtet waren, im Heere als Reiter zu dienen.

Der unter den Qracchen (150 vor Chr.) entftandene Gebrauch, die Steuern ganzer Provinzen 
zu verpachten, fchuf den Stand der Publicani, großer Bankfirmen, denen eine ganze Reihe kleinerer 
Bankiers (Argentarier) aller Grade bis zu den kleinften Tabernenhaltern und Steuererhebern, den 
Portitoren, hinab dienten. Für die einzelnen Spezialgefchäfte entwickelte fich bald der Beruf der 
Makler, der Nummularii. Der Tummelplatz für diefelben waren die Fora, befonders das Forum 
Romannm, bis fie um 200 in den neu entftandenen Bariliken des Portius Cato ihre Stätte fanden.

Den Zufammenbruch des römifchen Reiches überdauerte das römifche Münzfyftem. Unter 
den deutfehen Stämmen kurfierten noch der Gold- und der Silberdenar, die alten Seftertien zu 
denen fich fehr bald deutfche Münzen gefeilten, die alten Gold- und Silberfolidi (gleich 2130 
bezw. 1,80 Mark), mit einem Schilde aufgeprägt und daher Schildlinge oder Schillinge genannt’ 
Eine zweite Geldart ift diejenige der alten Denare. Anfangs mit dem Kopfe Caesar’? geprägt 
(pen, d. i. Kopf), ließen fie die Pfennige entftehen, denen fich, bis zum XII. Jahrhundert kurfierend 
die aus fehr dünnem Silberblech auf einer Seite geprägten Bracteaten anreihten.

War im Mittelalter auch anfangs die Zahl der Namen für die Münzforten 
eine befchränkte, fo war ihr metallifcher Wert doch fehr verfchieden. Die Münz
herren, Klöfter, Bifchöfe, Städte, Fürften übten ihr Münzprägerecht nach ihrem 
Vorteile aus, und da fie anfangs das Privilegium des Oeldwechfelns befaßen und 
damit die Beftimmung des kursfähigen Oeldes, fo lag das Wohl des gefamten 
Handels und Verkehres in ihren Händen. Heinrich I. übertrug das Oefchäft des 
Oeldwechfelns als Erwerbszweig den Bürgern der Städte und legte damit den 
Grund zu den kleinen Bankgefchäften. Im Laufe der fpäteren Zeit ftehen wir 
vor einem Chaos von Münzforten, aus dem das Oefchäft des Oeldwechfelns als 
das bedeutendfte des ganzen Bankwefens hervorging.

Im X. Jahrhundert herrfchten die griechifchen Bifants; 1140 entftanden die erften goldenen 
Dukaten des Rogerius von Sicilien, 1228 in Hall in Schwaben die Heller, 1252 die Goldgulden 
mit der Lilie in Florenz (Flores und Florentiner), 1286 die filbernen Grofchen zu Prag, vorher 
fchon in Tours, 1490 in Tirol die Kreuzer mit aufgeprägtem Kreuz und mit der Hand, 1519 die 
erften Taler in Joachimstal in Böhmen. Nach dem 30 jährigen Kriege durchfehwirren Reichsfpezies- 
Taler, Reichstaler, fpanifche Taler (Doalar — Dollar), gute Grofchen, Fürftengrofchen Silber- 
grofehen, Mariengrofchen, Rheinifche Gulden, Batzen, Dukaten, Zechinen, Piftolen unfer Vater
land. Bedenkt man, daß felbft die gleichnamigen Münzen fchon verfchiedenwertig ausgeprägt, 
von den Geldbefchneidern, den Wippern und Kippern, unwertig gemacht wurden, fo erkennt man 
die Bedeutung des Geldwechfelgefchäftes.

England konnte fich infolge feiner infularen Lage gegen fremde Überfchwemmung fchützen 
Dort herrfchte bis auf Heinrich II. (1154—89) ein ähnliches Verhältnis, dem durch die Über
tragung des Prägerechtes an die Bifchöfe ein Ende gemacht wurde.

Daß es in Frankreich nicht viel beffer als in Deutfchland war, zeigt uns Leblanc in feiner 
»Histoire des monnaies«.

Kehren wir zu Deutfchland zurück. 1188 verfuchte Friedrich I. durch die 
Hamburger Verordnung das Oeldwechflergefchäft zu normieren. Aber aus dem 
Chaos von Geldforten ift erfichtlich, daß ein Privatgefchäft den Anforderungen 
nicht immer genügen konnte und Übervorteilungen Tor und Tür geöffnet waren. 
Infolgedeffen wurde das Geldwechfelgefchäft in großen Handelsftädten monopo
lifiert, d. h. es wurden Wechfelbanken eingerichtet.

1402 wurde in Frankfurt a. M. die erfte Wechfelbank, der Weffil, eingerichtet, dem 1403 
drei Privatbanken mit Beteiligung der Stadt folgten; 1418 wurde der Qeldwechfel zum Monopol 
der kaiferlichen Münze gemacht und damit eine kaiferliche Wechfelbank gegründet. 1498 entftand 
die ftädtifche Wechfelbank in Nürnberg. Um wenigftens ein größeres Gebiet für den Handel zu
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erhalten, entftanden die Münzverträge zwifchen einzelnen Fürftentümern mit einer Hauptwechfel- 
anftalt und einer Reihe von Filialen, fo z. B. 1510 zwifchen Nürnberg, Bamberg, Brandenburg, 
Kurpfalz, 1576 zwifchen Franken, Bayern, Schwaben und Regensburg. An diesen Wechfelbanken 

entwickelte fich die Qeldanweifung der Wechfel.

Die Einlöfung von Wechfeln erforderte eine Hinterlegung der Wechfelaus- 
verrchtSer fteller. So entftanden die alten Qirobanken, d. h. Banken, in welchen alle hinter- 

Bankarten. ]egten Depofiten ftets in ganzer Höhe vorhanden waren. Die vorher genannten 
Banken wurden im Laufe der Zeit zu Giro- oder Depofitenbanken. Dazu kamen 
160g die Amfterdamer Giro- und Wechfelbank und die Stockholmer Bank, 1612 
die Rotterdamer Bank, 161g die Hamburger Depofiten-, Giro- und Lehnsbank, 
1621 die alte Nürnberger Bank. Gaben die Banken anfangs nur Geld bis zur 
Höhe des Depofitums, fo machten fie bald auch den nächften Schritt, gegen Pfand 
oder bei ficheren Leuten ohne Pfand Gelder vorzufchießen. Damit entftanden 
die Lombard- oder Lehnbanken. Diefelben verdanken vielfach ihr Entftehen einer 
bedeutenden Staatsanleihe. Die ältefte der Lombardbanken ift wohl die Bank von 
Venedig 1156, eine Gründung der Kaufmannfchaft, um der Republik gegen Ver
pfändung von Steuern eine Anleihe zu gewähren. Eine Anleihe des englifchen 
Staates von 1 200000 Pfund Sterling hatte die Gründung der englifchen Bank zur 
Folge. Die alte franzöfifche Bank, die Banque generale, der Weftgefellfchaft, er
hielt eigentlich durch die Pachtfumme des Münzregals gegen jährlich 50000000 
Franken ebenfalls ihr Exiftenzrecht.

Da der Staat in vielen Fällen den Banken die Barmittel entzog, fo blieb 
nichts anderes übrig, als ihnen das Privilegium der Notenausgabe zu verleihen, 
welches in den alten Bankanweifungen und Wechfeln ihr Vorbild hatte. So ent
wickelten fich aus den Lehnbanken zugleich die Notenbanken.

>09. Nach dem Mufter von Frankreich und England insbefondere verfuchten die
Neuere Bank™. ^eu|fc|ien Kleinftaaten durch Gründung von Publiquen-Banken ihren Finanzen 

aufzuhelfen.
Mit dem ausgefprochenen Zweck, die Gläubiger vom Hofe zu Wien abzuhalten, wurde da- 

felbft der Banco publica im Anfänge des XVII. Jahrhunderts gegründet. Die'wunderlichften Pro
jekte wurden in München gemacht. In gleicher Weife wurde der Banco di depositi in Leipzig 
169g gegründet, 1705 der Banco di giro d’affrancatione zu Köln a. Rh. vom Kurfürften von Jülich, 
Cleve und Berg, 1721 die Commerz- und Leihbank in Kaffel. Ganz befonders war England um 
1700 reich an Notenbanken.

Der Gedanke, daß die Bank imftande ift, Geld in jeder beliebigen Höhe zu fchaffen, be- 
herrfchte die Oeifter in der erften Hälfte des XVIII. Jahrhunderts. Die Überfchwemmung mit 
Banknoten ließ fämtliche Preife anfchwellen, untergrub allen Kredit und führte fchließlich um 
1Ö99 in England, 1720 in Frankreich und in Deutfchland zu einer großen Oeldkrifis und einer 
ftarken Dekretierung der Banken, wozu fich noch die Beforgnis hinzugefellte, daß zur Füllung 
der Staatskaffe den Banken die Barmittel entzogen werden könnten.

In der zweiten Hälfte des XV11I. Jahrhunderts erkannte man, von England ausgehend, daß 
die Bank nicht Geld, fondern durch Sammlung von Geld Kredit zu fchaffen imftande fei. Zwar 
hatte man fchon 1602 in der holländifch-oftindifchen Kompagnie einen Fingerzeig erhalten, auf 
welchen Grund die Banken zu ftellen wären; doch kam der Gedanke erft nach Gründung der 
englifch-oftindifchen Kompagnie 1714 und nach Gründung der englifchen Südfee-Gefellfchaft 1711 
zum klaren Bewußtfein. Die Banken mußten auf dem Handel aufgebaut werden. Somit wird die 
zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderts die Zeit der Gründung der Handelsbanken, und wiederum 
ftehen an der Spitze die englifche Bank, die Hamburger, die Amfterdamer und die Rotterdamer 
Bank. In Preußen wurde 1765 die Königliche Giro- und Lehnsbank gegründet zur Förderung 
von Gewerbe, Handel und Induftrie, der 7 Jahre fpäter die Errichtung der Königlichen Seehand
lung folgte. Gerade die letztere follte induftriellen und kommerziellen Zwecken dienen. Sie be
trieb felbft einige induftrielle Unternehmungen, unterhielt eine Zeitlang Filialen in Hamburg, 
Elbing, Amfterdam und Warfchau. Doch lag in Preußen die Schwerkraft im Ackerbau. Es
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wurden Lehnbanken großen Stils gefchaffen, durch welche den ländlichen Orundbefitzern gegen 
hypothekarifche Sicherheit unkündbare Darlehen gegeben wurden. Vielfach führen diefe Kredit- 
anftalten den Namen Landfchaft, Landfchaftsbank, Ritterfchaftlicher Kreditverein. In diefen Geld- 
inftituten find die erften Keime der Hypothekenbanken zu fuchen.

In der erften Hälfte des XIX. Jahrhunderts entwickelte fich die Großinduftrie, entftand der 
Welthandel und wurde das Großkapital angefammelt. Die Entwickelung des neuzeitlichen Er
werbslebens wurde von zwei Umftänden begleitet; vom Auftreten der Banken Amerikas auf dem 
Geldmarkt und von der Einführung der Goldwährung, teils als Bimetallismus, teils als reine Gold
währung. Die erfte amerikanifche Bank wurde 1780 in Pennfylvanien gegründet, der 1794 die 
National-Bank der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika folgte, die erfte große amerikanifche 
Notenbank. Bei Ablauf ihrer Konzeffion ging fie 1809 ein, und an ihre Stelle traten eine ganze 
Reihe kleiner Notenbanken, die 1814 durch ihre übermäßige ungedeckte Notenausgabe eine 
fchwere, bis nach Europa fühlbare Krifis herbeiführten. 1816 fand erft eine Sanierung der Ver- 
hältniffe durch die Gründung der Bank der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika mit Beteiligung 
des Staates ftatt. Diefelbe erdrückte größtenteils die kleineren Bankinftitute. Infolge großer Spe
kulationen in Staatsländereien wurde ihr Privilegium 1835 nicht erneuert. Als Privatbank weiter
geführt, brach fie 1841 zufammen.

Im Jahre 1782 wurde in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika die Doppelwährung ein
geführt. 1803 folgten Frankreich und 1816 England. Ift auch heute noch ein heftiger Streit um 
Gold- und Silberwährung, fo muß doch gefagt werden, daß fich überall aus dem Bimetallismus 
die reine Goldwährung in Wirklichkeit entwickelt hat, da bei fortwährendem Sinken des Rohfilber- 
wertes das Silbergeld als Scheidemünze dennoch feinen Wert behält. Auf dem Weltmarkt herrfcht 
das Gold. In diefem Sinne führten 1853 die Vereinigten Staaten die Goldwährung ein; 1857 fchuf 
fich Bremen eine Goldwährung, während zu gleicher Zeit in Deutfchland die reine Silberwährung 
eingeführt wurde; 1862 nahm Italien die franzöfifche Goldwährung an, die 1865 auf Belgien und 
die Schweiz, 1867 auf Rumänien und 1873 auf Serbien ausgedehnt wurde; 1867 nahmen Öfterreich, 
1869 Griechenland daran teil; 1873 führte das Deutfche Reich feine Goldwährung ein. Eine Reihe 
von Beftimmungen regelte fpäter die Ausprägung und Bewertung der Silbermünzen als Scheide
münzen. Die allfeitige Anerkennung des Goldes als Preismaß und Umlaufsmittel legte den Grund 
für die Entwickelung der modernen Bank.

Der Gefchäftsumfang der neuzeitlichen Bank ift derart groß und verwickelt, 
ihre Tätigkeit greift in fo hohem Maße in das fozialpolitifche Leben aller Kultur
völker ein, daß hier nur kurze Andeutungen gegeben werden können.

Zunächft fpielt die Verfaffung, d. h. die mehr oder weniger größere Ab
hängigkeit der Bank vom Staate, eine große Rolle. Reine Staatsbanken wie die 
Königliche Seehandlung in Berlin, find feiten. Ihr Gefchäftskreis ift fehr klein und 
umfaßt nur Geldgefchäfte des Staates.

Die Hauptrolle fpielen die fog. Nationalbanken. Dies find Banken unter 
Beteiligung des Staates und einer Qefellfchaft. Die Beteiligung des Staates befteht 
darin, daß der höchfte Auffichtsbeamte ein Minifter oder ein ftaatlich beftelltes 
Kuratorium ift, daß die leitende Perfönlichkeit der Bank ein vom Staate ein
gefetzter oder betätigter Präfident ift, der in Geld- und Finanzangelegenheiten 
des Staates nicht feiten im Staatsrate eine beratende Stimme hat, und fchließlich, 
daß der Staat der Bank befondere, gefetzlich feftgelegte Privilegien einräumt, 
z. B. Notenemiffion, Errichtung eines Netzes von Zweiganftalten, Abfchließung 
von Geldgefchäften jeglicher, meift jedoch kurzfriftiger Art. Die Beteiligung von 
Privatperfonen befteht in der Hergabe des Grundkapitals meift nach dem Modus 
der auf den Namen lautenden unkündbaren und nur durch Indoffament über
tragbaren Aktien. Nationalbanken haben den ausgefprochenen Hauptzweck, jeder 
kreditfähigen Perfon oder Gefellfchaft gegen ausreichende Sicherheit Kredit zu 
gewähren, für fie Zahlungen in Empfang zu nehmen und zu leiften. Infolge 
ihres ausgedehnten Gefchäftskreifes erlangen fie eine herrfchende Stellung im 
Bank- und damit auch im Börfenwefen.
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113.
Notenbanken.

"3. 
Handelsbanken.

Eine folche Nationalbank ift die Reichsbank in Deutfchland und die Bank 
von England; ähnliche Banken find die Banca d’Italia (1850), die Öfterreichifch- 
Ungarifche Bank (1878), die Niederländifche Bank und die Schweizerifche Zentral
notenbank.

Nächft diefen Banken haben diejenigen eine größere Bedeutung, welche das 
Privilegium der Notenausgabe befitzen und die in ihrem Bezirke diefelbe Be
deutung haben wie die Reichsbank.

Solche Banken find in Deutfchland die Frankfurter Bank, die Sächfifche Bank zu Dresden, 
die Bank für Süd-Deutfchland, die Braunfchweigifche Bank, die Württembergifche Notenbank, die 
Bayerifche Notenbank, die Badifche Bank. Außerdem befitzt die Landgraffchaft Ober-Laufitz und 
die Stadt Breslau das Recht der Notenausgabe, von dem aber Breslau feit 1893 keinen Gebrauch 
mehr macht. Die Ober-Laufitz gibt ihre Noten durch die Landftändifche Bank zu Bautzen heraus.

Die Handelsbanken machen auch alle kleineren Bankgefchäfte.
Das kleinere Bankgefchäft befteht zunächft in der Vermietung von Trefor- 

fächern zur Aufbewahrung von Effekten, in der fummarifchen Verwahrung und 
Verwaltung von Effekten von Privatleuten, in der Einlöfung von Zinsfcheinen, im 
An- und Verkauf von Wertpapieren, in der Eröffnung einer Zeichenftelle für 
Staats- und Induftriepapiere ufw.

Hypotheken
banken.

Beim eigentlichen Girogefchäft übernimmt die Bank Depofiten, verwahrt 
diefelben und verwaltet fie gegen Vergütung, eröffnet dem Mandanten ein Giro
konto, nimmt für ihn Zahlungen in Empfang, Kupons, Schecks, Wechfel und 
fchreibt ihm den Betrag gut. Die Bank leiftet Zahlung für den Mandanten durch 
Umfehreibung auf das Folium eines anderen, zahlt Wechfel oder Schecks ufw., 
doch nur in Höhe feines Guthabens.

Beim Depofitengefchäft wird das Geld der Bank gegen Kündigung zur Be
nutzung übergeben. Die Bank zahlt in diefem Falle Zinfen und leiftet auf Ver
langen diefelben Dienfte wie beim Girogefchäft, allerdings, gegen Vergütung von 
feiten des Depofitors.

Beim Konto-Korrentgefchäft eröffnet die Bank gegen Vergütung dem Kun
den einen Kredit; doch hat der Kunde eine befondere Sicherheit, als Hinterlegung 
von Effekten, Beftellung einer Hypothek, Bürgfchaft eines dritten, zu leiften. Die 
Bank leiftet für ihn Zahlungen über die Höhe feiner Bürgfchaft hinaus.

Das Lombardgefchäft befteht in einem kurzfriftigen Darlehen gegen Pfand 
in Wertpapieren, Waren oder Wechfeln.

Das Diskontogefchäft ift die Annahme und Weiterbegebung oder Einlöfung 
von ausländifchen und inländifchen Wechfeln. Der beim Diskontogeschäft zu
grunde gelegte Zinsfuß heißt der Diskontofatz und ift für den kaufmännifchen 
Zinsfuß maßgebend. Der Lombardfatz ift ftets höher.

Banken, welche nur folche wie oben genannte Gefchäfte machen, heißen, 
wie bereits getagt, Handelsbanken. Von den Banken, welche befondere Haupt
zwecke verfolgen, find zuerft die Hypothekenbanken zu nennen. Ihr Entftehen 
fällt in die fechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts.

Die Beftimmungen, nach denen fie ihre Gefchäfte abwickeln dürfen, find im Qefetz vom 
6. Juli 1863 zuerft vom Staate normiert worden. Zu diefer Gruppe gehören z. B. die Deutfche 
Hypothekenbank zu Berlin, die Preußifche Hypotheken-Aktienbank, die Preußifche Boden-Kredit
bank in Berlin, die Schlefifche Boden-Kreditbank in Breslau, die Sächfifche Hypothekenbank in 
Leipzig ufw.

Diefe Banken nehmen neben ihrem Aktienkapital große Summen auf, welche 
fie wieder als Hypotheken, meift auf ftädtifche Häufer, doch auch auf ländlichen 
Befitz ausleihen. Den Gläubigern werden befondere Pfandbriefe, auf den Inhaber 
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lautend, ausgegeben, und diefe Pfandbriefe werden zu mäßigem Zinsfuß verzinft. 
Der Überfchuß der Verzinfung ift Gewinn der Bank und wird an die Aktionäre 
verteilt. Man nennt diefe Banken auch Spielhagen’iche. Banken.

Eine andere Gruppe bilden die Banken nach dem Syftem von Schulze- »s- 
Delitzsch, fog. Genoffenfchafts- oder Kreditbanken. Diefe Banken find Giro- f^X^und 
banken, im befonderen für den Handwerkerftand, für die kleineren Kaufleuteandere Banken- 
gegründet, denen gegen ein verzinsliches Pfand kurzfriftige Darlehen gegeben 
werden.

Eine dritte Gruppe bilden die Verficherungsbanken, von denen die älteren
■auf Gegenfeitigkeit, die neueren auf Aktien gegründet find.

Als letzte Gruppe follen diejenigen Handelsbanken genannt werden, welche 
große induftrielle Unternehmungen, wie Eifenbahnbauten ufw., fundieren.

In großen Bankinftituten, welche mit bedeutenden Kapitalien arbeiten, ift u». 
der Wirkungskreis ein fo hervorragender, daß außer der Hauptbank noch in ver- Zweieanftalten' 
fchiedenen größeren Städten Zweiganftalten, fog. Filialen, errichtet werden; die 
Gebäude der letzteren find oft fehr bedeutungsvoll.

b) Gefamtanlage.
Der Bauplatz für eine Bank ift naturgemäß dem Mittelpunkt des ftädtifchen in. 

Gefchäftsverkehres möglichft nahe zu rücken. Das Beftreben nach folcher Lage Ba“plaU- 
führte vielfach dazu, daß fich auf gleichem Platze, in einer und derfelben Straße 
mehrere Bankinftitute, bisweilen dicht nebeneinander, anfiedelten. Namentlich in 
Berlin tritt diefe Erfcheinung offenkundig auf; „Unter den Linden« und in den 
füdlich davon gelegenen nahen Straßenzügen find faft fämtliche größere Banken 
der Reichshauptftadt zufammengedrängt.

Ein Bauplatz mit tunlichft viel Lichteinfall ift natürlich erwünfcht, doch in 
Rückficht auf das foeben Getagte meift nicht erreichbar. Durch zweckmäßig an
gelegte Lichthöfe und Auflöfung der nach denfelben gerichteten Faffaden in 
wenige Pfeiler und große Lichtöffnungen muß man diefem Mißftand zu begegnen 
trachten.

Wenn man von Flurgängen, Treppenhäufern und fonftigen Vor-, Verkehrs- *>8- 
und Verbindungsräumen abfieht, fo laffen fich die in einem neuzeitlichen Bank- erf^demi». 
gebäude erforderlichen Räumlichkeiten in drei Gruppen zerlegen: in folche, 
welche dem gefchäftlichen Verkehr mit dem Publikum dienen, in folche, welche 
für den Qefchäftsverkehr innerhalb der Bank felbft beftimmt find, und in Wohn
zwecken dienende Gelaffe. Im befonderen find die folgenden Räumlichkeiten 
notwendig.

i) Für den gefchäftlichen Verkehr mit dem Publikum:
a) Eingangshalle (Veftibül) mit Windfang;
ß) Kaffenfaal, um den lieh die für den Verkehr mit dem Publikum be- 

ftimmten Räume gruppieren;
y) Kaffen, und zwar:

a) die Hauptkaffe zur Ein- und Auszahlung baren Geldes,
b) die Kuponkaffen, nötigenfalls mit verfchiedenen Abteilungen, be

ftimmt zur Einlöfung fälliger Kupons,
c) die Wechfelkaffe zur Auszahlung der Wechfel,
b) die Effekten kaffe, zum Eintaufch der Induftrie- und Staatspapiere 

und fonftiger Wertgegenftände;
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S) Privattrefore, welche zur ficheren Aufbewahrung und Bearbeitung von 
Werten aller Art dienen;

s) Raum, am beften mit Kabinen verfehen, worin einzelne Perfonen 
Arbeiten an ihren Wertpapieren, fonftigen Wertfachen ufw. vor
nehmen können;

£) bisweilen kleiner Kaffenfaal für den Wechfelftubenverkehr.
2) Für den inneren Bankverkehr:

•r;) Banktrefore;
&) Bureaus für Direktoren, Ober- und fonftige Beamte;
i) Sprech- und Wartezimmer der Direktoren, Oberbeamten ufw., fowie 

Sekretariat;
x) Wechfelbureau, worin die Wechfel geprüft und nach Klaffen gefchieden 

werden, und Effektenbureau, bisweilen mit Kontrolleabteilung ver
bunden, und Börfenbureau;

Ä) Buchhalterei, und zwar Hauptbuchhalterei und Depotbuchhalterei;
p.) Räume für den Briefwechfel (Korrefpondenzbureau), welche nicht feiten

in verfchiedene Zweige, mit je einem Vorfteher, zerfallen;
v) Regiftratur und Archivraum;
£) Sitzungszimmer;
o) Expedition;
it) Zimmer, in denen die Diener ihre Arbeiten verrichten können, Gelaß 

für den Fernfprechdienft, Zimmer für Schreibmafchinenarbeit, 
Kleiderablagen, Wafchräume, Erfrifchungsräume, Aborte ufw.; ferner 
in größeren Bankinftituten:

p) Stempelzimmer, Kalkulatur, Druckerei, Buchbinderei, Vordrucknieder
lage (Formularienmagazin) ufw.

3) Für Wohnzwecke:
g) Dienftwohnungen für Hausverwalter, Pförtner, Mafchiniften, Kaffen

diener und andere Niederbedienftete;
t) Dienftwohnungen für Direktoren und Oberbeamte, fowie in vielen 

Fällen
u) Mietwohnungen, die an der Bank Fernftehende vermietet werden.

iw- Die Gefamtanordnung eines Bankgebäudes wird in der Hauptfache von der
ano°dnung»’). Art des Gefchäftsbetriebes beeinflußt, zum Teile wohl auch davon, ob für Direk

toren und Oberbeamte Wohnungen vorzufehen find oder ob gar, wie nicht 
feiten der Fall, in den höher gelegenen Gefchoffen Mietwohnungen untergebracht 
werden follen.

Im Erdgefchoß müffen fich allemal die Haupteingänge und der von diefer 
unmittelbar zu erreichende Kaffenfaal befinden; die Eingänge follen leicht zu 
finden fein; der Bankbefucher muß fich ohne Mühe orientieren und an die von 
ihm gewünfehte Stelle ohne Zeitverluft gelangen können.

Die Banktrefore lege man in die Nähe der zugehörigen Kaffen, namentlich 
der Effektenkaffe, und nahe an letzterer befinde fich das Effektenbureau, ebenfo 
die etwa vorhandene Kontrollabteilung.

Die für Direktoren, Oberbeamte und dergl. beftimmten Räume befinden fich 
zwar am beften gleichfalls im Erdgefchoß, werden aber, da die Größe der Bau-

”’) Bei dieiem und mehreren der folgenden Artikel wurde ein Vortrag Heim't (Banken und Bankgebäude. Zeitfchr. 
f. Arch. u. Ing., Wochausg., 1899, S. 832) mehrfach benutzt.
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Helle es meift nicht geftattet, in der Regel in das I. Obergefchoß — am beften 
an die Hauptfront — verlegt. Von hier aus wird der ganze Betrieb geleitet, und 
je nach der Befchaffenheit und Gliederung des letzteren find die einzelnen Ab
teilungen anzuordnen. In nächfter Nähe der Direktionsräume müffen das Sprech- 
und Wartezimmer, das Sekretariat und das Wechfelbureau angeordnet werden. 
Auch das Sitzungszimmer, welches beim Vorhandenfein mehrerer Direktoren er
forderlich ift, liege nicht zu entfernt davon.

Das Börfenbureau braucht in der Regel nicht in unmittelbarer Nähe der 
Direktion zu liegen; viel eher ift hier die Vereinigung mit den Räumen des 
Hauptbriefwechfels erwünfcht. Die Buchhalterei kann fich ganz entfernt von den 
Vorftandsräumen befinden.

Die wohl bei den meiften Banken vorgefehenen Wohnräume für Direktoren 
und Oberbeamte werden faft immer in die Obergefchoffe verlegt, während die 
Wohnungen des Hausverwalters, des Pförtners, de$ Mafchjniften, einiger Kaffen
boten ufw. im Sockelgefchoß angeordnet werden.

In Berlin geftattet die Baupolizei nur fünf derartige Wohnungen, was zwar für kleinere 
Banken, nicht aber für große Inftitute diefer Art ausreicht.

Bei der Konftruktion und Ausführung eines Bankgebäudes wird man, wie 
bei anderen Bauwerken ähnlicher Art, vor allem einen möglichft hohen Grad von 
Feuerficherheit und Unverbrennlichkeit anzuftreben haben; doch kommt hier 
noch dazu, daß auch ein fehr weitgehendes Maß von Einbruchficherheit erforder
lich ift, namentlich für die Bank- und Privattrefore, fowie für andere Gelaffe, in 
denen Gegenftände von bedeutendem Werte aufzubewahren find.

Bei der in größeren Städten üblichen Bauweife bezieht fich die Forderung 
möglichfter Feuerficherheit hauptfächlich auf die Decken, für welche die vielen 
neuzeitlichen unverbrennlichen Konftruktionen zu wählen find.

In fämtlichen Oefchäftsräumen, insbefondere aber in denjenigen, die den 
Kaffenfaal umgeben, und in letzterem felbft ift für eine ausgiebige Tageserhellung 
Sorge zu tragen. Deshalb gibt man den Fenftern meift fehr große Abmeffungen 
und konftruiert fie, um tunlichft wenig Lichtfläche zu verlieren, nicht feiten in 
Eifen, unter Umftänden mit Zwifchenfproffen aus Meffing.

In gleicher Weife müffen die Einrichtungen für künftliche Beleuchtung bei 
Dunkelheit vorgefehen werden, wozu fich zurzeit das elektrifche Licht — für 
den Kaffenfaal wohl Bogenlampen, fonft Glühlampen — am beften eignet. Gas
beleuchtung ift felbftredend nicht ausgefchloffen. In einzelnen Fällen ift an den 
Kaffenftellen, in der Buchhalterei ufw. die indirekte Beleuchtung eingeführt wor
den, bei der bekanntlich die von der Lichtquelle ausgehenden Strahlen zunächft 
nach der weiß angeftrichenen Decke und nach den oberen, gleichfalls fehr hell
farbigen Teilen der Wände geworfen und von da aus völlig zerftreut (diffus) 
nach dem Raum zurückgeworfen werden; die Lichtquelle felbft ift dabei un- 
f ichtbar °8).

Für die Erwärmung der Räume während der kälteren Jahreszeit empfiehlt 
fich eine Sammelheizanlage; Ofenheizung ift wohl nur bei kleinen Inftituten 
zuläffig.

Da Bankräume zum Aufenthalt ziemlich vieler Perfonen während mehrerer 
Tagesftunden dienen, dürfen in dem betreffenden Gebäude ausgiebige Lüftungs
einrichtungen nicht fehlen; insbefondere gilt dies vom Kaffenfaal.

•s) Siehe hierüber eingehendes in: Fortrehritte auf dem Gebiete der Architektur. No. 4: Hochfchulen mit be- 
fonderer Berückfichtigung der indirekten Beleuchtung von Hör- und Zeichenfälen. Von E. Schmitt. Darmftadt 1894.

120.
Konftruktion.

121.
Erhellung, 
Heizung, 

Lüftung ufw.
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Verfchiedener Befonderheiten bezüglich der Einrichtungen für künftliche 
Beleuchtung, Heizung und Lüftung wird noch bei den unter d vorzuführenden 
Beifpielen gedacht werden.

In ausgiebiger Weife muß auch für Feuerlöfcheinrichtungen geforgt werden; 
namentlich ift auf zweckmäßiges Anbringen von Hydranten im ganzen Gebäude 
Bedacht zu nehmen.

Fig. 368.

Kaffenfaal der Allgemeinen Kreditanftalt in Prag.

Arch.: v. Förster.

'«• Die Architektur der Bankbauten wird in mannigfacher Weife beeinflußt, 
ardi'nektur. Nicht wie bei vielen Gefchäftshäufern, die unten Läden und oben Wohnungen 

enthalten, tritt in den Faffaden ein Qegenfatz in der Maffenverteihmg hervor. 
Es handelt fich hier zwar auch darum, die Lichtöffnungen im Erdgefchoß mög
lichft' groß zu machen; aber die Harmonie wird nicht fo geftört wie bei den er
wähnten Gefchäftshäufern, und es kann den äfthetifchen Empfindungen beffer 
Rechnung getragen werden.

Ferner kommen die vorhandenen Mittel fehr in Betracht. Die koftbare 
Inneneinrichtung, befonders bei den Treforen, läßt es nicht als großen Gegenfatz 
erfcheinen, wenn auch für die architektonifche Ausgeftaltung größere Geldmittel 
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verlangt werden und der Architekt feiner Meinung, daß ein Bankgebäude auch 
im Äußeren repräfentieren muß, in erwünfchter Weife Geltung verfchaffen kann. 
Weiter wirken ausfchlaggebend die Lage an hervorragenden verkehrsreichen 
Stellen, die Nähe anderer bedeutender Monumentalbauten und der teuere Grund 
und Boden. Man greift daher auch bei der Ausführung zu den edelften und 
beften Bauftoffen, die oft aus großer Entfernung herbeigefchafft werden.

Wie wir bei den unter d folgenden Beifpielen zu fehen Gelegenheit haben 
werden, ift auch der Gefamtcharakter der Städte, in dem die Bankbauten er-

Fig. 369-

Kaffenfaal der Sächfifchen Handelsbank in Dresden.

Arch.: Schilling <6 Oräbner.

richtet werden, von wefentlichem Einfluß auf die Architektur. In Berlin z. B. 
findet man die klaffifchen und Renaiffanceformen bevorzugt, in Köln die gotifche 
Architektur, in Wien Anklänge an italienifche Palaftbauten; in Prag wirken die 
vorhandenen Barockpaläfte, in Dresden die Beftrebungen der Sezeffion beftimmend 
auf die Architektur der Bankbauten ein. Im allgemeinen werden die fchmieg- 
famen Renaiffanceformen in verfchiedenen Variationen zur Anwendung gebracht. 
Skulpturen und plaftifcher Schmuck werden in reichem Maße verwandt und her
vorragende Künftler für die Ausführung in Anfpruch genommen, die dann die 
namhaften Architekten, die für die Oberleitung erwählt find, in befter Weife unter- 
ftützen. Bei mehreren vorgeführten Bauten find auch Wettbewerbe behufs Er
mittelung der geeignetften Architekten veranftaltet worden.
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Nach außen ergibt fich befonders die architektonifche Betonung des hohen, 
meift l,oo bis l,50m über Erdgleiche liegenden Erdgefchoffes mit den Haupt
eingängen. Mehr oder weniger ftark profilierte Ruftikaquaderungen find hier
für fehr beliebt; denn damit wird am beften der Charakter der Fertigkeit aus-

Fig. 370.

Kaffenfaal der Nationalbank in London.
Arch.: Waterhouse.

gedrückt, das Beftreben verfinnbildlichend, die verwahrten Schätze möglichft zu 
fichern.

Nach oben folgt dann eine leichtere Architektur: Auflöfung der Mafien 
durch Lifenen, Pfeiler, Säulen ufw. In vielen der unter d vorgeführten Beifpielen 
finden wir eine glückliche Löfung der Aufgabe, die unteren Mafien mit den
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großen Öffnungen mit den oberen Maffen, welche die kleineren Öffnungen der 
Wohnungsfenfter enthalten, in Einklang zu bringen. Erwähnt mag noch hier 
werden, daß auch die farbige Wirkung verfchiedener Bauftoffe (rote und gelbe 
Sandfteine, dunkler Granit, Kupfer, Bronze und Vergoldung) für die Erhöhung 
und Wirkung der Architektur ausgenutzt worden ift.

Außer bei den Faffaden kommt bei der Ausgeftaltung der Veftibüle, der 
Kaffenfäle und der Treppen die Architektur zur Geltung. Hier und bei der Ein
richtung der vornehmeren Räume für die Direktion, die Verwaltungsräte und bei

123.
Innen- 

Architektur.

Fig. 371.

Kaffenfaal der Diskonto-Gefellfchaft in Berlin1*"). 
Arch.: Helm.

den Sitzungsfälen bietet fich vielfach Gelegenheit, dem architektonifchen Können 
und der Phantafie des Architekten freien Spielraum zu gewähren. Im großen 
ganzen macht fich auch an diefen Stellen der Einfluß der gewählten Faffaden- 
architektur maßgebend geltend. Außer den in Fig. 368—370 beigefügten Bei- 
fpielen der Saalarchitektur in der Allgemeinen Kreditanftalt zu Prag, in der 
Sächfifchen Handelsbank zu Dresden und in der Nationalbank zu London möge 
noch auf andere fchön durchgeführte Anlagen hingewiefen werden, fo z. B. auf 
den Saal der Hypotheken- und Wechfelbank in München, auf den Kaffenfaal der 
Diskonto-Gefellfchaft in Berlin von Architekt Heim (Fig. 371 ”»), den neuen 
Schalterraum der früheren Königl. Bank in München von Arch.: Prof. Schmidt

”) Nach: Dcutfche Bauz. 190a, S. 492.
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Fig. 372.

Neuer Schalterraum der früher König!. Bank in München lu0). 
Arch.: Prof. Schmidt.

Fig. 373-

Kaffenfaal der Dresdner Bank in Hamburg.
Arch.: Haller.
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(Fig. 372lu0), ferner auf die Säle der großen Berliner und Parifer Bankgebäude 
und dergl. mehr.

Aus dem Vorgeführten geht hervor, daß die Architektur von der Entwicke
lung und dem Aufblühen des Bankwefens außerordentlich viel Gewinn gezogen hat

•W
£ -3y

c) Beftandteile und 
Einrichtung.

Der Kaffenfaal bil
det den Mittelpunkt, 
den Kern des dem 
Publikum hauptfächlich 
zugänglichen Teiles der 
Bankanlage und ge
langt deshalb hier in 
erfter Reihe zur Be- 
fprechung.

Schon durch die 
große Zahl von Kaffen 
oder Schaltern, welche 
nach dem Kaffenfaal 
münden, ergeben fich 
für denfelben ziemlich 
bedeutende Flächen- 
abmeffungen; bei der 

Größenbeftimmung 
desfelben ift aber wei
ter zu berückfichtigen, 
daß zeitweife — bei 
Monats- und Viertel- 
jahrsabfchlüffen — der 
Verkehr einen fehr 
großen Umfang an
nimmt.

Bei Anordnung 
und Ausrüftung eines 
Kaffenfaales ift ein fehr 
bedeutender Hellig
keitsgrad — bei Tag 
und bei Dunkelheit — 
anzuftreben. Aus die- 
fem Grunde und ferner 
in Rückficht darauf, daß 
diefer Raum den Mittel
punkt der Gefamtan-

134.
Kaffenfaal

lage bildet, ergibt fich. 
nicht feiten die Anordnung, wonach der Kaffenfaal durch Decken-, bezw. Dach
licht erhellt, alfo im Grunde genommen ein in entfprechender Höhe mit Glas

1M) Nach: Deutfche Bauz. 1911, S.393.
,0‘) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1896, Bl. 40.
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überdeckter Lichthof ift — daher wohl auch die Bezeichnung »Kaffenhof“. Für 
viele der im nachftehenden vorzuführenden Beifpiele trifft dies zu.

Fig. 375-

Veftibül der Allgemeinen Bodenkreditanftalt in Wien.

Arch.: v. Förster.

Da im Kaffenfaal fehr viele Perfonen verkehren, fo ift auf eine äußerft 
■dauerhafte Fußbodenkonftruktion Rückficht zu nehmen. Böden aus härteftem 
Holz dürften nur in kleineren Inftituten zuläffig fein; in den meiften Fällen 
ift Stein zu wählen: meift Terrazzoböden oder folche aus allerbeften Ton- 
fliefen.
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Im Kaffenfaal find zahlreiche Einrichtungsgegenftände aufzuftellen. Das 
Publikum verlangt vor allem Sitz- und Schreibgelegenheiten, wodurch fich die 
Notwendigkeit von Stühlen, Bänken, Schreibtifchen, Schreibpulten ufw. ergibt. 
Das Publikum fordert in diefem Raume, in dem fich ihm die Bank fozufagen 
präfentiert, Behaglichkeit und Bequemlichkeit, weshalb auch die Anordnung eines 
Warte- und Leferaumes erwünfcht ift. Zum gedachten Mobiliar kommen noch 
die Zahltifche an den einzelnen Kaffen und die Ausbildung der letzteren zu
gehörigen, meift vergitterten Schalter hinzu, fo daß der Architekt in weitgehen
dem Maße Gelegenheit hat, fein künftlerifches Können zur Entfaltung zu bringen 
und die Wünfche des Publikums in äfthetifcher Weife zu befriedigen. Wie dies

Fig- 37Ö-

Veftibül der früher König!. Bank in München111'-’).

bei den verfchiedenen Ausführungen gefchehen ift, zeigen mehrere der unter d 
aufgenommenen Beifpiele: die Kaffenfäle der Hypotheken- und Wechfelbank zu 
München, der Bank für Handel und Induftrie zu Frankfurt a. M. ufw. An diefer 
Stelle fei in Fig. 373 der Kaffenfaal der Dresdener Bank in Hamburg bei
gefügt.

Für die eben erwähnte Ausftattung der Kaffenfäle mit Schalterabfchlüffen, 
Mobiliar und dergl. mögen die Darftellungen in Fig. 3741U1) als Beifpiel dienen.

Während der kühleren Jahreszeit muß fich der Kaffenfaal ausreichend er
wärmen laffen, fo daß die im Haufe vorhandene Heizanlage auch auf diefen 
Raum auszudehnen ift. Desgleichen ift in Rückficht darauf, daß hier ftets ein 
ftarker, zu beftimmten Zeiten fogar ein hervorragend großer Menfchenverkehr 
ftattfindet, für eine ausgiebige Lüftungseinrichtung Sorge zu tragen. Heizkörper 
und Lüftungsvorrichtungen werden in geeigneten Einrichtungsgegenftänden unter
gebracht und dadurch verborgen.

loa) Fakf.-Repr, nach: Deutfche Bauz. 1911, S. 395.
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„,125 Nicht allein bei den Kaffenfälen, fondern auch bei den denfelben vor-
Eingang.

gelagerten Eingangshallen (Veftibülen) mit Windfängen wird auf gediegene und

Fig- 377-

Treppe der früher Königl. Bank in München 103).

behagliche Ausftattung großer Wert gelegt, und auch für derartige häufig pracht
volle Ausgeftaltungen find unter d Beifpiele zu finden. Hier fei in Fig. 375 das 
Veftibül der Allgemeinen Bodenkreditanftalt in Wien angefchloffen.

1M) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1911, S. 395.
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Ebenfo ift das Veftibül der früheren König!. Bank in München bemerkens
wert (Fig. 376102).

Auf die Ausbildung der Treppenanlagen, befonders derjenigen, welche dem 
Verkehr mit dem Publikum dienen, ift befondere Sorgfalt verwendet worden. 
Befte Materialien und künftlerifche Ausbildung der Formen ift hierbei erftrebt 
und einige bemerkenswerte Beifpiele in Fig. 3771Uil) u. 378104) find hier gegeben.

Einige Bemerkungen über die Konftruktion der Oberlichte mögen noch hier 
eingeflochten werden: Entfprechend der guten und forgfältigen Ausftattung der 
Banken überhaupt find auch die Oberlichte hergeftellt. Der Reiz der Farbe dient

126.
T rcppen.

127.
Oberlichte.

Fig. 378-

Treppe im Gebäude der Diskonto-Gefellfchaft in Berlin hh).

hier noch befonders dazu, fchöne, oft fehr ftimmungsvolle Räume zu fchaffen, 
welche dem Publikum den Aufenthalt in diefen Räumen angenehm machen.

Bei der Betrachtung der einzelnen Bauwerke finden fich verfchiedene ent- 
fprechende Beifpiele. Es ift hier aber die Konftruktion nicht recht erfichtlich, des
wegen möge hier ein befonderes Beifpiel eines verfchiebbaren Oberlichtes bei 
dem Bankgebäude der Diskonto-Gefellfchaft in Berlin erwähnt werden.

Die Fig. 37g—383m) zeigen Längenfchnitt, Querfchnitt, Grundriß und 
Einzelheit diefer Konftruktion.

Das fefte Oberlicht ift in Fig. 37g u. 380 im Längs- und Querfchnitt, Fig. 381 im Grundriß 
dargeftellt. Es überdeckt eine Fläche von 16,8« x 12,os m und es verbleibt dann in dem in gleicher 
Höhe mit dem Oberlicht liegenden Stockwerke (18,78 m Zu 13,8« ™ Lichtweite) an allen 4 Seiten

,0‘) Nach: Deutfche Bauz. 1902, S. 485.
Nach: Deutfche Bauz. 1902, S. 565.

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 20 
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noch ein Umgang von O.w» Breite. Das allfeitig abgewalmte Oberlicht wird von 5 parallel zur 
Längsfeite des Raumes liegenden Gitterträgern getragen, die ihrerfeits an der quer zum Raume an-

Fig. 379—381.

Verfchiebbares Oberlicht im Gebäude der Diskonto-Gefellfchaft in Berlin 
Arch.: Heim.

geordneten oberen Dachkonftruktion mit je 6 regulierbaren Hängeftangen aus L-Eifen 40/40/6 auf

gehängt find.
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Diefe Hauptträger find aus 4 L-Eifen 40/20/3 mit Gitterwerk von Flacheifen 40/4 gebildet 
bei 1,8 m Höhe. Sie find in der Quere wiederum durch 7 Gitterträger von gleicher Höhe verbun
den, deren Gurte aus T-Eifen 40/40/6 hergeftellt find. Sproffenwerk aus X 40/40/5 teilt das Ober
licht im Mittelteile in quadratifche Felder von 0,fl8B Seitenlänge. Der Obergurt diefer Träger mußte 
entfprechend fteif ausgebildet werden, da auf ihm der bewegliche Dachteil rollt.

Einzelheiten

zum verfchiebbaren Oberlicht105).

Die verfchiebbaren Teile bedürfen einer etwas fteiferen Binderkonftruktion, die fo ausgebildet 
werden mußte, daß fich diefe Teile über die feften Oberlichte hinüber fchieben laffen.

Die Binderfparren find Gitterträger, am Kopfabfchluß volle Blechträger, die fich auf kaften- 
förmige Blechträger an den Traufkanten ftützen. Zwifchen letzteren liegen die gußeifernen Lauf
rollen von 20 cm Durchmeffer (vergl. Fig. 382 u. 383).

Die Dichtung der beiden beweglichen Dachhälften ift durch L-Eifen bewirkt, welche den 
Mittelbinder der einen Hälfte befäumen und über die andere Hälfte hinübergreifen außerdem durch 
einen Filzftreifen.

20*
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Für die äußeren Binder des beweglichen Teiles ift eine Befäumung des oberen Randes des 
letzten Binders, des feften Teiles mit Filzftreifen vorgefehen, fo daß ein ficherer Fugenfchluß er
zielt wird.

Die verfchiebbaren Oberlichte mußten natürlich mit befonderen Traufrinnen ausgeftattet 
werden, die auf dem fchon erwähnten kaftenförmigen Blechträger liegen, an den Enden gefchloffen 
find und durch ein Loch im Boden am äußeren Ende ihr Waffer in die darunter liegende Rinne 
in der Kehle der feften Oberlichte abgeben.

Der Bewegungs-Mechanismus befteht aus eindr einfachen Windevorrichtung. Wie Fig. 382105) 
zeigt, ift für jedes verfchiebbare Oberlicht und für jede Dachhälfte an der Querwand des Raumes 
eine wagerechte Welle gelagert, die von der Höhe des darunter liegenden Gefchoffes durch eine 
Kurbel mit Kettenrad und durch 2 Kegelräder in Drehung verfetzt wird. Auf diefer Welle fitzt

Fig. 384-

Direktionszimmer in der Dresdner Bank in Hamburg. 
Arch.: Haller.

128.
Befondere 

Kaffen fält.

eine Kettenfcheibe (Fig. 382io») in der Mitte des verfchiebbaren Oberlichtes, eine zweite Ketten
feheibe an einem feften Bock.

Über diefe Scheibe ift eine Kette geführt, welche mit ihren beiden Enden an dem Kopf bezw. 
Mittelftück des verfchiebbaren Oberlichtes befeftigt ift, alfo nach der Kurbeldrehung diefes öffnet 
oder fchließt.

Bei manchen großen Inftituten, fo z. B. bei denjenigen in Berlin, find außer 
dem Hauptkaffenfaal noch andere, kleinere Kaffenfäle vorgefehen worden; die
felben dienen dem fog. Wechfelftubenverkehr. Hier tritt das Publikum mit den 
Bankbeamten unmittelbar in Verkehr, erteilt Aufträge, zieht Erkundigungen ein 
ufw.; die Wechfelftube erfcheint alsdann nicht feiten als felbftändige Anftalt in 
Form von Filialen, Wechfel- und Depofitenkaffen. Eine folche Zweiganftalt hat 
in diefem Falle ihren befonderen Briefwechfel, ihre befondere Buchhalterei und 
befonderen Trefor.
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Wie in den für den Verkehr mit dem Publikum beftimmten Räumen der 
Kaffenfaal den Kern der ganzen Anlage bildet, fo find für den inneren Bankdienft 
die der Direktion dienenden Räume der naturgemäße Mittelpunkt. Da fie auch 
Repräfentationszwecken dienen, werden fie, wie bereits angedeutet, gern an die 
Hauptfront des Gebäudes gelegt und meift ziemlich reich und vornehm aus- 
geftattet; letzteres erftreckt fich auch auf die zu diefen Räumen führenden Treppen 
und Vorräume. Als Beifpiel folcher Ausftattung ift in Fig. 384 das Direktions
zimmer der Dresdner Bank in Hamburg (Arch.: Haller) aufgenommen.

Wertgelaffe, Schatzkammern oder Trefore find äußerft wichtige Räume eines 
Bankgebäudes. Bei ihnen gilt vor allem das in Art. 120 (S. 295) bereits Ge- 
fagte: fie müffen nicht allein feuerficher, fondern auch diebes- und einbruchficher

12g.
Räume für 
Direktoren 

ufw.

130.
Trefore.

Fig. 385-

Treforwände nach Patent Arnheim10B).

konftruiert werden. Ja es 
kommt meift noch eine 
weitere Forderung hinzu: 
man verlangt, daß beim 
Zufammenfturz eines Bank
gebäudes die Trefore un- 
verfehrt bleiben. Deshalb 
verlegt man die Trefore 
gern in das Keller-, bezw. 
Sockelgefchoß und ordnet 
um diefelben herum einen 
Beobachtungsgang an, der 
mehrere Male des Tages 
und namentlich während 
der Nacht von befonderen 
Wächtern durchfehritten 
wird.

Wie fchon erwähnt, 
hat man die Banktrefore 
und die Privattrefore zu

unterfcheiden. In erfteren werden die der Bank gehörigen oder bei ihr nieder
gelegten Barbeftände, Effekten und fonftigen Wertgegenftände aufbewahrt. In der 
Regel find zwei Banktrefore vorhanden: der eine im befonderen für Bankzwecke, 
der andere für die Effekten, welche bei der Bank niedergelegt werden.

Meiftens fchließen fich an die Banktrefore die Privattrefore an. In diefen 
bewahrt das Publikum feine Werte oder Wertfachen nach Belieben auf. Zu 
diefem Zwecke find einzelne Kaften oder Safes — in der Regel Schrankabteilungen 
mit Blechkaffetten unter Einzelverfchluß — vorhanden, deren einer oder auch 
einige einer beftimmten Perfon gegen Vergütung zur Benutzung übergeben wer
den. Jeder Kunde hat alfo hier feinen eigenen kleinen Trefor, der nach be
ftimmten Abmachungen von ihm und einem Bankbeamten verfchloffen oder ge
öffnet werden kann.

Man gebe den Trefor-lnnenräumen keine zu geringe Höhe; man follte in 
diefer Beziehung nicht unter 3,30m gehen.

Für künftliche Erhellung, am beften elektrifche Beleuchtung, ebenfo für 
Heizung und Lüftung der Treforräume ift Vorforge zu treffen.

Nach von der Firma S../. Arnheim, Fabrik für Oeldfchrank- lind Treforbau in Berlin, zur Verfügung ge- 
ftellten Unterlagen.
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Tr’3^ Die feuer-, einbruch- und fturzfichere Konftruktion der Trefore ift in Teil III, 
lußboden. Band 6 (Abt. IV, Abfchn. 6, Kap. i: Sicherungen gegen Einbruch) diefes »Hand

buches« bereits eingehend befchrieben worden; hier fei nur kurz das Nach- 
ftehende wiederholt.

Die Sicherung der Trefore nach unten gefchieht am einfachften und zweck- 
mäßigften durch Herfteilung einer Betonfohlfchicht, die vorteilhafter Weife bis 
zum Grundwafferfpiegel hinabreicht. Wo dies nicht möglich ift, wird die Sohle 
reichlich von Bandeifen und Eifenftäben durchfetzt.

Die Konftruktion und Ausführung und damit die Sicherung der Treforwände 
wände, wird in verfchiedener Weife bewirkt:

Fig. 386.

Treforwand mittels gedrehter Kreuzftahlfchienen, Patent Arnheim lun).

1) Die Wände werden aus beftem Steinmaterial in Zementmörtel gemauert 
oder in beftem Zementbeton geftampft, im erfteren Falle in die Lager-, beffer in 
die Stoßfugen Bandeifen, im letzteren Falle gedrehte Kreuzeifen eingelegt. Hier
her gehörige, von S.J. Arnheim, Berlin ausgeführte Konftruktionen zeigen Fig.* 
385 —39010fl), während Fig. 391 u. 392 eine von Scharowski herrührende Konftruk
tion veranfchaulicht.

2) Innerhalb der gut gemauerten Wände werden Panzerungen aus ent- 
fprechend ftarken Stahlplatten angeordnet, oder es werden I-Eifen dicht neben
einander geftellt.

3) Man bringt beide Arten der Sicherung an.
Die zu den Treforen und Beobachtungsgängen führenden Türen find nach 

Art der Qeldfchranktüren ausgebildet, erforderlichenfalls noch mit fog. Zeit-
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fchlöffern verfehen. Häufig bringt man eine Geldfchranktür, welche des be
quemeren Verkehres wegen während der Gefchäftsftunden in der Regel geöffnet 
bleibt, und eine innere einfache Eifen- oder Qittertür an.

Wenn Beamte fich längere Zeit in den Treforräumen aufhalten follen, fo 
find Fenfter in den Wänden nahezu unentbehrlich. Diefe müffen durch ftarke 
Gitter und durch Läden, welche den Geldfchranktüren ähnlich konftruiert find, 
verwahrt werden. Die Verglafung ift in eiferne Fenfterrahmen einzufetzen.

Die Decken der Trefore werden am einfachften in der Weife gefichert, daß 
man genügend hohe Walzbalken dicht nebeneinander legt, fie mit Zement

>33.
Trefor- 
decken.
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mörtel ausgießt und dann eine 
(Fig- 390-

Wenn die im vorftehen- 
den angeführten Sicherheits
maßregeln getroffen werden, 
fo ift ein Einbruch in die 
Trefore wohl völlig ausge- 
fchloffen, und nur Dynamit- 
fprengungen könnten mög- 
licherweife Erfolg haben; al
lein durch die, die Trefore 
umziehenden Beobachtungs
gänge dürften wohl auch 
diefe kein nennenswertes Er
gebnis hervorbringen.

Einige neuere Trefor- 
einrichtungen möchten hier 
noch Erwähnung finden, und 
zwar befonders eine folche, 
allfeitig mit Kreuzftahlfchienen 
umfchloffene. Die Umfaffungs- 
wände find GO—100cm ftark 
in beftem Beton hergeftellt. 
Die Stahlftäbe find gehärtet, 
damit fie nicht zerfchnitten

Betonlage von ca. 50cm Mächtigkeit aufbringt

Fig. 388.

Trefortür (Kranband) nach Arnheimwerden können und gedreht 
wegen der befferen Verbin
dung mit dem Beton. Die 
70mm ftarken Stäbe liegen von 
Mitte zu Mitte 150mm entfernt 
und werden an den Stößen 
durch Stahlmuffen verbunden 
an den Mauerecken umge
bogen und jeder Stab wird 
durch I-Träger in feiner 
Querlage gehalten, fo daß 
das Ganze eine fefte unzer- 
ftörbare Maffe bildet.

Statt der Betonwände 
werden auch Wände aus 
Eifenklinkern in Zement ver
mauert und mit gehärteter 
Stahleinlage verfehen, gebaut.

Der Fußboden wird

Fig. 389.

durch 'eine 0,7—1,00 ” dicke Treforanlage des Credito Italiano, Neapel, Patent Arnheim*™).
Betonfchicht mit Stahleinlage -
gebildet. Die Decke erhält eine Stärke von 50—60%' ihre Stahleinlage mit 
gekreuzten Stäben wird zwifchen ftarken I-Trägern verlegt. — Der fchwierigfte 
Konftruktionsteil des Trefors ift die feuer-, fpreng\ thermit- und brennfichere 
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Tür', die bei Materialftärken bis 350n,,n und Gefamtftärken von 500—600mra Ge
wichte von 6—10000 ks aufweift.

Sie werden zufammengefetzt aus Siemens-Martin-StaN, Eifenbahnfchienen, Nickelftahlplatten, 
Chromftahl, fowie Platten befonderer Legierung, Chrom mit Zufatz von Mangan und Silizium, 
die weder gebohrt noch zertrümmert werden können (Syftem Arnheim).

Am beften werden die Treforräume durch Ventilatoren mit Frifchluft ge- 
fpeift, die felbfttätig beim Öffnen bezw. Schließen der fchweren Eingangstüren 
geöffnet bezw. gefchloffen werden, fo daß nach Abfchluß der Eingangstür alle 
Durchläffe, feien es Ventilationen und Fenfter vollftändig gefchloffen find.

Die Inneneinrichtung, hauptfächlich die den Bankkunden dienenden Einzel
fächer, die fogenannten Safes, in welchen der Bankkunde feine Wertpapiere unter

Hg. 390.

Treforwände nach Patent Arnheim10B).

doppeltem, ja dreifachem Verfchluß ficher weiß, find mit folch raffinierten Sicher
heitsvorrichtungen ausgeführt, daß eine Beraubung von Safes vollftändig aus- 
gefchloffen ift.

Mit folchen Privattreforen, wohl auch mit den Banktreforen, ftehen häufig 
Arbeitsräume in Verbindung, in denen die an den aufbewahrten Gegenftänden 
vorzunehmenden Hantierungen bewirkt werden können. Auch findet man in den 
Banktreforen Schränke mit Jaloufieverfchlüffen und folche mit feitlich einfchieb- 
baren Türen, die ein bequemes Hantieren nach jeder Richtung geftatten, dann 
Regale mit Drahtgittertüren und auch folche zum Ablegen von Koffern und 
Paketen, fo daß fomit jeglichem Bedürfnis Rechnung getragen wird.

Zwifchen den englifchen, amerikanifchen und deutfchen Wertbehältern und 
Türen herrfcht ein reger Wettbewerb, in welchem aber die deutfche Technik ge
hegt hat, nicht nur in bezug auf die Widerftandsfähigkeit und praktifche, durch-
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‘34* 
Archiv- 
räutne.

dachte Ausführung von Treforbauten jeder Art, fondern ebenfo fehr in Hinficht 
fauberfter, ja eleganter Arbeit.

Bei Bemeffung der Archivräume ift die gefetzliche Beftimmung der 10 Jahre 
dauernden Aufbewahrungspflicht für Brieffchaften zu beachten. Ferner ift auf 
weitgehende Feuerficherheit Bedacht zu nehmen.

Nicht feiten werden die Archivräume nach dem Dachgefchoß verlegt und 
dort durch vollftändig feuerfichere Konftruktion dem Zweck derfelben entfprochen. 
Die von Scharowski konftruierten Räume 
diefer Art in der Dresdner Bank zu Dresden Hg- 39» • 

‘35.
Heiz- und 
Mafchinen- 

räume.

136.
Verkehrs

einrichtungen.

find durch Fig. 392 veranfchaulicht.
Die im Kellergefchoß befindlichen 

Räume für die Sammelheiz- und Lüftungs
anlagen, fowie die gleichfalls dafelbft ge
legenen Räume für die fonftigen mafchinel- 
len Einrichtungen und den Mafchiniften find 
von den Bankräumen, befonders aber von 
den Treforen, vollftändig zu trennen und 
müffen befondere Zugänge erhalten.

Außer der Haupttreppe, die in der 
Regel zu den Direktionsräumen führt, find 
für den Verkehr der Bureaus untereinander 
noch weitere Treppen erforderlich. Für 
gleichen Zweck dienen auch Fernfprechein- 
richtungen, Zimmertelegraphen, Rohrpoftan
lagen, Bücheraufzüge, unter Umftänden auch 
Perfonenfahrftühle. Für die Einrichtungen 
der Rohrpoft find Rohre von 4 bis 6cra lichter 
Weite zu verwenden, dabei Vorfprünge und 
ftarke Krümmungen tunlichft zu vermeiden. 
Der Betrieb erfolgt entweder durch Druck
luft mit Patronen, welche die zu befördern
den Gegenftände enthalten, oder ohne Patro
nen durch Luftanfaugung.

Für die im Haufe untergebrachten 
Wohnungen find befondere Treppen vor- 
zufehen.

‘37.
Mobiliar. Treforkonftruktion in der Dresdner 

Bank in Dresden.
Ing.: Scharowski.

Unter den Einrichtungsgegenftänden der 
Oefchäftsräume eines Bankhaufes find die 
Zahltifche der Kaffengelaffe, fowie die in 
letzteren und in den Bureaus aufgeftellten
Schreibpulte die wichtigften. Die Zahltifche oder Zahlpulte erhalten- Platten aus 
poliertem Marmor oder einem anderen fich hierzu eignenden Steinmaterial; für 
Randleiften, die das Abrollen von Münzen ufw. verhüten, ift Sorge zu tragen; 
die Unterfätze erhalten durch lotrechte Wände und wagrechte Böden eine Fach
einteilung; die fich zum Unterbringen von Gefchäftsbüchern, Vordrucken ufw. 
eignen. In den Darftellungen in Fig. 369 u. 371 ift auch der Zahltifch mit be- 
rückfichtigt.

Die Schreibpulte der Beamten — am beften aus hartem Holze hergeftellt 
— werden am vorteilhafteften als Doppelpulte ausgeführt, die mit der einen Stirn-

1



Fig 392.

Archivraum der Dresdner Bank in Dresden.

7«) w. Gr.
Ing : Scharowski.
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feite mitten an einem großen Fenfter ftehen. Die Entfernung diefer Pulte von 
Mitte zu Mitte beträgt 3,15—3,50m; fie ift für die Fenfterachfenweite maßgebend. 
Fig- 393—395 zeigen die Mobiliareinrichtung in den Bureaus der Dresdner 
Bank zu Hamburg und der Reichsbank-Hauptftelle zu Hannover; weitere Beifpiele 
finden fich in den im folgenden vorzuführenden Grundriffen von Bankgebäuden.

Weniger gut beleuchtete Stellen der Oefchäftsräume werden zum Aufftellen 
von Fachgerüften (Regalen), Schränken, Kaften, Tifchen ufw. benutzt Bei einigen 

138. 
Deutlchland.

der unter d vorzuführenden Beifpiele find 
fämtliche Mobiliarftücke eingetragen, fo z. B. 
in Fig. 399 u. 400in), fowie auf der Tafel X 
bei S. 316, worauf hiermit verwiefen werden 
mag.

d) Ausführungen. (Beifpiele.)

Die Reihe der vorzuführenden Beifpiele 
fei durch mehrere in Deutfchland errichtete 
Bankgebäude, zunächft durch einige der 
neueften Zeit angehörige Ausführungen der 
Reichshauptftadt, eröffnet.

Wir machen den Anfang mit dem 
Haufe der Dresdner Bank in Berlin (Fig. 
396—398 1U7), welche von Heim in mehreren 
Bauperioden ausgeführt worden ift. Die 
beiden Hauptfronten liegen gegen den 
Opernplatz und gegen die Franzöfifche 
Straße, eine dritte Front gegen die fchmale 
Hedwigskirchgaffe.

Das Erdgefchoß (Fig. 396) zerfällt im wefent- 
lichen in zwei Teile. Der erfte Teil mit dem Haupt
zugang vom Opernplatz aus gruppiert fich um den 
Saal der Haupt- und Effektenkaffe, wobei an der 
Front das Börfenbureau und die Verficherungsabtei- 
lung gelegen find; der zweite Teil gruppiert fich um 
den Kaffenfaal der Wechfelftube mit dem Haupt
zugang von der Franzöfifchen Straße und dem Neben
zugang von der Hedwigskirchgaffe. Für die im 
1. Obergefchoß angeordneten Räume der Direktion ift 
ein befonderer Zugang mit Treppe vom Opernplatz 
vorgefehen.

Fig- 393-

I. Obergefchoß mit Mobiliar.
Im Zufammenhang mit den am Hauptkaffen- 

faal gelegenen Effekten- und fonftigen Kaffen find 
im Untergefchoß (Fig. 397) zwei Banktrefors vorhan
den, zu denen helle Arbeitsräume mit Zugang aus 
dem Effektenbureau gehören. Unter dem Kaffenfaal der 
trefor, welcher vom Publikum unmittelbarjbetreten wird.

Dresdner Bank in Hamburg, 

‘/wo w. Gr.

Wechfelftube liegt der große Privät- 
In Verbindung mit diefem durch zwei

Stockwerke reichenden Privattrefor ftehen im Untergefchoß helle Arbeitsräume für das Publikum 
mit einer großen Anzahl von Kabinen, während imf Erdgefchoß Lefe- und fonftige Aufenthalts
räume gelegen find, von denen eine bequeme Treppe nach dem Privattrefor hinabführt. Neben 
dem Hauptprivattrefor find noch kleinere Trefore zur Aufbewahrung von Wertgegenftänden (Kiften) 
vorgefehen, mit Aufzug nach dem Erdgefchoß. Im übrigen befinden fich im Untergefchoß längs 
der Front am Opernplatz Expedition und Druckerei, längs der Front an der Franzöfifchen Straße

'«’) Nach den freundlichen Mitteilungen des Herrn Baurat L. Hein in Berlin.
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Fig- 394-

Bureaueinrichtung der Dresdner Bank in Hamburg.
Arch.: Haller.

F>ß- 395-

Erdgefchoß.

Arch.: 
Hasak.

Reichsbank-Hauptftelle in Hannover.
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Pförtnerwohnung und Kantine. Die Kleiderablagen find derart angeordnet, daß fämtliche Kaffen- 
beamte ihre Kleider, Hüte ufw. im Untergefchoß laffen, während für die Beamten der Ober- 
gefchoffe in jedem Oefchoß ein Kleiderablegeraum mit anliegenden Aborten vorgefehen ift. 
Schließlich liegen im Untergefchoß die Räume für die Sammelheizung, für Lüftungsvorrichtungen

und für den Antrieb der Rohrpoftanlage, durch welche fämtliche Bureaus mit 16 Stationen unter
einander verbunden find.

Im I. Obergefchoß befinden fich an der Front des Opernplatzes 9 Arbeits- und Sprech
zimmer der Direktion; der 5 m breite Flurgang vor denfelben dient als Warte- und Vorraum. An- 
fchließend an die Räume der Direktion liegen diejenigen des Sekretariats- und Konfortialbureaus, 
fowie diejenigen des Wechfelbureaus; auch ift nachbarlich ein befonderes Auskunftsbureau vor
gefehen. An der Front der Franzöfifchen Straße ift der Auffichtsrats-Sitzungsfaal mit Vorzimmer 
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angeordnet, in Verbindung hiermit befindet fich die Perfonalabteihmg, während die fonftigen 
Räume vorläufig noch verfügbar gehalten werden.

Im II. Obergefchoß liegen in dem Teile gegen den Opernplatz die fehr ausgedehnten Räume 
für Korrefpondenz, wie die Räume für die Depotbuchhalterei, während die Räume für die Haupt
buchhalterei den, Gebäudeteil gegen die Franzöfifche Straße vollftändig ausfüllen. Oberhalb des 
II. Obergefchoffes befinden fich Archivräume und Wohnungen der Kaffenboten.

Die Außenarchitektur (Fig. 398) ift durchweg in Sandftein gehalten. Das Haupttreppenhaus 
und das Veftibül an der Franzöfifchen Straße find ebenfalls in weißem feinen Sandftein aus
geführt. Der anfchließende Saal der Wechfelftube, durch zwei Gefchoffe reichend, mit Decken
licht, wurde in iftrifchem Kalkftein hergeftellt und in gleichem Material die Ausführung der 
Haupttreppe am Opernplatz bewirkt.

Sämtliche Decken find maffiv zwifchen eifernen Trägern gewölbt. Die Fußböden der Säle 
und Flurgänge find in Terrazzo, bezw. Mofaik, die Wandflächen der Kaffenräume, fowie der Flur
gänge vorwiegend in Stuckmarmor ausgeführt.
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Die Bauausführung des Gebäudes gegen den Opernplatz erfolgte 1888. 
Diefe Gebäude find teil weife befeitigt bezw. umgebaut worden im Anfchluß an die
Ausführung des neuen Gebäudes nach der Franzöfifchen Straße, welche i8g8-igoi 
gefchah 10H).

Ganz in der Nähe der Dresdner Bank befindet fich das Haus der Diskonto- 
Bank in Berlin; auch diefer Bau mit feiner fo großen Baufläche und feinen vor-

Fig. 398.

Dresdner Bank in Berlin.

Front an der Franzöfifchen Straße.

Arch.: Heim.

nehmen Architekturformen repräfentiert das große Inftitut, deffen Gefchäftsräume 
hier liegen, in würdigfter Weife.

Urfprünglich (bis 1898) war das Bankgebäude der Diskonto-Qefellfchaft auf drei Grund
ftücken errichtet, nämlich: Unter den Linden 35, Charlottenftraße 36, und Behrenftraße 43/44. Die 
älteften Gebäude bedeckten das Grundftück Behrenftraße 43/44. Hier befanden fich die Kaffen- 
und Korrefpondenzräume, auch Dienftwohnungen in Gebäuden, welche, abgefehen von einem 
älteren, von Hitzig umgebauten Vorderhaufe, meift nur ein- oder zweigefchoffig waren und eine 
fehr mangelhafte Ausnutzung des Bauplatzes darftellten.

“•) Nach: Centralbl. d. Bauvcrw. 1888, S. 505.
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Demnächft war durch Ende <ß Boeckmann ein Gebäude an der Charlottenftraße errichtet 
worden, welches zu Dienftwohnungen und auch als Kuponkaffe diente und wegen der geringen 
Breite der Charlottenftraße auch nur eine befchränkte Höhe hatte 109).

Schließlich war 1889 von denfelben Architekten ein neues Gebäude auf dem Grundftück 
Unter den Linden errichtet worden, welches im Erdgefchoß die Wechfelftube enthält, im I. Ober- 
gefchoß die Räume der Gefchäftsinhaber 110), darüber verfchiedene Sonderbureaus.

Die Unzulänglichkeit der Kaffen, der Effektenbureaus und der Trefore führte 
1898—99 zur Aufhellung eines Neubauentwurfes durch Heim (Fig. 399 u. 400 nJ). 
Nach diefem Entwürfe ift die Vereinigung der drei Grundftücke entftanden, und 
gegenwärtig (teilen die Gebäude ein einheitliches, organifch verbundenes Ganze 
dar. Der Schwerpunkt ift nach der Behrenftraße verlegt worden, wo über einem 
Untergefchoß dreigefchoffige Gebäude errichtet find, welche vier Höfe um- 
fchließen.

Der rechte Vorderhof ift zum Kaffenfaal für Hauptwechfel und Effektenkaffe ausgebildet; 
der linke Vorderhof ift teilweife für die Kuponkaffe verwertet. Die genannten beiden großen 
Kaffenräume liegen zu beiden Seiten eines Mitteltraks, der die Haupttreppe, die Beamtentreppe und 
die Fahrftühle enthält.

Im Untergefchoß befinden fich ausgedehnte Kleiderablagen und Bedürfnisräume für die im 
Erdgefchoß befchäftigten Beamten; auch liegen hier unter dem Hauptkaffenfaal der große Bank- 
trefor, daran anfchließend ausgedehnte Bureaus zur Bearbeitung der Effekten unterhalb der an die 
Kaffen anfchließenden Effektenbureaus und mit diefen unmittelbar durch eine gefonderte Treppen
anlage verbunden. Außerdem enthält das Untergefchoß die Wohnung des Pförtners, des Mafchi- 
niften und zweier Kaffenboten, auch eine geräumige Kantine zur Verpflegung der Beamten, fchließ 
lieh hoch die Heizungs- und Lüftungsanlage.

Die Anordnung des Erdgefchoffes ift aus Fig. 399 erfichtlich, infonderheit die Raumein
teilung der Kaffen, Botenzimmer ufw., fowie die Anordnung der ausgedehnten Effektenbureaus. Im 
Gebäudeteil »Unter den Linden" befindet fich nach wie vor die Wechfelftube, mit den Effekten
bureaus verbunden. Im Zufammeuhang mit der Wechfelftube find im Untergefchoß dafelbft 
Privattrefore angelegt.

Im I. Obergefchoß (Fig. 400) befinden fich zunächft der Behrenftraße die gemeinfamen und 
privaten Arbeitszimmer der Direktoren, ein Konferenzzimmer und die nötigen Sprechzimmer. An
fchließend daran find Korrefpondenz-, Börfen- und Devifenbureaus angeordnet; eine breite Flur
gangverbindung ftellt den Zufatnmenhang mit den Räumen der Gefchäftsinhaber her, die »Unter 
den Linden« verblieben find.

Im II. Obergefchoß wurden die Buchhalterei und die Spezialbureaus untergebracht, befonders 
auch die Oefchäftsräume verfchiedener Gefellfchaften, welche mit der Diskonto-Oefellfchaft in 
engftem Zufammenhang ftehen.

Die Faffade in der Behrenftraße fowohl wie der Hauptkaffenfaal und das anfchließend ge
legene Treppenhaus mit den Seitengängen find in weißem, feinen, fchlefifchen Sandft^in mit 
reicher Bildhauerarbeit in monumentalen Formen durchgeführt. Die Wandflächen der Kaffen mit 
den anfchließenden Bureaus find in Stuckmarmor gehalten, ebenfo die gewölbten oberen Haupt
flurgänge. Die Ausftattung der gefamten Kaffenräume, fowie derjenigen Räume, welche fich an 
das Haupttreppenhaus anfchließen, ift in Mahagoniholz erfolgt. Die maffiv hergeftellten Decken 
find durchweg hell gehalten und zeigen, wie das Äußere, Renaiffanceformen. Die Fußböden der 
öffentlichen Räume find in Terrazzo, bezw. in Stiftmofaik ausgeführt. Die Bureauräume haben 
Linoleumbelag, auf welchen in den Räumen der Direktion Teppiche gelegt find.

Abgefehen von dem „Unter den Linden" vorhandenen Sitzungsfaal ift ein zweiter größerer 
Sitzungsfaal im Erdgefchoß an der Behrenftraße mit Beratungszimmer und Toilettenraum, den Be- 
dürfniffen entfprechend, eingerichtet worden. Im Dachgefchoß, deffen Decke ebenfalls gewölbt ift, 
befindet fich das Archiv.

Die Bank für Handel und Induftrie (Darinftädter Bank) am Schinkelplatz in 
Berlin (Fig. 401 u. 402) wurde 1890-92 nach den Plänen von Ende <C Boeckmann

Über diefen Erweiterungsbau fiehe: Deutfche Bauz. 1892, S. 49.
Bei der Diskonto-Oefellfchaft befteht die befondere Einrichtung, daß neben der gefcbäftsfiihrenden Direktion 

die Gefchäftsinhaber einen maßgebenden Einfluß auf die Oefchäftsleitung ausilben.
“') Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Baurat L. Helm in Berlin.

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 21





21*



Bank für Handel und Induftrie (Darmftädter Bank) in Berlin.
Arch.: Ende & Botckmahn.
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erbaut. Der l-förmige Grundriß ift fehr überfichtlich beiderfeits der mittleren 
Hauptachfe ausgebildet

Im Untergefchoß fchließt fich an die in der Mitte gelegene umfangreiche Treforanlage die 
Effektenbuchhalterei an; links vom monumentalen Haupteingang befinden fich die Hausmeifter-

wohnung, rechts große Räume für das Publikum im Anfchluß an die Treforräume mit den 
Safes deposits.

Durch drei halbkreisförmig gefchloffene Portalöffnungen am Schinkelplatz gelangt man in 
den Haupteingangsflur (Fig. 402), von dem aus eine fchöne gefchwungene Freitreppe nach dem iu



Fig- 4°4-

I. Obergefchoß.
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Fig. 405.

Erdgefchoß.

Reichsbank in Berlin.
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Fig. 406.

Schnitt nach der Eingangsach fe.

Fig. 407.

Querfchnitt durch den linksfeitiEen Fliigelbau.

Reichsbank in Berlin.
Arch.: Hasak.
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einem Sockel aus Bafaltlava aufruhend.
Die Anfichten der Hintergebäude find

Fig. 408.

der Mitte des Erdgefchoffes befindlichen Kaffenhofe, fowie nach den feitlich gelegenen Haupttreppen 
und den befonderen vermietbaren Qefchäftsräumen führt. Um den mit Olas überdeckten Kaffen
hof liegen die Wechfel-, Kupon-, Effekten- und Hauptkaffenräume; linksfeitig find noch Gefchäfts- 
räume an ein anderes Bankinftitut vermietet.

Im I. Obergefchoß befinden fich ausfchließlich Gefchäftsräume, Direktoren-Sprechzimmer 
ufw. der Darmftädter Bank. Die gegenüber dem Schloß liegende impofante Faffade (Fig. 401) mit 
reichem figürlichen Schmuck von v. Üchtritz ift in rotem Maintal-Sandftein hergeftellt, unten auf 

mit roten Laubaner Ziegeln verblendet, während die 
Gefimfe und die Fenftereinfaffungen aus demfelben 
Material wie die Hauptfront hergeftellt find. Für die 
Pfeiler des Kaffenhofes ift Blauberger Granit, für 
die Haupttreppe polierter Untersberger Marmor ver
wendet worden n2).

Die Baukoften betrugen 1880000 Mark, fo daß 
auf lqm überbauter Fläche 1070 Mark entfallen.

Die Reichsbank in Berlin, aus der 
Königl. Preußifchen Hauptbank hervorge- 
gangen, liegt in der Nähe der vorgenannten 
Banken im Mittelpunkt des Gefchäftsver- 
kehrs, zwifchen 1 lausvogteiplatz, Oberwall-, 
Jäger- und Kurftraße, auf einem Grund- 
ftück von 85(X)‘im Flächenausmaß mit einer 
überbauten Fläche von 60701"1. Einen gro
ßen Teil diefes Qrundftücks bedeckt der 
alte, von Hitzig 1869 — 76 hergeftellte Bau, 
deffen Koften etwa 4200000 Mark be
tragen 11S).

Der Haupteingang befindet fich in der Jäger- 
ftraße. Durch ein großes Veftibül, an welches die 
Flurgänge anfchließen, gelangt man in das mit 
Glas überdeckte Treppenhaus und, in der Haupt- 
achfe weitergehend, in den Hauptkaffenfaal. Rechts 
und links find die Flügelbauten durch Flurgänge 
mit dem Hauptbau verbunden.

Im 1. Obergefchoß in der Front an der Jäger- 
ftraße liegen der Sitzungsfaal, die Räume für das 
Hauptbankdirektorium und das Diskontobureau, fo
wie Archiv- und Sitzungsfaal für den Bankausfchuß. 
Auch reichbemeffene Dienft- und Repräfentations- 
räume für den Bankpräfidenten befinden fich hier.

Nach verhältnismäßig kurzem Beftehen diefes 
Baues ftellte fich die Notwendigkeit eines Erweite
rungsbaues (Fig. 403— 407114) heraus, welcher 1892 
bis 1894 unter Oberleitung Emmerich'^ durch Hasak

>»•) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. 1, S. 367.
“•) Siehe über diefen Bau: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, S. 355.
*“) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. 1, S. 357.

ausgeführt wurde. Die Anzahl der Beamten im Kontor für Wertpapiere war von 13 im Jahre 
1876 auf ca. 300 im Jahre 1892 geftiegen.

Die verhältnismäßig kleinen Fenfter und breiten Pfeiler des alten Baues boten nicht genügend 
Lichtzutritt zu den Arbeitsräumen, und man mußte fich entfchließen, ftatt der früheren 4,sora großen 
Achfenweite für den neuen Bau eine folche von 3,so bezw. 3,80»> einzuführen; auch zur Ver
größerung der Fenfter nach der Breite und Höhe mußte man übergehen. Gefordert wurde ferner 
wegen des koftbaren Grund und Bodens eine volle Ausnutzung der zuläffigen Höhe. An der 
Kurftraße wurde die Beibehaltung der alten Höhe nicht geftattet (als Folge der neuen Bau

Dresdner Bank in Hamburg, 
‘/»w w- Or.
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Ordnung), fo daß fich eine Abweichung von der bisherigen Architektur des Äußeren von felbft 

ergab.
Die Front am Hausvogteiplatz (Fig. 403) und das Erdgefchoß in der Kurftraße find aus 

fchlefifchem Sandftein (Alt-Warthau und Rackwitz), das Obergefchoß in der Kurftraße aus Poftel- 
witzer und die Gartenfront aus Kottaer Sandftein hergeftellt. Der Sockel ift aus Syenit von Wolfau 
im Fichtelgebirge, die Verblendziegel find aus Siegersdorf in Schlefien bezogen worden.

Im Innern mußte die Abfonderung der Gefchäftsräume von den Flurgängen aufgegeben 
werden. Die Säle erhielten an zwei Seiten Fenfter, und die Plätze der Beamten konnten jetzt fo 
angeordnet werden, daß die Pulte auf die Fenfterachfen treffen. Das Publikum verkehrt in der 
Mitte, und gegen eine gewiffe Beengtheit im alten Bau findet man fozufagen helle, luftige und 
überfichtliche Hallen.

Dresdner Bank in Hamburg116) “•11B). 
Arch.: Haller.

Im Erdgefchoß (Fig. 405) find die Buchhalterei (zur Hälfte) am Hausvogteiplatz, die Börfen- 
abteilung im Gartenflügel, die Effektenabteilung und die Regiftratur an der Kurftraße untergebracht. 
Im I. Obergefchoß (Fig. 404 u. 406) befinden fich die Zinsauszahlung und verfügbare Räume, im 
II. Obergefchoß die Wohnung des Direktors diefes Kontors. Die Treforanlagen find im Keller 
untergebracht.

Bei der Bauausführung ift auf Gediegenheit und Solidität die größte Rückficht genommen. 
Die Dächer find mit Holzzement bezw. Kupferblech auf maffiver Unterlage gedeckt. Für die Decken 
wurden Gewölbe zwifchen eifernen Trägern, verziert mit Stuckprofilen, angenommen. Auch Ge-

"•) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Haller in Hamburg.
Siehe den Grundriß des I. Obergefchoffes in Fig. 393 (S. 316), fowie Fig. 373 (S. 300), Fig. 384 (S. 308) und

Fig. 394 (S. 3>7)-
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wölbe mit keilförmigen Kaffettenftücken aus glafiertem Ton und Oefimfe und Leiften aus ge- 
ftanztem Kupfer wurden hergeftellt. Kapitelle und Architrave mit reicher Vergoldung geben, vereint 
mit der hellen Qlafur der Decken, einen prächtigen, wirkungsvollen Innenraum für den Oefchäftsr 
verkehr.

Fig. 410.

Filiale der Deutfchen Bank in Hamburg.

Arch.: Haller.

Die Gefchäftsräume find mit Dampfwarmwafferheizung verfehen, die Trefore mit Dampf
heizung. Die Größe des Hauptgebäudes gab Veranlaffung, daß ein befonderes Keffel- und 
Mafchinenhaus für Heizung, Lüftung und Herfteilung des elektrifchen Lichts angelegt worden ift.

Die Baukoften haben fich, einfchl. der Mobiliareinrichtung, auf 2800000 Mark belaufen, 
fo daß auf 1cbm umbauten Raumes, ausfchließlich der Koften für das Mobiliar, 40 Mark ent
fallen 11‘).
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Das Gefchäftshaus der Deutfchen Bank in Berlin (fiehe die nebenftehende 
lafel X zu S. 334) liegt zwifchen den Straßenzügen Mauerftraße (77,55™ Front), 
Behrenftraße (89,12™), Kanonierftraße (77,11™) und Franzöfifche Straße (81,84 m) und 
bedeckt eine Grundfläche von etwa 6G00<i™, einfchließlich der drei offenen Höfe. 
Im Jahre 1876 erwarb die Deutfche Bank das von Ende & Boeckmann 1872 er
baute Haus der Unionbank (Behrenftraße 9/10) und fchloß hieran Gefchäftsräume 
auf dem Grundftück Franzöfifche Straße 66/67. 1881 wurde das Grundftück Ecke 
Franzöfifche- und Mauerftraße erworben und durch Martens der Neubau einer 
Depofitenkaffe auf diefem ausgeführt, unter Berückfichtigung einer Weiterführung 
diefes Haufes in der Mauerftraße im Anfchluß an das Gebäude Behrenftraße 9/10. 
Diefer Entwurf wurde dann im Laufe 
ausgedehnt, welche Bautätigkeit im 
Jahre 1902 beendet wurde. Die frü- * 
here Faffadenausbildung war für die 
ganze weitere architektonifche Geftal- 
tung maßgebend.

Die einzelnen Oefchäftszweige diefes 
großen Bankinftituts find in der folgenden 
Weife untergebracht. Im hohen Erdgefchoß 
befinden fich:

1) Eingang Mauerftraße die Depofiten- 
kaffen mit befonderem Trefor, Lefefaal ufw.;

2) Eingang Behrenftraße die Haupt- und 
Effekten kaffe, fowie Aufgang zur Direktion;

3) Eingang Kanonierftraße Aufgang zum 
großen Sitzungsfaal, bezw. zur Direktion, und

4) Eingang Franzöfifche und Kanonier- 
ftraßen-Ecke die Kuponkaffe.

Sämtliche Kaffen find mit den entfpre- 
chenden Bureauräumen unmittelbar verbunden.

Im Sockelgefchoß befinden fich die gro
ßen Effektentrefore in Verbindung mit der 
Depofitenkaffe, die Räume für die gefchloffe- 
nen Depots (Safe-deposits) ufw., ferner große 
Archivräume, die ausgedehnten Heizungs- und 
Lüftungsanlagen, fowie die mit befonderer 
Sorgfalt durchgeführten Kleiderablagen und 
Toilettengelaffe.

Das I. Obergefchoß enthält von der 
Ecke Mauerftraße und Behrenftraße an bis zum 
tion, Sitzungsfäle ufw., hieran anfchließend die mit der Direktion in engfter Verbindung Hebenden 
ausgedehnten Bureauräume. Das II. Obergefchoß wird ganz von Bureauräumen eingenommen. 
Im III. Obergefchoß find Bureaus und befonders die großen feuerficheren Archivräume unter
gebracht.

Das ganze Gebäude ift nach den beften Regeln der Technik mit edlem Material durchaus 
feuerficher gebaut. Für Erwärmung durch Warmwafferheizung und für Lüftung durch erwärmte, 
bezw. gekühlte Luft ift in der ausreichendften Weife geforgt. Die Trefore find nach den neueften 
Erfahrungen feuer- und diebesficher konftruiert und auf das befte gelüftet.

Die Koften des Gebäudes Hellen fich, einfchließlich der inneren Einrichtung, durchfchnittlich 
auf 1005 Mark für 11™ überbauter Fläche und auf 49 Mark für lebm umbauten Raumes”’).

In Hamburg finden wir, entfprechend dem fehr großen Verkehr, die Haupt
banken in Filialen vertreten, fo die Reichsbank, die Deutfche Bank, die Dresdener

Fig- 413-

der Jahre auf das ganze

Erdgefchoß.

Reichsbank-Hauptftelle in Hamburg118). 
'Im w, Or. 

Arch.: Haller.

A. Ausgabekatfe.
B. Wechfeleinziehungskaffe.
C. Giro- und Zinsfeheinkaffe.
D. Couponzähler und Referve- 

kaffe.

E. Kaffenaffiftent.
F. Metallgeldzähler.
O. Papiergeldzähler.
H. Metallgeldzähler.
J. Abluftketfel.

Eingang Kanonierftraße die Räume für die Direk-

Nach: Deutfche Bauz. 189a, S. 40z, 413 - und nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Martens 
•n Berlin.
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A. Depofitenkaffen mit Lefefaal ufw.
ß. Haupt- und Eftektenkaffe, fowie Aufgang 

zur Direktion.
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Deutfche Bank in Berlin.
, C. Aufgang zum großen Sitzungsfaal und zur

RrdtterChoß- Direktion.

D. Couponkaffe.
Arch.: ^«rtens. 

Nach den vom Herrn Architekten freundlichft zur 
i Verfügung geftellten Plänen.
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Bank, außer diefen an felbftändigen Banken die Commerz- und Privat-Bank, die 
Norddeutfche Bank, die Hypothekenbank ufw. Haller hat hier auf dem Gebiete 
des Bankbaues eine vielfeitige Tätigkeit ausgeübt. Im befonderen möchte hier 
fein Filialgebäude der Dresdner Bank (Fig. 408 u. 40g; fiehe auch den Grundriß 
des 1. Obergefchoffes in Fig. 393, S. 316) mit dem prächtigen Kaffenfaal (fiehe 
Fig. 373 S. 300) der durch zwei Stockwerke reicht, anzuführen fein.

In der tiefen Baufläche mit den fchmalen Fronten ift der Kaffenfaal fehr gefchickt angelegt, 
und in überfichtlichfter Weife gruppiert fich alles um denfelben. Die Faffade mit den großen 

Fenftern und der fchönen 
Säulenftellung macht einen 
vornehmen Eindruck. Er
baut ift das Gebäude 
1898—99; die Baukoften 
betrugen 1 090 000 Mark.

Die ebenfalls von 
Haller erbaute Filiale 
der Deutfchen Bank 
(Fig. 410 — 412 1IÄ) 
zeigt im Grundriß 
einen fehr großen, faft 
quadratifchen Hallen
raum der nur teilweife 
an die Nachbargrenze 
anlehnend mit einem 
Glasdach verfehen ift.

Das Gebäude ift in 
mehreren Abfchnitten im 
Zeitraum von 1883—97 
erbaut worden. Hier er
reichen die Baukoften den 
Betrag von 1118000 Mark.

Von dem älteren, 
1871 erbauten Ge
bäude der Commerz- 
und Privat-Bank in 
Hamburg ift zu er
wähnen, daß diefes 
Bauwerk 1898 durch 
den vorerwähnten 
Architekten einem 
gründlichen Umbau 

unterzogen wurde, welcher 544000 Mark koftete; diefes Gebäude follte den 
neueren Bankbauten mit den ganz modernen Einrichtungen nicht nachftehen. 
Die Faffade war urfprünglich nur im Putzbau hergeftellt.

Das Gebäude für die Reichsbank-Hauptftelle in Hamburg (Fig. 413 115) war 
im Jahre 1844 durch Reichhardt für die Hamburger Bank erbaut, aber 1897-98 
durch Haller einem Umbau unterzogen, der, einfchließlich des Mobiliars, ca. 353 000 
Mark gekoftet hat.

Alle diefe Gebäude zeigen in bezug auf die Ausftattung und innere Einrichtung eine ge- 
wiffe Ähnlichkeit: einfachere, aber gediegene Formengebung bei Verwendung des beften Materials

"') Nach freundlichen Mitteilungen des Hcrrn’Architekten Martens in Berlin
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und folidefter Ausführung. Die Fenfter der Gefchäftsräume, welche ftatt aus Holz in Eifen aus
geführt worden find, find mit eingelegten Meffingfalzen verfehen; Holz wurde nur beim Dachftuhl, 
bei dp Türen und bei den inneren Fenftern verwandt.

Befonderer Wert ift auf eine gute Lüftungsanlage gelegt worden mit Erwärmung und Reini
gung. Die Heizung ift meift Niederdruckwaffer-, feltener Dampfheizung. Die Heizkörper der 
unmittelbaren Heizung liegen immer, in den Fenfterbrüftungen in ausgefparten, oft mit glafierten 
Wandplatten ausgekleideten Nifchen; letztere wurden oben mit polierten Steinfen fterbänken ab
gedeckt, die dicht hinter dem Fenfter einen durch Oitterplatten abgedeckten, 12cm breiten Schlitz 
fi eilaffen, durch welchen die erwärmte Luft an der Glasfläche emporfteigt und in weitem Bogen, 
d. h. fo in die Räume tritt, daß die in der Nähe der Fenfter Arbeitenden durch die Ausftrömung 
nicht geftört, Fenfterfchweiß und Eisbildung vermieden und Doppelfenfter völlig überflüffig werden. 
Mit einer gewiffen Vor
ficht mußten die Spiegel- 
fcheiben in die Fenfter 
eingefetzt werden, um 
fie vor dem Zerfpringen 
zu fchützen. Der obere 
Teil derHeizkörpernifche 
wird durch eine abnehm
bare Schürze aus Eifen
blech gedeckt, fo daß 
die zu erwärmende Luft 
von unten zutritt und 
der Arbeitende gegen 
unmittelbare Ausftrah- 
hing gefchützt bleibt. 
Behufs Erwärmung der 
Publikumräume liegen 
die Heizrohre in der Re
gel unterhalb der Zahl- 
tifche in den Fußleiften, 
nie in den Fußböden. 
Letztere find in den 
Publikum-, den Veftibül- 
und Aborträumen aus 
Mettlacher Platten oder 
Marmor, in den Bureau
räumen ftets ausZement- 
eftrich rjiit Linoleum
belag.

Alle Räume find 
mit maf f iven Decken (Afo- 
nier- Kappen) verfehen, 
die von unten meift frei 

Obergefchoß.

Fig. 417.

Hypothekenbank 
in Hamburg118).

■/mo w. Or.

Arch.: Martens.

Erdgefchoß.fichtbar find; nur in den 
befferen Räumen wurden 
verzierte Rabitz-Decken verwendet. Die Wände erhielten meift Stucco-luftro-Putz und in Veftibülen 
und Treppenhäufern Marmor- oder Stuckmarmorbekleidung. Das Mobiliar wurde faft ausfchließ- 
lich in Mahagoniholz, die Deckplatten poliert, das übrige mit Lacküberzug ausgeführt. Die Schalt
einrichtungen find entweder aus Mahagoniholz oder aus Schmiedeeifen, je nach Umftänden mit 
Bronzebekleidung, die Abfchlüffe aus Spiegelglas oder Meffingdrahtgeflecht, je nach der Richtung 
des Tageslichts, ausgeführt.

Eine fehr beliebte und praktifche Einrichtung befteht in der pneumatifchen Rohrpoft zur 
Beförderung der Zahlungsanweifungen von Pult zu Pult oder zur Auszahlungskaffe; die 4—6™ 
weiten Beförderungsrohre liegen im Fußboden oder in den Wänden verfteckt und bilden durch 
das ganze Gebäude ein zufammenhängendes Netz.. Eine hamburgifche Befonderheit befteht in den 
fog. Paternofteraufzügen für den Publikumverkehr zwifchen den verfchiedenen Gefchoffen, welche, 
unbegründeter Vorurteile wegen, anderswo in Deutfchland, auch in England, Frankreich und 
Amerika, fehr feiten vorkommen. Alle vorgenannten Einrichtungen, auch Perfonenaufzüge, und 
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befonders die Treforanlagen find hauptfächlich unter Berückfichtigung der praktifchen Erforderniffe 
ausgeführt11B).

Das Haus der Hypothekenbank in Hamburg (Fig. 414—417 ”8) ift auf einem 
verhältnismäßig kleinen Bauplatz von 32,50m Länge und 29,oom Tiefe 1896—97 
nach den Plänen von Martens erbaut worden; diefes Gebäude ift befonders wegen 
feiner Grundrißanordnung bemerkenswert.

Die mit Olas überdeckte Halle für das Publikum liegt nicht, wie bei den vielen anderen 
Bankgebäuden, in der Mitte, fondern an der nur 12m breiten Straße. Hierdurch ift bei den un- 
günftigen Hamburger Lichtverhältniffen für die fämtlichen Bureaus und insbefondere für die unteren 
Kaffenräume eine große Lichtfülle gefchaffen worden; auch für die vorderen Bureaus der oberen 
Oefchoffe wird dadurch eine ausgezeichnete Beleuchtung erzielt. Durch das vor der Hinterfront 
befindliche große Hof- und Gartengelände erhalten auch die an diefer Seite gelegenen Räume reich
liches Licht. Außerdem find die befonders weiten und hohen Fenfteröffnungen der Bureaus mit 
eifernen Fenftern verfehen, deren dünne Rahmen und Sproffen nur wenig Lichtfläche fortnehmen.

Fig. 418. Fig. 419-

Obergefchoß.
1:500 

6 10 10 00«_ | --------|----------4---------- ,

Deutfche Nationalbank in Bremen1111).

Das linksfeitig gelegene Hauptportal, durch welches man in ein geräumiges Veftibül gelangt, 
bildet den Zugang einerfeits für die zu den im I. Obergefchoß befindlichen Direktionsräumen,’ 
fowie zu der im II. Obergefchoß gelegenen Direktorwohnung führende Haupttreppe, andererfeits 
für den Publikumraum.

An der rechten Seite des Grundftückes mußte eine öffentliche Durchfahrt nach dem auf 
dem hinteren Orundftückskomplex befindlichen Verwaltungsgebäude der Senatsabteilung für das 
Zollwefen beiaffen bleiben. An diefer Durchfahrt liegt gleichzeitig der Eingang für die Beamten 
der Bank, fowie derjenige zur Nebentreppe der Wohnungen im II. Ober- und im Dachgefchoß.

Das Kellergefchoß enthält die Räume für die Sammelheizungs- und die ausgedehnte elektrifch 
betriebene Lüftungsanlage, fowie Kohlenräume und Wirtfchaftsräume für die Wohnungen.

Im Sockelgefchoß, welches zu gleicher Erde angeordnet ift, befinden fich die Räume für 
den Staatskommiffar (die Hypothekenbank fteht unter Aufficht des Senats), hieran anfchließend 
das Treforgewölbe für die Hypothekendokumente, ferner Arbeitsräume der Couponabteilung mit 
großem Trefor und endlich die Wohnungen für den Pförtner und den Heizer.

Im Erdgefchoß (Fig. 417) gruppieren fich um den an der Straßenfront gelegenen Publikum
raum die fämtlichen Kaffen, von denen jede ihren befonderen Trefor befitzt.

Das oberhalb der Durchfahrt liegende Zwifchengefchoß (Fig. 416) enthält ausreichende 
Kleiderablagen und Toilettenräume, fowie ein Frühftückszimmer für die Beamten.

“") Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Martens in Berlin.
Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 22
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Im [.Obergefchoß (Fig.415) find die 
Direktionsräume nebft den nötigen Vor- 
und Sprechzimmern, fowie die internen 
Bureaus der Bank untergebracht.

Im II. Obergefchoß ift die Wohnung 
für einen Direktor angeordnet, deren 
Ncbenräumlichkeiten im Dachgefchoß lie
gen. Letzteres enthält außerdem noch 
eine Botenwohnung und ein geräumiges 
Archiv.

An technifchen Einzelheiten fei das 
Folgende erwähnt. Sämtliche Stockwerke, 
einfchließlich des Dachgefchoffes, find ab- 
folut feuerficher konftruiert. Die Trefor- 
bauten, auf welche bezüglich' der Lage und 
Konftruktion befondere Sorgfalt verwendet 
worden ift, find nicht, wie gewöhnlich, für 
alle Abteilungen vereint in ein Gefchoß 
gelegt, fondern durch alle drei zu Bank
zwecken benutzten Oefchoffe durchgeführt, 
wodurch ermöglicht wird, daß jede einzelne 
Abteilung ihren befonderen Trefor erhält. 
Die Sicherungen der Wände, Decken, Fuß
böden und Türen der Trefore find nach 
den neueften im Bankbau gemachten Er
fahrungen hergeftellt. In den beiden Haupt- 
gefchoffen find die Trefore zur befferen 
Ausnutzung nochmals geteilt; die hier
durch entftehenden Zwifchengefchoffe find 
von den Ruheplätzen der internen Ge- 
fchäftstreppe zugänglich.

Die im Hochrenaiffanceftil gehaltene 
Faffade ift im Sockel aus Granit und in 
den übrigen Teilen in Burgpreppacher 
Sandftein ausgeführt’20).

Das Gefchäftshaus der Deut- 
fchen Nationalbank in Bremen (Fig. 
418 u. 419,18) wurde in den Jahren 
1895—97 durch Martens erbaut. 
An der Ecke Katharinenftraße und 
U. L. Frauenkirchhof gelegen, lag 
hier die Aufgabe vor, die Räume 
der Bank möglichft im Erdgefchoß 
diefes Haufes unterzubringen und 
für diefelben völlig gutes Tageslicht 
zu fchaffen. Die Anlage eines gro
ßen, größtenteils mit Glas über
deckten Hofes ermöglichte die Lö- 
fung diefer Aufgabe. Durch fehr 
große Fenfter an der Seite der 
Katharinenftraße ift für reichlichen

••"J Nach: Deutfche Bauz. 1900, S. 121.
>•>) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn 

Architekten Dunkel in Bremen.

Fig. 420.

Bremifche Hypothekenbank in Bremen’21). 
Arch.: Dunkel.
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Lichteinfall geforgt, fo daß ein durchaus heller Kaffen- und Arbeitsraum erzielt 
werden konnte.

Der Haupteingang am U. L. Frauenkirchhof führt durch einen Vorraum geradeaus zum 
Publikumraum links durch einen Warteraum zu den Direktions-Sprech- und Sitzungszimmern, fo

daß der Arbeitsraum auch von diefer Seite aus vom Publikum erreicht werden kann. Das Direk
tionszimmer, an der Ecke gelegen, ermöglicht einen Überblick der Qefamträume durch die Direk
toren. An den Arbeitsraum fchließen fich die entfprechenden Trefore, Toiletteräume ufw. an.

Das tiefe Erdgefchoß mit ca. l,som unter Erdgleiche liegendem Fußboden enthält einen 
großen Trefor, die Wohnung des Hausmeifters und des Pförtners, fowie Räume für die Heizanlage 
ufw. Im Erdgefchoß befinden fich, wie bereits erwähnt, Bankräume. Die Kontore im 1. Ober- 

22
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gefchoß, mit Eingang und Treppe von der Katharinenftraße find vermietbar, während das II. Ober
gefchoß Beamtenwohnungen enthält.

Das ganze Gebäude, durchaus maffiv und feuerficher gebaut, ift mit Warmwaffer.heizung, 
guter Lüftungsanlage und elektrifcher Beleuchtung verfehen. Alle Einrichtungen find nach den 
neueften Erfahrungen angelegt. Die Faffade, aus Oberkirchener Sandftein, fowie das Innere find 
im Stil der Frührenaiffance durchgeführt. Das Gebäude mit 412 qm überbauter Fläche und 9686 cbm 
Rauminhalt hat einen Koftenaufwand von 449000 Mark erfordert, alfo für 1 qm 1090 Mark und 
für 1 cbm 4öi3R Mark, einfchließlich innerer Einrichtung no).

Das Haus der Bremifchen Hypothekenbank in Bremen, jetzt Neue Sparkaffe 
(Fig. 420rn), wurde in den Jahren 1895—96 nach den Plänen Dunkel’s am Markt 
Nr. 14 erbaut und enthält im Erdgefchoß die Gefchäftsräume für die Hypotheken
bank, jetzt Neue Sparkaffe, während das I. und II. Obergefchoß zu Bureaus ein
gerichtet find. Im 
Dachgefchoß befin
det fich die Woh
nung des Haus- 
meifters.

Die Faffade, im 
Renaiffanceftil mit dem 
zierlichen, mit Kupfer 
eingedeckten Ecktürm
chen, ift in Süntelfand- 
ftein ausgeführt. Das 
Dach ift teils in Schiefer 
auf Schalung, teils in 
Holzzement hergeftellt. 
Für die Außentüren und 
die Fenfter ift Teakholz 
verwendet.

Die Panzerung des 
Trefors, welcher durch 
Kellergefchoß und Erd
gefchoß reicht, ift mit 
80 mm hohen Stahlfchie- 
nen ausgeführt, welche 
unmittelbar nebeneinan

Erdgefchoß •").

1:500 
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der verlegt find. Die Ge
fchäftsräume der Bank, 
fowieToiletten und Flure 
find durch eine Warm- 
wafferheizung erwärmt 
In den Bureauräumen find

Reichsbank-Hauptftelle in Köln1-2).

Dauerbrandöfen aufgeftellt. — Die Baukoften betragen 92700 Mark.
Vom Gefchäftshaus der Reichsbank-1 lauptftelle in Hannover wurde der Grund

riß des I. Obergefchoffes bereits in Fig. 395 (S. 317) gegeben; die Faffade, im 
italienifchen Renaiffanceftil entworfen, ift in Fig. 421 mitgeteilt. Das Gebäude 
wurde in den Jahren 1894—96 errichtet und zeigt innen einen großen überficht- 
lichen Bankraum mit guter Platzverteilung.

Bei 3,50 m Achfenweite der Fenfter befinden fich die Pulte immer in der Achfe der Fenfter. 
Der Mittelraum ift für das Publikum beftimmt. Anfchließend an den Bankraum find Direktor
zimmer, Trefor, Raum für Kleider, fowie Aborte angeordnet. Im I. und II. Obergefchoß befinden 
fich Wohnungen für die beiden Vorftandsbeamten.

Alle Decken find maffiv hergeftellt, die Träger von unten fichtbar gelaffen und mit Stuck- 
leiften verziert. Die Gewölbe, aus Schwemmfteinen mit Kalkmörtel hergeftellt, find bis 3cm über 
dem Scheitel mit Sand befchüttet; darauf ift ein Pflafter aus poröfen Steinen gebracht, welches

*“) Nach: Zeitfchr. f. B«uw. 1898, S. 1.
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Fig. 423.

Reichsbank-Hauptftelle in Köln.

Arch.: Hasak.

dem Parkettboden in Afphalt oder Linoleum auf Zementeftrich als Unterlage dient. Die vorzüg
lich fchalldämpfende Anordnung koftet g Mark für Iqm.
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Bemerkenswert ift die Konftruktion des Hauptgefimfes, deffen Hängeplatte zwifchen die 
Träger des flachen Holzzementdaches eingefchoben worden ift. Winkelrecht zu diefen Trägern 
find 1-Eifen für ein flaches Ziegelpflafter verlegt; dasfelbe ift oben mit Zement geputzt und 
nimmt dann die Holzzementeindeckung auf.

Die Koften für diefen Bau, einfchließlich der Mobiliareinrichtung, belaufen fich auf 500000 Mark.
Schließlich fei noch erwähnt, daß die Bearbeitung der Entwürfe und Einzel

heiten durch Hasak unter Oberleitung Emmerich’?, erfolgte 123).
Das Gefchäftshaus der Reichsbank-HaupHtelle in Köln (Fig. 422 u. 423 1-2) 

erregt befonderes Intereffe deswegen, weil es durchweg im Sinne der Frühgotik 
in fehr fchöner Weife durchgeführt ift und als Beifpiel dient, wie fehr auch die 
Gotik für einen derartigen, nicht kirchlichen Monumentalbau verwendet werden 
kann. Befonders hingewiefen fei auf die liebevolle Bearbeitung der Ornamente 
unter Anlehnung an Beifpiele aus dem Pflanzenreiche Deutfchlands. Das Äußere, 
die Faffade (Fig. 423), aus rotem Maintalfandftein mit etwas Vergoldung und dem 
hohen Schieferdach mit abfchließendem Kupferkamm, gewährt ein farbenreiches Bild.

Mit der glücklichen Formengebung des Äußeren 
vereint fich hier der Ausdruck der inneren Einteilung 
in die unten befindlichen Gefchäftsräume und die in 
beiden oberen Stockwerken enthaltenen Wohnungen 
der beiden Vorftandsbeamten.

Das ganze Gefchäft entwickelt fich in dem gro
ßen überfichtlichen Saale; das Publikum verkehrt in 
der Mitte desfelben, eingefchloffen durch hohe Zahl- 
tifche. An diefen Saal fchließen fich die Zimmer für 
den Direktor, das Wertgelaß und die Aborte an. Bei 
den gegebenen Erforderniffen war es natürlich nicht 
möglich, den Eingang mit den Treppen in die Mitte 
zu bringen; daher wurde die in Fig. 422 erfichtliche 
feitliche Anordnung gewählt. Die Fenfter im Erd
gefchoß find hoch und breit angelegt, um den Kaffie- 
rern und den Beamten der Buchhalterei, die der Tiefe 
nach zu dreien an einem Pult fitzen, hellftes Licht zu 
verfchaffen, felbft für den Fall, daß der Himmel be
deckt ift. Für die oberen Wohnräume find entfprechend 
kleinere Fenfter angeordnet.

Die Hinterfront ift in Rathenower Ziegelfteinen 
ausgeführt mit Fenftereinfaffungen aus Sandftein.

Fig. 424.

Erdgefchoß.

Weftdeutfche Vereinsbank 
in Münfter i. W.*•*).

'Im w. Or.

Die Säulen im Inneren, welche das gefamte obere Mauerwerk und die Decken tragen, 
die Treppe find aus Granit von Büchlberg bei Paffau ausgeführt. Die Dachkonftruktion ift 
aus Eifen hergeftellt, ohne daß diefelbe teurer als Holzwerk zu ftehen kam.

Trotz des Reichtums der Front und der Inneneinrichtung koftet der Bau im ganzen 

fowi 
ganz

nure
670000 Mark, was einem Betrage von 25 Mark für lcbm umbauten Raumes entfpricht, wobei je
doch der Dachraum in Rückficht auf die vier Giebel mitgerechnet ift.

Entworfen und ausgeführt ift der Bau durch Hasak unter Oberleitung 
Emmerich's 122).

>«•) Unter Benutzung von: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing., Heftausg., 1898, S. 3a:.
*’•) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Orotjan in Hamburg.

Das Gefchäftshaus der Weftdeutfchen Vereinsbank in Münlter i. W. (Fig. 424
u. 425124) 1899 von Orotjan erbaut, liegt mit der großen Front an der Rotenburg, 
mit der kleineren an der Königftraße. Im Keller- und Erdgefchoß befinden fich 
die Bankräumlichkeiten, im 1. und II. Obergefchoß, fowie im Dachgefchoß die 
Wohnungen des Direktors, eines Beamten und eines Boten.

An der Rotenburg liegt am Ende des Grundftücks der Eingang zur Bank und zu den 
Wohnungen. Vom Eingang im Erdgefchoß betritt man den Publikumraum, hinter welchem fich 
an der Straßenfeite die Kaffe nebft großem Bureau und in Verbindung mit diefen Räumen an der
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Hoffeite das Konferenz-, Direktions- und Sprechzimmer, fowie ferner eine Kleiderablage'für das Bureau- 
perfonal mit einer hierüber im Zwifchengefchoß liegenden Toilette befinden. Vom großen Bureau 
führt eine Treppe in die im Keller angeordneten Bankräumlichkeiten, als Trefor, Kundenzimmer 
und Aktenraum. Unter der Haupttreppe ift außerdem eine zweite Treppe angeordnet, über die 
man in die im übrigen Teile des Kellers befindlichen Heizungs- und Kohlenräume gelangt.

Das I. Obergefchoß enthält die Wohnräume des Direktors, welche fich durch Hinzuziehung 
eines Teiles des II. Obergefchoffes und des Dachgefchoffes, in welchem die Schlaf-, Bade- und

Fig. 425-

Weftdeutfche Vereinsbank in Münfter i. W. 12<).
>/M0 w. Or.

Arch.: Grotjan.

Fremdenzimmer liegen, erweitert. Im II. Obergefchoß befinden fich überdies die Wohnräume der 
Beamten, welche fich auch nach dem Dachgefchoß erftrecken, in dem die Schlafräume liegen. Im 
Dachgefchoß find noch eine kleine Botenwohnung, im Dachboden eine Wafchküche, ein Archiv
raum, fowie Bodenräume angeordnet.

Durch eine Warmwafferheizungsanlage nebft Lüftungseinrichtung werden die Bankräumlich
keiten erwärmt und gelüftet. Das Gebäude ift durchweg mit maffiven Decken verfehen und in 
monumentaler Weife hergeftellt. Es hat ca. 250000 Mark gekoftet121)-

Das Gefchäftshaus der Filiale der Bank für Handel und Induftrie in Frank
furt a. M. (Arch.: Neher-, Fig. 426—42g125), auf einem fpitzwinkeligen Grund-

>») Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Neher in Frankfurt a. M.
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Fig. 426.

Filiale der Bank für Handel
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Fig. 428.

Großer Warteraum.

I. Obergefchoß.

Arch.: Neher.

und Induftrie in Frankfurt a. M.,25).



ftück (Ecke Neue Mainzer- und Junghofftraße) erbaut, enthält in der Mitte einen 
in Form eines Siebenecks gebildeten Publikumraum. Dadurch wurde eine regel
mäßige Grundform für die Gefchäftsräume ermöglicht. In einem unregelmäßigen 
Raum der fpitzen Ecke wurden Trefore angelegt.

Im hohen Untergefchoß liegt der Haupttrefor mit Arbeitsräumen für die Selbftverwaltung, 
nach amerikanifchem Syftem eingerichtet; ferner befinden fich hier einige Dienerwohnungen und 
Archive. Zwei bequeme Wohnungen für die Direktoren find im II. Obergefchoß angeordnet.

Die überbaute Fläche beträgt 1212 qm, und die Baukoften, einfchließlich des Mobiliars und 
der Beleuchtungskörper, betragen 853000 Mark. Die Ausführung der monumentalen Fai faden 
erfolgte in grünlichem Maintaler Sandftein.

Im Bankhaufe B. H. Goldschmidt in Frankfurt a. M. (Arch.: Mylius & 
Bluntschli\ Fig. 430 u. 431iaa) ift befonders hervorzuheben, daß die Bankräume 
nicht, wie fonft meift, im Erdgefchoß, fondern im 1. Obergefchoß liegen, gruppiert

Fig. 430-

Obergefchoß.
1:500

w » » 7 1 » » J 1 t 0 ß
I ♦ M • I ♦ I♦------ 1—

Fig. 43

Erdgefchoß.

Bankhaus B. H. Ooldschmidt 'm Frankfurt a. M.]afl).

Arch.: Mylius <6 Dluntschli.

um einen regelmäßigen, unten fechseckigen, oben kreisförmigen Hof in der Mitte 
des fpitzwinkeligen Grundriffes. Durch eine fehr bequeme Treppenanlage, welche 
von der Kaiferftraße zugänglich ift, gelangt man in das Bankgefchäft und in die 
im II. Obergefchoß befindlichen Wohnungen des Bankinhabers. Im Erdgefchoß 
find vermietbare Gefchäftsräume eingerichtet ia0).

Für den Bau der Frankfurter Bank in Frankfurt a. M. (Fig. 432 u. 433 12’) 
wurde im Jahre 1887 ein Wettbewerb ausgefchrieben, bei dem der zur Ausführung 
angenommene Plan Ritter's den zweiten Preis erhielt (ein erfter Preis wurde 
nicht erteilt).

Die Bebauung des Orundftücks war durch die Servitutsbeftimmungen, fowohl nach Form, 
als auch in bezug auf Tiefe der beiden Flügel genau begrenzt, ebenfo die Gebäudehöhe mit 17 m 
Da die Rückfaffaden nach dem großen Garten und der Pronienade, im Gegenfatz zu den beiden 
Hauptfaffaden, das befte Licht boten, empfahl es fich, die Haupträume an die Rückfaffaden, die 
Haupttreppe und die Hauptgewölbe an die nur 9 m breite Neue Mainzer Straße zu legen.

>’•) Nach: Neubauten zu Frankfurt a. M. Frankfurt a. M. 1879 ff. BI. 4, 7.
»’») Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Ritter in Frankfurt a. M.
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Der Gebäudeflügel an der Junghofftraße enthält im Erdgefchoß und I. Obergefchoß je
einen großen Schalterraum. Die Schalterräume empfangen ihr Licht von drei Seiten und zeichnen 
fich trotz ihrer großen Tiefe durch vorzügliche Beleuchtung aus. Den Hauptzweig der Bank bildet 

die Verwaltung offener

1:500
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Depofiten, und deshalb 
nehmen die Gewölbe für 
die Aufbewahrung der
felben einen verhältnis
mäßig großen Raum ein. 
Die Direktion der Bank 
verlangte ganz ausdrück
lich, daß ihre Räume un
mittelbar an das Haupt
gewölbe anfchließen und 
daß namentlich der ganze 
Verkehr der Beamten von 
den Schaltern nach den 
Gewölben durch die Direk
tionsräume führen follte, 
um dadurch eine genaue 
Kontrolle ausüben zu 
können.

Drei Dienfttreppen 
dienen dem inneren Ver
kehr. Im II. Obergefchoß 
waren außer dem großen 
Generalverfammlungsfaal, 
welcher alle Jahre nur 
einmal benutzt wird, ur
fprünglich für Beamte 
zwei Wohnungen vorge- 
fehen. Von diefen ift in- 
zwifchen die eine bereits 
zu Bankzwecken heran
gezogen worden.

Die Straßenfaffaden 
find maffiv in weißem 
Burgpreppacher Sandftein, 
die Rückfaffadeh in hel
lem Sandftein in Verbin
dung mit hellem Hain- 
ftädter Verblendftein aus
geführt.

Sämtliche Decken 
find maffiv zwifchen Eifen
trägern hergeftellt. Die 
Wände, Decken und Fuß
böden der Gewölbe find 

Frankfurter Bank in Frankfurt a. M.19') 
Arch.: Ritter.

aus harten Gehefpitzer 
Klinkern mit Zementmör
tel ausgeführt und außer
dem mit Panzerung ver- 
fehen.

Die Depotgewölbe
befitzen fämtlich befondere Lüftungsanlagen. Die Luft wird im Winter vorgewärmt, im Sommer 
abgekühlt, mittels elektrifch betriebener Ventilatoren eingeführt, bezw. abgefaugt.

Fertiggestellt wurde das Gebäude im Jahre i8gi.
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Der ftattliche, von der Promenaden- zur Theatinerftraße reichende Neubau 
der Bayrifchen Hypotheken- und Wechfelbank in München (Arch.: Schmidt-, 
(fiehe die nebenftehende Tafel XI und Fig. 434,a8) wurde 1895—98 aufgeführt. 
Das Gefamtgrundftück ift 56511« groß, wovon 4706q™ überbaut find.

Die Innenräume gruppieren fich um fechs Höfe von verfchiedener Größe; der große, in 
Fig. 434 dargeftellte Kaffenhof hat 438 qm Grundfläche; durch diefe Anordnung konnte den Arbeits- 
fälen meift Doppellicht zugeführt werden.

Das Gebäude ift durchgängig maffiv hergeftellt; die Fronten find in feinkörnigem Sandftein 
aus Burgpreppach ausgeführt.

Im Untergefchoß befinden fich Wohnungen für Hausmeifter und Mafchiniften, die umfang
reiche Regiftratur des Hypothekengefchäfts, die Mafchinenanlagen, fowie die großen Trefore mit 
den entfprechenden Nebenräumen.

Das Erdgefchoß (fiehe die nebenftehende Tafel) enthält die Veftibüle, Kaffenhöfe und die 
dazu gehörigen Arbeitsränme für Direktion und Beamte, das I. Obergefchoß Arbeitsfäle und 
Direktionszimmer. Ein größerer Saal für Generalverfammlungen und eine Bibliothek befinden fich 
im 11. Obergefchoß. Im Dachgefchoß find noch benutzbare Referveräume vorgefehen.

Für die Beleuchtung find 2500 Lampen berechnet, der elektrifche Strom hierfür wird durch 
vier Dynamomafchinen erzeugt, welche mit vier ftehenden Compound-Dampfmafchinen von je 
70 Pferdeftärken verkuppelt find; die Akkumulatorbatterie enthält 60 Elemente. Ebenfo ausgebildet 
ift die Heizungs- und Lüftungsanlage, letztere mit Heben Ventilatoren, welche eine ftündliche Luft
erneuerung der ganzen Innenräume ermöglichen. Zur Heizung des Gebäudes mit Warmwaffer- 
niederdruck- und Dampfheizung dienen fieben liegende Koksfchüttkeffel von je 87 qm Heizfläche. 
Eine hydraulifch elektrifche Zentralanlage zum Betrieb der an verfchiedenen Stellen des Haufes 
befindlichen Mafchinen für Perfonen-, Akten- und Scheckaufzüge ift ebenfalls im Untergefchoß 
angeordnet.

Die Treforanlage ift von Beobachtungsgängen umgeben und bildet einen allfeitig ifolierten 
Panzerkaften von 28,00 m Länge, 26,00 m Breite und 2,00 m lichter Höhe. Wände, Decken und Fuß
böden find in Quarzbeton hergeftellt mit einer Stahlpanzerung aus 14 cm hohen, bei den Decken 
dicht aneinander gelegten Stahlfchienen, verfehen.

Ein größerer Hauptraum ift zur Aufnahme der offenen Depots und der eigenen Werte der 
Bank beftimmt. Sodann find weitere Räume für die gefchloffenen Depots und Safes vorhanden; 
in Verbindung damit befindet fich ein großer Raum mit Kabinen für das Publikum zur Hantierung 
mit feinen Werten.

Nach der Theatinerftraße zu und in Verbindung mit dem Kaffenhof ift die kaufmännifche 
Abteilung gelegen. Der große Kaffenhof ift 32 m lang, 14 m breit und 17 m hoch. Die Wände, in 
Pfeilerfteilungen von 7 m Achfenweite aufgelöft, zeigen über dunklem Marmorfockei in hellem An- 
ftrich gehaltene Pilafterftellungen und eine weit ausladende Hohlkehle als Übergang zu der in 
Kathedralglas hergeftellten Decke, welche, mäßig mit Malereien verfehen, reichlichen Lichteinfall 
zuläßt. Die Ausftattung der Kaffenhöfe und der Arbeitsräume ift in Eichenholz ausgeführt. Ein 
befonderes Sprechzimmer und Schalter für offene und gefchloffene Depots find an diefem Kaffen
hofe angeordnet. Nach der Theatinerftraße zu find die Räume für die Effektenkaffe, fodann Vor
zimmer und Direktionsbureau der Depotabteilung gelegen.

Zugänglich ift das Erdgefchoß von der Theatinerftraße aus durch ein geräumiges Veftibül, 
mit eingebauter zweiarmiger Treppe, in feinem Kalkftein ausgeführt. An das Veftibül fchließt 
fich das Haupttreppenhaus und an diefes der große Kaffenhof an.

Ähnlich wie an der Theatinerftraße ift die Veftibülanlage an der Promenadenftraße mit dem 
kleinen Kaffenhofe des Hypothekengefchäfts. Es ift alfo ein unmittelbarer Verkehr des Publikums 
von der Promenaden- und Theatinerftraße ermöglicht.

Neben den beiden Haupttreppen vermitteln fechs innere Gefchäftstreppen den Verkehr der 
Beamten; ferner ift noch eine befondere Treppe für die Wohnung des Hausverwalters vorgefehen.

Die Baukoften haben für 1 qm überbauter Fläche qoi Mark und für 1 cbm umbauten Raumes 
46,70 Mark betragen.

Der Hauptgedanke der Grundrißlöfung beim Gefchäftshaus der Bayrifchen 
Handelsbank in München (Arch.: Schmidt] Fig. 4351SV) ift, den Kaffenhof in 
die Mitte des Haufes zu legen und zu den Schaltern des Kaffenhofes, entfprechend

”•) Nach: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing., Heftausg., 1898, S. 32t. Nach Originalzeichnung.
110 Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Schmidt in Berlin.
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den vorhandenen Bank- und Hypothekenabteilungen des Gefchäfts, zwei gefon- 
derte Haupteingänge von den bezüglichen Ecken des an drei Seiten freiftehen- 
den Gebäudes anzuordnen.
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Unter dem Kaffenhof find die Trefore angelegt mit Zugang von der Ecke der Maffeiftraße 
her. Neben dem zwei Stockwerke hohen Kaffenhofe liegt unmittelbar angrenzend der Wirtfchafts- 
hof, fo daß eine feitliche Lüftung des Kaffenhofes ermöglicht werden kann.

Die Gefamtgrundfläche beträgt 1987 sm, die überbaute Fläche, einfchließlich des Kaffen
hofes, 1907 fonach kommen auf l«"' Baufläche an Baukoften 8oo Mark128) u.la#).



Fig- 435-

Bayrifche Handelsbank in München129).

Erdgefchoß
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Der Erweiterungsbau des früheren Königl. Bankgebäudes in München von 
Prof. Albert Schmidt, Architekt, deffen Raumverteilung der Grundriß zeigt (Fig.

436—440 18°) wurde in den Jahren 1893 und 94 auf einem Eckgelände der Prome
naden- und der Prannerftraße errichtet. Das frühere Gebäude mit etwa 800‘im reichte

>»») Nach der Deutfchen Bauzeiten? 19t»• S. 381/82, 389/go. 
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nicht mehr aus und fo mußte der Erweiterungsbau in einem folchen Umfange 
vorgenommen werden, daß auch die Räume der Zentral-Staatskaffe Unterkunft 
finden konnten. Durch Ankauf von Grundftücken ergab fich eine Bauftelle, die 
an drei Seiten von Straßenzügen umgeben war und damit für die Entfaltung der 
Räume die günftigften Verhältniffe darbot. Die Hauptanficht entwickelt fich an 
der Promenadenftraße, während der, der Zentralkaffe zugewiefene Gebäudeteil fich 
an der Salvatorftraße entwickelt.

Fig. 438.

Früher Kgl. Bank in München180).

Der Architekt war nun vor die nicht leichte Aufgabe geftellt, das alte Bank
gebäude in eine organifche Verbindung mit dem Neubau zu bringen und für 
eine gefunde Entwicklung der ganzen Bauanlage, für ergiebige Befchaffung von 
Luft und Licht, insbefondere für die Arbeitsräume zu forgen. So ergab fich die 
Anlage des Haupteinganges an der Promenadenftraße und fomit eine glückliche 
Löfung in der Verbindung des alten Gebäudes mit dem Neubau, wie aus den 
Grundriffen Fig. 436 u. 437 erfehen werden kann.

Der alte Schalterraum wurde von feinen Einbauten befreit. Zwifchen dem alten und neuen 
Schalterhof wurde darauf durch Auswechfelung und Einziehung der gleichen Säulen-Monolithe, 
wie fie den neuen Schalterhof umgeben, durch eine zweiteilige Säulenftellung ein Veftibül ge- 
fchaffen, welches die Verbindung zwifchen dem alten Haufe und den neuen Teilen vermittelt und 
von einer Vorhalle zugänglich ift, die dem Haupteingang vorgelagert wurde.
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Der bisherige Haupteingang an der Ecke der Pranner- und Promenadenftraße und das an- 
fchließende Veftibül wurden in wertvolle Arbeitsräume umgewandelt, die mit dem neuen Schalter
hof des alten Teiles in unmittelbarer Verbindung ftehen.

Durch die Anlage des Haupteinganges (Fig. 438) an der Promenadenftraße mußten die 
Räume des Altbaues eine Befchränkung erleiden. Die bedeutenderen Räume erhielten eine neue 
Ausftattung, fo das Zimmer des erften Vorftandes: Kaffettendecke mit hohem Konfolenfries und 
Wandvertäfelung und der Sitzungsfaal im I. Obergefchoß: Kaffettendecke, Pilaftcrteilung und Stoff- 
befpannung der Wände. Zur Erreichung einer harmonifchen Farbenwirkung in diefen Räumen 
zwifchen weißer Stuckdecke, graugrüner und tiefroter Stoffbefpannung wurde zu den Friefen der 
Türen, Täfelungen und der Kaffettendecke tiefgebeiztes Eichenholz, zu den Füllungen das Holz

F>g- 439-

Früher Kgl. Bank in München1 ■■>«).

der deutfehen Efche und zu den Pilaftern des Sitzungsfaales das Holz der ungarifchen Efche 
verwendet.

Unter den Podeften der Treppen findet rechts der Zugang zum neuen großen, links zum 
alten Trefor mit den Arbeitsräumen ftatt. Der neue ftattliche Trefor liegt unter dem Schalterhof 
des Neubaues, flankiert von den Arbeitsräumen, an den Hoffeiten von den umfangreichen Räumen 
für Garderoben und Aborte. Die neue Treforanlage (Fig. 439) ift durch einen Vorraum mit 
der alten verbunden.

Im Bankgefchoß fchließt an das Veftibül mit Treppen eine Vorhalle an, von hieraus findet 
durch zwei große Öffnungen zwifchen den Säulen an der Langfeite der Eintritt in den großen 
Schalterhof, durch eine dritte in den alten ftatt.

Nach dem Zufammenfchluß beider Bauteile ftehen die Arbeitsräume im Bankgefchoß rings
um auf dem großen Gelände auf 3 Seiten in unmittelbarer Verbindung, auf der vierten Seite find 
fie lediglich unterbrochen durch das Veftibül mit der Haupttreppe.

Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) 23
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In der Salvatorftraße ift der Gebäudeteil mit der Zentral-Staatskaffe von dem Bankgebäude 
durch einen Hof von Nord und Süd getrennt. Diefer erweitert fich parallel der Salvatorftraße 
nach Weften über dem Erdgefchoß, in welchem an diefer Stelle der Oberlichtfaal für das Zahlamt 
liegt, bis zum Querbau an der Grenze und wird von dem Gebäude auf drei Seiten hufeifenförmig 
umfaßt, wodurch die beiden Höfe in eine Lichtquelle zufammentreten.

In füdlicher Richtung tritt als weitere Lichtquelle der große Hof im unmittelbar benach
barten Graf-Preyfing-Palais hinzu.

Der Zugang zum Erdgefchoß findet von einem Veftibül, welches zugleich die Durchfahrt 
zum Hofe aufnimmt, ftatt.

Fig- 440.

Früher Kgl. Bank in München130).

Um den Lichthof des Zahlamts gruppieren fich weitere Räume: die Vorftandszimmer ufw. 
an der Straßenfront, die übrigen unter den Schenkeln des Hufeifens gegen die Höfe. Zwifchen 
dem Oberlichthof des Zahlamts und den Bureaus an der Straßenfront liegt der große Warteraum, 
welcher unmittelbares Licht vom Hof und durch die Glasabfchlüffe nach dem Oberlichthof 
empfängt.

Unter dem Lichthof des Zahlamts find im Sockelgefchoß ein Trefor, an der Straßenfront 
Kaffengewölbe und Regiftratur, und nach dem Hof des Nachbargrundftücks die Hausmeifter- 
wohnung für die ganze Bauanlage angeordnet.

Im I. Obergefchoß (Fig. 440) des neuen und alten Bankgebäudes ift Vorforge zur Aufnahme 
von Bureaus getroffen, im II. Obergefchoß liegen Wohnungen für den Bankvorftand und erfte 
Beamte, in den Hofflügeln für die Bankdiener. Im Seitenbau find im I. und II. Obergefchoß 
gleichfalls Wohnungen angelegt.

Die äußere Architektur der Baugruppe war durch den Anfchluß an das beftehende Bank
gebäude feftgelegt und wurde in gleichem Geifte fortgeführt.
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Fig. 44!.

I. Obergefchoß.

Fig. 442.

1:
50

0

Erdgefchoß.

Dresdner Bank in Dresden l81). 
Arch.: Sommerschuh & Rumpel.

23*
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Die Verlegung des Haupteinganges in die Mitte der Faffade an der Promenadenftraße hatte 
hier die Bildung eines giebelgekrönten Rifalits zur Folge. Bei diefem geht im Sockel- wie im 
Erdgefchoß die Boffenquaderung durch, während die Obergefchoffe eine Dreiviertelfäulen-Gliede- 
rung erhalten haben, die einen Giebel mit reichem Figurenfehmuck trägt. Durch figürlichen 
Schmuck find auch die Verdachungen der Fenfteröffnungen zwifchen den Säulen ausgezeichnet 
worden, alles aus Kronacher Sandftein hergeftellt, nur an der Faffade nach der Salvatorftraße kam 
auch Putz zur Anwendung.

Der künftlerifche Schmuck im Innern erftreckt fich auf einige repräfentative Räume, die dem 
gefchäftlichen Verkehr dienen, fowie der würdigen Vertretung der Bank, befonders auf das Vefti- 
bül mit Haupttreppe, auf den Schalterhof, auf Veftibül und Durchfahrt und die Warteräume. Ver- 
fchiedene Marmorarten beleben mit ihren Farbentönen die Räume und erfte Künftler beteiligten 
fich an der künftlerifchen Ausfchmückung, fo daß hier ein Bankgebäude technifch und formvoll
endet gleich bedeutend, erftand. Die Bauzeit von 2’/a Jahren muß in Anbetracht der Schwierig
keiten als fehr kurz bezeichnet werden, wie überhaupt der ganze Bau für die Leiftungsfähigkeit 
des leitenden Architekten das befte Zeugnis ablegt.

Das Gefchäftshaus der Dresdner Bank in Dresden (Fig. 441—443’81) ift 
nach dem Entwurf von Sommerschuh <6 Rumpel 1895—97 an der König-Johann- 
Straße zwifchen Galerieftraße 
und Schuhmachefgaffe erbaut 444- Fig. 445.

worden.
Im Untergefchoß (Fig. 443) mit 

einer lichten Höhe von 4 m befindet 
fich außer dem Haupttrefor der Bank 
eine Stahlkammer, d. h. ein zum Ge
brauch des Publikums beftimmter 
Trefor, in dem vorläufig 1200 Safes 
untergebracht find. Umgeben von 
einem Wärtergang ift die Treforanlage 
von den anderen Gebäudeteilen voll
ftändig abgefondert. Durch drei hinter
einander liegende Türen, deren Flügel 
je 60 Zentner wiegen, ift beim Schluß 
derfelben der Treforraum vollftändig 
von der Außenwelt abgefchloffen, 
nicht einmal mit einer elektrifchen 
Leitung verbunden; denn erft durch 
die geöffnete Tür wird die elektrifche 
Leitung wieder hergeftellt. Die Kon
ftruktion des Treforraumes ift in Fig.

Erdgefchoß.

Sächlifche Handelsbank in Dresden ’32).

391 (S. 314) dargeftellt. An der Außenfeite der Stahlkammer, nach der Straße zu, liegt ein ge
räumiger Lefe- und Aufenthaltsraum mit Kabinen zum Zwecke ungeftörten Arbeitens. Ferner be
finden fich im Keller die Anlagen für Heizung, Beleuchtung und elektrifches Licht, fowie Ein
richtungen für die Sommerlüftung mit Kühlvorrichtung durch die Wafferleitung; indes führt ein 
befonderer Zugang zu diefen Räumen.

Das Erdgefchoß (Fig. 442) enthält den geräumigen Kaffenhof, eine durch zwei Oefchoffe 
• eichende, mit Säulen und Bogen umzogene Halle, an der fämtliche Kaffenftellen liegen. An den 
Straßenfeiten find untergebracht: die große Wechfelftube, die Effektenkaffe, ein Lefezimmer für 
die Bankkunden, größere und kleinere Sprechzimmer ufw.

Eine marmorne Treppenanlage mit fchönem Geländer aus Schmiedeeifen führt nach dem 
I. Obergefchoß (Fig. 441), wo ein Gang um den Deckenlichtfaal den Zugang zum Zentralbureau, 
Sekretariat, Direktionszimmer, Sitzungssaal, zu den Erholungs-, Vor- und Sprechzimmern bildet. 
Hier find auch das Korrefpondenzbureau und die beiden Fernfprechzentralen untergebracht.

Im II. Obergefchoß nimmt die Buchhalterei den größten Teil der Straßenfront in Anfpruch; 
auch eine Beamtenwohnung ift hier vorhanden.

”') Nach: Süddeutfche Bauz. 1897, S. 274 — und: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1898, Heftausg., S. 1.
Ma) Nach freundlichen Mitteilungen der Herren Architekten Schilling <6 Gräbner in Dresden — und: Deutfche 

Bauz. 1901, S. 1.
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Durch eine eigenartige Ausnutzung des hinter dem Hauptgefims und der Attika gelegenen 
Dachraumes, mit eifernen Bindern und Kupferdeckung, ift es gelungen, noch ein III. Obergefchoß 
für Archivzwecke zu fchaffen (flehe Fig. 392, S. 315), obgleich das Gebäude fich nach außen nur 
als im ganzen dreigefchoffig darftellt.

Die innere Einrichtung ift gefchmackvoll und gediegen aus Teakholz oder Mahagoni her- 
geftellt. Die eifernen Säulen find mit Stuckmarmor bekleidet und mit vergoldeten Kapitellen ge- 
(chmückt. Drei Rohrpoftftationen, Fernfprecher in jedem Zimmer, Briefaufzüge und verfchiedene 
Nebentreppen dienen dem inneren Verkehr in zweckmäßiger Weif§.

Fig- 44<>-

Roftocker Bank in Roftock183). 
Arch.: Paul Korff.

Für die Außenfeite des Gebäudes wurde Florentiner Palaftftil gewählt. In fchlefifchem und 
fächfifchem Sandftein ausgeführt, bilden die großen Maßverhältniffe der Fronten einen wohltuenden 
Oegenfatz gegenüber den mehr auf malerifche Wirkung berechneten Fronten der umliegenden 
Bauten.

Unter dem 1,25m ausladenden Hauptgefims zieht fich ein fchöner Figurenfries mit Putten, 
Ranken und Wappenfchildern hin. Die Bauausführung hatte mit viel Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Bemerkenswert ift die Gründung des Baues auf einer 26 m breiten und 60 m langen Betonplatte, 
die unterhalb der Stahlkammern nicht nur auf 1,50™ Dicke gebracht, fondern auch noch mit ein
gelegten Eifenfchienen dicht durchfetzt wurde. Ungeachtet aller Schwierigkeiten wurde der Bau 
in einer Bauzeit von 2*/ä Jahren fertiggeftellt.

Das Gefchäftshaus der Sächfifchen Handelsbank in Dresden (Arch.: 
Schilling d: Gräbner, Fig. 444 u.44513-), welches zu den meift in den überlieferten

Nach: Deutfche Bauz. XLV. Jahrg. 1911. Nr. 19. S. 157—160. 
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Architekturformen ausgeführten Bankgebäuden in einen gewiffen Oegenfatz tritt, 
ift als ein Ausdruck der neuzeitlichen Kunftbeftrebungen bezüglich der Bank
gebäude zu betrachten.

Wegen der fehr geringen Frontabmeffungen wurden für die Faffaden, um 
fich gegen die umliegenden Monumentalbauten zu behaupten, wuchtige Archi
tekturformen ohne Abdeckgefims gewählt. Die Quadern find nicht, wie fonft 
üblich, mit Hilfe des Hammers boffiert, fondern gefprengt.

Die Anordnung der Räume ift eine überfichtliche; befonders der mittlere, faft quadratifche 
Deckenlichtraum (fiehe Fig. 36g, S. 297) fpendet für beide Stockwerke eine große Lichtfülle. Ge- 
fimfe, welche hier bei den befchränkten Maßen die Lichtwirkung beeinträchtigt hätten, find fort
gelaffen worden ; überall fieht man nur glatte, helle Flächen.

Bei der fo knapp bemeffenen Bauftelle (16,5ox24,oom) war in erfter Reihe auf Ausnutzung 
der Räume viel Wert zu legen, und um durch Nebenräume die Fläche des Erdgefchoffes nicht zu

Fig. 447'

Kaffenfaal der Roftocker Bank in Roftock 18S).

befchränken, wurden diefelben in einen oberen Kellerraum verlegt, während in einem zweiten 
tieferen Keller die Heizanlage und die Hauskeller untergebracht worden find.

Obwohl zurzeit noch nicht das ganze Gebäude für die Zwecke der Bank verwendet wird, 
fo ift doch die Anlage fo getroffen, daß dies fpäter gefchehen kann. Nur im Dachgefchoß find 
Wohnungen für den Heizer und Hausmeifter vorgefehen189).

Bei der Roftocker Bank in Roftock, Architekt: Paul Korff in Laage, Fig. 446 
bis 450 handelt es fich um ein kleineres Bankgebäude, deffen Herftellung, mit 
vielen Schwierigkeiten verknüpft, doch in 11 Monaten erfolgte; es ift ein Er
weiterungsbau (Fig. 450), in welchem auch noch Wohnungen vorhanden find, für 
die die Treppenanlage im rechten alten Bau erhalten werden mußte, fo daß fich 
links eine neue Treppenanlage nötig machte.

Eine Mittelachfe durch den ganzen Grundriß (Fig. 450) war gegeben, andererfcits waren die 
beiden Seiteneingänge für den Bankbetrieb nötig, indem rechsfeitig der Eingang für das Perfonal 
bleiben mußte, während linksfeitig ein Nebeneingang für die Auffichtsratmitglieder, unmittelbar 
in das Sitzungszimmer führend, nötig erfchien.

Zentral gelegen, bequem zugänglich von der Straße, bedeckt der Kaffenhof faft den ganzen 
verfügbaren Hofraum. Er ift flach überwölbt und fo hoch wie die alten Gefchoßhöhen des Vorder
haufes es zuließen. Die alte Rückwand des Vorderhaufes mußte auf zwei eiferne Stützen geftellt 
werden, um den Kaffenhof genügend breit zu öffnen. Alle übrigen Konftruktionen im ganzen 
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Gebäude find in Eifenbeton hergeftellt, auch die Oberlicht-Dachkonftruktionen des Kaffenhofes 
und der entfprechenden Arbeitsräume.

Die fogenannte Staubdecke ift in Eifenrippen mit Bronzeblechbekleidung ausgeführt, auf die 
ein angeräuchert fchillerndes Glas verlegt wurde. Oberhalb diefer Kaffenhofglasdecke ift eine ver
teilte elektrifche Beleuchtung angebracht, die am Abend die Decke gut zur Wirkung bringt.

Der Fußboden hat Marmorbelag erhalten, die Kaffenfehränke find in rauher Eiche teilweife 
mit fchwarz mattpolierter Kante gefertigt. Die Steinpfoften aus Kunftfandftein wurden reich orna
mentiert und figürlich behandelt.

Das Direktions-Arbeitszimmer erhielt beiderfeitig einen kleinen Warteraum. Diefe Zimmer 
liegen um 3 Stufen erhöht, um von dort einen Überblick über die Hauptarbeitsräume zu haben. 
Der Abfchluß nach den Arbeitsräumen erfolgte durch große Spiegel fcheiben.

Der Ausbau diefer Zimmer in Eiche, tiefbraun gebeizt, ift in Oegenfatz gebracht zu einer 
weißen Stuckdecke und zu einem braunen Smyrna-Teppichbelag. Wandfchränke, Schreibtifche ufw. 
find nach eigenen Entwürfen ausgeführt und mit allen erdenklichen Bequemlichkeiten verfehen 
(Fig. 447 u. 448 18«).

Fig. 448-

Sitz- und Schreibgelegenheiten im Kaffenfaal der Roftocker Bank in Roftock ’»»).

Der große Arbeitsraum, hell beleuchtet durch Oberlicht, fteht weiter in Verbindung mit den 
übrigen Bankabteilungen, fo daß eine bequeme und fchnelle Abwicklung im Gefchäftsbetrieb er
folgt. Die Hauptkaffe im Kaffenhof liegt inmitten der Arbeitsräume und ift von den umgebenden 
Räumen allfeitig durch Spiegelglaswände abgetrennt. Links vom Kaffenhof liegt die Effekten-Ab
teilung, die Stahlkammer, die für das Publikum auf gleicher Fußbodenhöhe gelegen ift, fchließt 
fich an.

Der Treforbau ift zweigefchoffig (Fig. 450); für die Bank führt vom Erdgefchoß-Trefor 
innerlich eine Treppe in den Keller-Trefor. Er befitzt zwei Panzertüren, die eine für das Publi
kum, die zweite von der Bankreite her, jedoch ift in der Mitte eine Gitterwand gezogen. Die An
ordnung ift infofern praktifch, als bei einer Befchädigung man an irgendeine Tür von innen 
bequemer heran kann. Die Türen find mit zlrgws-Schutzapparaten und fonftigen neueften Er
findungen verfehen.

Das Schreibmafchinenzimmer, die Expedition, die Oarderobenräume für das 60 Perfonen 
ftarke Perfonal, eine Telephon-Zentrale für die umfangreiche Haustelephon-Anlage mit Poft- 
anfchlüffen find teils in dem hinteren Seitenflügel, teils im hohen lichten Kellergefchoß unterhalb 
des Kaffenhofes untergebracht und ftehen durch eine Nebentreppe hinter dem Treforbau in Ver
bindung mit den Haupt-Arbeitsräumen.
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Im I. Obergefchoß des Vorderhaufes befinden fich zwei Abteilungen Bureauräuine, teils zum 
Vermieten, teils zum Bankgebrauch, im II. Ober- oder Manfardengefchoß liegen gleiche Räume 
und die Wohnungen der Bankdiener.

>39- 
ötterreich.

Im Ganzen ift eine gute Grundrißeinteilung hier bemerkenswert.

Verladen wir Deutfchland und wenden wir uns nach Öfterreich-Ungarn, fo 
finden wir befonders in Wien eine Reihe hervorragender Prachtbauten für Bank- 
inftitute errichtet, an- 
fchließend an die Fig- 449 u. 450.
große bauliche Um

wälzung Wiens.
v. Förster ift hier 
in bemerkenswerter 
Weife vertreten 
durch den Bau der 
K. K. priv. allgemei
nen öfterreichifchen 
Bodenkredit-Anftalt 
(Fig. 451-453134). 
Das Gebäude der
felben, welches, Bre- 
fche in einen Teil 
Alt-Wiens brechend, 
in den Jahren 1885 
bis 1887 erbaut wur
de, bildet, an der 
Hauptverbindungs- 

ftraße zwifchen dem 
Rathausplatz und 
dem neuen Burg
theater gelegen, eine 
hervorragende Zier
de Wiens. Die Über
tragung der Baulei
tung war das Ergeb
nis eines Wettbe
werbs zwifchen fie- 
ben der bedeutend- 
ften Architekten 
Wiens, bei welchem 
der Plan des oben 
genannten Architek

Schnitte und Grundriffe der Roftocker Bank in Roftock i»»).ten als den Bedürf- 
niffen der Anftalt am 
meiften entfprechend angenommen wurde.

Mit großer Befchleunigung wurde gearbeitet, um im Herbft 1885 das Gebäude unter Dach 
zu bringen), was befonders wegen der ungünftigen Gründungsverhältniffe nicht leicht war, indem 
alte Stadtmauern lund fieben Stück 18 ”> tiefe, mit Pferdegerippen und allerlei Schutt angefüllte 
Brunnen zu beteiligen waren. Ferner wurde das Sockelgefchoß noch unterkellert, fo daß die zu 
bewältigende Arbeit dadurch noch vergrößert wurde.

”*) Nach: Allg. Bauz. 1889, S. 5.
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Aus Fig. 452 u. 453 ift die allgemeine, fehr überfichtliche und gut abgewogene Grundriß
einteilung erfichtlich. Das Erdgefchoß, mit Ausnahme des rechtsfeitigen Gebäudeteils, welcher 
für die Gefchäftsräume der neuen Wiener Sparkaffe (einem Zweiginftitut der Anftalt) referviert ift, 
wurde zu einem großen Saal ausgebildet, der als Kaffenfaal, in Teile gruppiert, den einzelnen 
Gefchäftszweigen des Inftituts dient, welche, wenn auch getrennt, einen leichten Verkehr unter
einander ermöglichen mußten. Durch Treppen und Aufzüge wird der Verkehr mit den Räumen

Fig. 451.

Allgemeine öfterreichifche Bodenkredit-Anftalt in Wien131).

Arch.: v. Förster.

des Sockelgefchoffes vermittelt, in welchen u. a. die Trefore und ihre Vorräume untergebracht 
wurden, die mit gepanzerten Mauern umgeben und mit einbruchficheren Türen verfchloffen find.

Zur weiteren Sicherung ift noch ein kontrolliertes Bewachungsfyftem eingerichtet, wobei die 
Wächter die Treforräume überfehen, aber nicht betreten können.

In den Kellern unter dem Sockelgefchoß befinden fich die mafchinellen Anlagen für 
Heizung, Lüftung ufw. Der große Kaffenfaal hat eine vereinigte Heizung mit Luft und Heißwaffer 
erhalten; alle übrigen Räume haben nur Heißwafferheizung, derart ausgebildet, daß ein Rohrfyftem 
an den Frontmauern entlang führt, ein zweites an Mittelmauern mit Schlangenöfen, fo daß, je 
nach der Außentemperatur, geringere oder ftärkere Erwärmungen vorgenommen werden können.
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Für die elektrifchen Anlagen (1200 Glühlampen) befinden fich im linksfeitigen Hofe drei Dampf- 
keffel und zwei Mafchinen zu je 40 Pferdeftärken, fowie entfprechende Dynamomafchinen.

Im I. und 11. Obergefchoß find alle Räume in überfichtlicher Weife miteinander in Verkehrs
möglichkeit, die auch durch die Treppenhäufer nicht gehört wird, gebracht. Eine ausgedehnte 
Fernfprechanlage ift eingerichtet, und eine Rohrpoftanlage verbindet den Kaffenfaal mit dem Saal 
der Korrefpondenz im 1. Obergefchoß.

Im III. Obergefchoß find Wohnungen angelegt, zu welchen eine nur von der Teinfaltftraße 
zugängliche Treppe führt, welche jedoch mit den Gefchäftsräumen nicht in Verbindung fteht.

Sockelgefcholl.

a. Kaffenräume. 
b. Kaffcnbeamte.
c. t, Depot.

d. Hof.
f. Trefor.
g. Kontrollegang.

h. Depot.
i. Liquitatur.
*. Depot.

/. Wiener Sparkaffe.
m. Keller.
n. Pförtnerwohnung.

Allgemeine öfterreichifche
1:500

10 8 n ? • » 4 3 2 1 0 ft 10 tft 20*
--------- 1--------1---------1--------- 1

Große Verhältniffe in Stockwerkshöhen und Fenfterachfen bilden eine Grundbedingung des 
Baues und boten dem Architekten Gelegenheit, dem Gebäude einen einheitlichen, palaftartigen 
Charakter geben, die majeftätifche Architektur des Palazzo Strozzi mit feinem Empfinden in 
moderne Verhältniffe zu übertragen und den Eindruck im Befchauer erwecken zu können, daß 
hinter den feftgefügten Steinmaffen wohlverwahrte Schätze liegen. Die fchönen Kunftfchmiede- 
arbeiten am Haupteingang, an den Erdgefchoß- und Sockelgefchoßfenftern erhöhen den vornehmen 
Eindruck.

Entfprechend dem Äußeren ift das Innere fehr gediegen und gefchmackvoll in beftem 
Material ausgeführt, wovon das dreigeteilte Veftübil (fiehe Fig. 376, S. 302) mit den Doppelfäulen 
ein fchönes Beifpiel gibt.
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Auf einer Grundfläche von 2600 qm errichtet, erreichen die Baukoften, einfchließlich j der 
inneren Einrichtung, die Summe von 2040000 Mark131).

Auch für den Bau der Allgemeinen Depofitenbank in Wien (Fig. 454 u.45513'') 
wurde, wie beim vorhergehenden Beifpiel, die Bauleitung an v. Förster auf Grund 
eines befchränkten Wettbewerbes übertragen. Der 1360‘‘m große Bauplatz wurde 
in der Weife zerlegt, daß auf das Bankgebäude 804‘ira entfielen; der reftliche Teil 
wurde mit einem Miethaufe bebaut. Als Bedingung wurde aufgeftellt, daß drei

Erdgefchoß.

0. Veftibiil.
p. Sitzungsräume.
<7 Sparkaffe.

r. Räume der Wiener Spar
kaffc.

S. Liquidator.

t. Kaffenhof.
u. Effektenabteilung.
v. Kaffenfaal.

u». Kaffcnabteilung. 
x. Bureau.

Bodenkredit-Anhalt in Wien131).

Arch.: v. Förster.

Stockwerke für das Bankhaus, die darüber befindlichen Stockwerke zu Wohnungen 
eingerichtet werden follten. Daher wurden die beiden erforderlichen Treppen 
an den entgegengefetzten Enden des Gebäudes angeordnet, um die zur Bank 
gehörigen Räume nicht durch Veftibüle, Gänge und dergl. zu trennen.

Am äußerfteu Ende nach der Schottengaffe zu befinden fich Eingang, Veftibül und Treppen
haus der Bank. Um den Kaffenfaal, den man durch das Veftibiil betritt, gruppieren fich die 
verfchiedenen Abteilungen des Bankgefchäfts.

>») Nach: Allg. Bauz. 1895, S. 8.
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Unabhängig von diefeni Parteienraume, jedoch mit der Effektenabteilung für die Beamten in 
Verbindung gebracht, ift gegen die Teinfaltftraße eine größere Wechfelftube angeordnet, die ihren 
befonderen Zugang von der Ecke aus durch ein kleines, windfangartiges Veftibül erhielt. Im

Fig- 454-

Allgemeine Depofitenbank in Wien135).

Arch.: v. Förster.

Zwifchengefchoß find Buchhaltung, Saidokonto- und Wechfelabteilung untergebracht, während die 
großen Trefore in Verbindung mit der Effektenabteilung im Sockelgefchoß angeordnet find. 
Sitzungs- und Direktionszimmer, fowie Sekretariat dazu befinden fich im I. Obergefchoß.

Die Teile des Gebäudes, welche Wohnungen enthalten, find von der Teinfaltftraße durch 
eine befondere Treppe, mit Perfonenaufzug, zugänglich.
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Obwohl mit großer Sparfamkeit vorgegangen werden mußte, fo find doch alle Decken maffiv 
ausgeführt worden, und die ganze Einrichtung macht einen vornehmen Eindruck. Die Ecke ift 
mit einer fchönen Giebelgruppe von Weyr bekrönt. Bei 757 am Baufläche erreichen die Baukoften 
den Betrag von 375000 Mark.

Das Gefchäftshaus der K. K- priv. Allgemeinen Verkehrsbank in Wien (Fig. 456 
u. 457m) ift nach den Wettbewerbplänen Schachner^ mit nur unwefentlichen Ab
weichungen von denfelbem ausgeführt worden.

Das Gefchäft der Bank zerfällt in drei Abteilungen, in denen das Publikum verkehrt; ent- 
fprechend hierfür find drei ftreng getrennte Zugänge angelegt worden. Die drei Abteilungen find:

1) die Pfandleihanftalt mit folgenden Unterabteilungen:
a) Effekteneinfehätzung und -Umfetzung, Effektenauslöfung, 
ß) Pretiofeneinfchätzung und -Umfetzung, Pretiofenauslöfung, 
y) Magazine zur Aufbewahrung der Effekten und Pretiofen, 
8) Lizitationsfaal;

2) die Wechfelftube und Wertpapierabteilung (Beleihung von Wertpapieren);

F»g 455-

Allgemeine Depofitenbank in Wien13ft). 
Erdgefchoß. — w. Or.

3) das eigentliche Bankgefchäft und die 
Einlags- (Spar-) Kaffe mit den Unterabteilungen:

a) Verwaltungsrat,
ß) Direktion, 
y) Sekretariat, 
8) Korrefpondenz, 
c) Kaffe, 
0 Buchhaltung, 
rß Penfionsinftitut der Beamten, Ar

chive ufw.
Zu diefen reichen Anforderungen gefeilte 

fich noch das wichtige Erfordernis, daß der fchon 
beftehende große Verkehr in dem an derfelben 
Stelle befindlichen Gefchäftshaufe durch den Neu
bau nicht gehört werden durfte. Man entfehloß 
fich, diefer Forderung durch Einführung von 
drei Bauperioden mit beftimmtem Programm ge
recht zu werden.

Die fchon oben erwähnten Eingänge zu den 
verfchiedenen Abteilungen find wie folgt ange
ordnet:

Eingang Renngaffe, tiefes Erdgefchoß, für 
die Pfandleihanftalt;

Eingang Renngaffe, Ecke Wiplingerftraße, 
hohes Erdgefchoß, Zugang zur Wechfelftube und Wertpapierabteilung;

Eingang Wiplingerftraße, hohes Erdgefchoß, Zugang zur Einlagskaffe, zu den Bureaus und 
zu den Wohnungen.

Vom Eingang in der fteil abfallenden Renngaffe gelangt man in ein geräumiges Veftibül 
im tiefen Erdgefchoß, von dem aus eine 2 m breite Treppe zum hohen Erdgefchoß (Pretiofen- 
abteilung; Fig. 457) führt. Der Eingang Wiplingerftraße führt ebenfalls in ein Veftibül, von dem 
aus achfial die Haupttreppe zu den Bureaus und Wohnungen führt.

Befonders erwähnenswert ift die hier fo verwickelte Anlage der Haupttreppe, welche die 
ganze Grundrißanordnung fehr beeinflußt hat. Es handelte fich in erfter Linie darum, daß der 
Verkehr des die Pfandleihanftalt befuchenden Publikums vom Verkehr der anderen Abteilungen 
vollftändig getrennt fei. Zu diefem Zweck wurde, im ftumpfen Winkel anfchließend, in jedem 
Stockwerk ein Treppenlauf in halber Stockwerkshöhe abgezweigt und fo die Möglichkeit gefchaffen, 
in die Räume des Trakts an der Renngaffe zu gelangen, ohne ein befonderes Treppenhaus und 
Eingang zu bauen. Gleichzeitig konnte man unterhalb diefer Abzweigung im hohen Erdgefchoß 
einen Treppenlauf und im tiefen Erdgefchoß einen zweiten Lauf anfchließen und fo in den Hof 
eingebaut eine felbftändige, teilweife in denfelben Raum eingebaute Treppe, vom tiefen zum hohen

Nach: Alle. Bauz. 1886, S. 105.
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Allgemeine Verkehrsbank in Wien.

Arch.: Schachner.

Fig. 456.
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Erdgefchoß führend, fchaffen, ohne diefelbe mit der Haupttreppe in Verbindung zu bringen. Für 
das Magazingebäude ift eine ganz befondere Treppe angelegt.

Im tiefen Erdgefchoß befinden fich, auf der Seite der Renngaffe, die Pfandleihanftalt, die 
Effektenabteilung, der Lizitationsfaal, die Treppe zu der im hohen Erdgefchoß befindlichen Pre- 
tiofenabteilung ufw., letztere mit den zwei dazu gehörigen, befonders gefieberten Gefchoffen des 
Magazintrakts, durch zwei Aufzüge verbunden.

Verwaltungsrat-Sitzungsfaal, Direktion, Sekretariat, Korrefpondenz, Kaffen, Buchhaltung, 
Penfionsinftitut der Beamten der Anftalt, Archive ufw. find im 1. Obergefchoß angeordnet.

Im II. Obergefchoß befinden fich das Kontrollbureau, von der Beamtentreppe zugänglich, 
und zwei Wohnungen. Ebenfo find im III. und IV. Obergefchoß Wohnungen eingerichtet.

Fig. 457.

Hohes Erdgefchoß.

Allgemeine Verkehrsbank in Wien13n).

Das feuer- und einbruchficher konftruierte Magazin mit feinen 8 Stockwerken wurde an der 
für Wohnungen am wenigften geeigneten Stelle des Grundftücks erbaut und mit zweckmäßigen 
Verkehrsmitteln verfehen. Im Lizitationsfaal finden für die nicht ausgelöften, fälligen Effekten all
monatlich Verfteigerungen ftatt. Diefer Saal ift mit einem Glasdach verfehen und hat Zugang 
vom Veftibül an der Renngaffe über den erften Hof.

In Rückficht auf den großen Verkehr mußte befondere Sorgfalt auf gute Heizung und 
Lüftung verwendet werden. Für die Bureaus und größeren Räume erfolgt die Regelung im Keller 
an der Heizftelle, da die Luftzuführung hiermit in Verbindung fteht; in den internen Räumen 

kann jedes Zimmer befonders geregelt werden.
Die Bauzeit währte von Anfang 1880 bis September 1883. Vom Äußeren des Bauwerkes 

gibt Fig. 456 eine Vorftellung, jedoch nicht fo recht überfichtlich, wegen der Schwierigkeit der 
photographifchen Aufnahme. In Wirklichkeit markiert die Ecke mit dem Türmchen den Eingang 
in die ehemalige alte Stadt und bietet mit dem Stephans-Turm im Hintergründe ein hübfehes 

architektonifches Bild130).
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>40. 
Tfchecho- 
Slovakci.

Nachdem im vorftehenden. einige bemerkenswerte Bankbauten Wiens vor
geführt worden find, möchte aus der böhmifchen Landeshauptftadt Prag eines 
Bauwerkes Erwähnung getan werden, das unter den neueren Bauten dortfelbft 
eine hervorragende Stelle einnimmt. Es handelt fich dabei um das von v. Förster

Fig. 458.

1:250
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Filiale der öfterreichifchen Kreditanftalt in Prag187).
Arch.: v. Förster.

errichtete Filialgebäude der K. K. priv. öfterreichifchen Kreditanftalt (Fig. 458 u. 
45g137). In den fchönen Formen eines gemäßigten ßarockftils durchgeführt, liegt 
diefes Bauwerk an der Hauptverkehrsftraße „Am Graben" in der Nähe des Palais 
Noftiz, eines jener Prachtbauten aus der Prager Barockzeit.

•”) Nach: Allg. Bauz. 1896, S. 109.
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Filiale der. öfterreichifchen Kreditanftalt in Prag.
Schnitt zu Fig. 458'”). — Arch.: v. Förster.
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Im Oegenfatz zu vielen anderen Bankbauten find hier die Oefchäftsräume nicht an der 
Straße gelegen, fondern die hintere Partie des fehr tiefen Qrundftücks ift für die Zwecke der 
Bank verwertet. Durch einen fchön ausgeftatteten Durchgang im Vorderhaufe gelangt man in 
einen geräumigen Kaffenfaal (fiehe Fig. 368 [S. 296] u. 374 [S. 301]), um welchen die Gefchäfts- 
räume derart gruppiert find, daß nach der Nachbargrenze zu ringsum ein 3 m breiter Hofraum 
verbleibt. Der Grundriß ergab fich in diefer Art, weil die Nachbargrundftücke Fenfterrecht be
faßen. Durch die umliegenden Höfe konnte jedoch nicht genügend Licht erzielt werden; daher 
mußte in der Hauptfache der groß bemeffene Kaffenhof mit feinem Glasdeckenlicht für die Ge- 
fchäftsräume die erforderliche Beleuchtung fchaffen.

Über den eigentlichen Bankräumlichkeiten find Wohnungen nicht mehr angeordnet, fondern 
nur über dem vorderen Gebäudeteil. Von der Wohnungstreppe im Vorderhaus aus führt ein Zu
gang zu den Sockelgefchoßräumen und rechtsfeitig ein Zugang zur Beamtentreppe; beide werden 
vom Pförtner bewacht, fo daß nur Beamte diefe benutzen können.

Die Trefore, in unmittelbarer Nähe der Effektenabteilung angelegt, find mit doppelt ge
härteten Stahlplatten gepanzert und für Depotzwecke auf längere Dauer berechnet, überdies noch 
mit einem kontrollierbaren Bewachungsfyftem ausgeftattet.

Fig. 460.

Erdgerchoß.

' Fig. 461.

Obergefchoß.
1:500
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Schweiz.

Bank in Schaffhaufen 13S).

Arch.: Milller.

Trotz der gediegenen Ausftattung haben die Baukoften den Betrag von nur 654 000 Mark 
erreicht; für die innere Einrichtung wurden 127000 Mark verwendet. Die Faffade ift in HoHcer 
Sandftein ausgeführt worden137).

In der Schweiz find zwar Bankbauten großen Stils nicht vorhanden, hin
gegen einige charakteriftifche und bemerkenswerte Gebäude mittlerer Größe 
erwähnenswert. Wir führen hier zuerft das Gefchäftshaus der Bank in Schaff
haufen (Fig. 460-462 18tt) vor. Dasfelbe wurde nach den Plänen Müller’an der 
Stelle (Ecke Poftftraße und Schwertplatz) errichtet, wo früher der Gafthof zum 
Schwert ftand.

Die erft aus neuerer Zeit flammende Poftftraße verbindet den Bahnhof mit dem Inneren 
der durch Erkerbauten, bemalte Faffaden, Brunnen, Portale und Türme fo charakteriftifchen Rhein- 
ftadt. Zu dem in Fig. 462 fichtbaren Mohrenbrunnen aus fpätgotifcher Zeit gefeilt fich rechts der 
vierröhrige Brunnen mit feinem flotten Standbilde, der Fronwagturm,'die Herrenftube, der Gafthof 
„Zum Schwanen" und die Eckhäufer „Zur Taube“ und „Zum Spiegel" mit ihren Erkertürmchen. 
Diefe Umgebung mußte beftimmend für die äußere Geftaltung des Bauwerkes fein, weshalb auch 
für den Neubau erftrebt wurde, ihn in harmonifchen Einklang mit diefem Stadtbilde zu bringen.

Das Gebäude dient nicht ausfchließlich Bankzwecken; es ift auch zugleich Wohnhaus. Wäh
rend die Bankräumlichkeiten einen Teil des Erdgefchoffes und das ganze I. Obergefchoß in An- 
fpruch nehmen, find das II. und III. Obergefchoß für Wohnungen eingerichtet.

Nach den freundlichen Mitteilungen des Herrn Architekten Müller in Zürich — und: Schweiz. Bauz., Bd. 21, 
S. 30.
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Der Eingang befindet fich in der Mitte der Poftftraßenfaffade. Man gelangt von hier, ohne 
das Hauptveftibül paffieren zu muffen, unmittelbar in das Vorzimmer der Kaffe, d.h. in denjenigen

Fig. 462.

Bank in Schaffhaufen13s).
Arch.: Müller.

Raum, in dem fich weitaus der größte Verkehr abwickelt. Das Vorzimmer ift unmittelbar be
leuchtet, Tageslicht fällt von der Seite auf den Ausgabetifch. Eine fefte Wand, in der drei 
Schalter und ein Schriftenaufzug angebracht find, trennt das Vorzimmer von der Kaffe. Diefe ift 
außerdem durch eine fteineme Wendeltreppe mit den Kellergewölben fowohl, wie mit dem darüber 

24*
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liegenden Direktionszimmer in lotrechter Richtung und mit dem Trefor und dem vom Lichthofe 
erleuchteten Packraum in wagrechter Richtung verbunden. Außer den vorgenannten Räumen find 
im Erdgefchoß (Fig. 460) noch zwei Läden und die Abwartwohnung untergebracht.

Die Haupttreppe liegt in der Mittelachfe, wird durch Deckenlicht erhellt und führt zum 
I. Obergefchoß und zu den Wohnungen. Von der Anlage einer befonderen Wohnungstreppe wurde, 
des befchränkten Platzes halber und unter Berückfichtigung der dortigen Verhältniffe, abgefehen.

Im I. Obergefchoß (Fig. 461) liegen die Verwaltungsräume der Bank, das Sitzungszimmer, 
über der Kaffe das Zimmer des Direktors, daneben dasjenige des Bureauchefs, dann die Korre- 
fpondenz, die Buchhaltung und das Archiv.

Zum Sitzungszimmer und zur Direktion gelangt man durch ein Wartezimmer. Wie die 
Kaffe, fo hat auch das Direktionszimmer einen befonderen Trefor. Im II. und III. Obergefchoß 
ift je eine mit allem Komfort eingerichtete Wohnung angeordnet.

Fig. 463-

Banque FtWrale in Chaux-de-Fonds131*).

Das Gebäude ift mit dunkelroten Frankfurter Verblendfteinen bekleidet, der Sockel mit 
Tiefenfteiner Granit. Die Steinhauerarbeiten find aus gelbem Oolithftein aus den Steinbrüchen von 
Saumont bei St. Privat hergeftellt. Die weit ausladende Hohlkehle des Dachgefimfes ift auf weißem 
Grunde farbig gemalt. Das Dach ift mit Schiefer eingedeckt. Für die Pfeiler, Säulen und Balu- 
ftraden der Veftibüle wurde polierter Solothurner Stein verwendet. Die Decken find fämtlich 
zwifchen Trägern gewölbt; die Erwärmung des Gebäudes erfolgt durch eine Niederdruckdampf
heizung138).

Des weiteren fei das Gefchäftshaus der Bundesbank (Banque F^rale) in 
Chaux-de-Fonds (Arch.: Brunner; (Fig. 463—465 1SU) als Beifpiel aufgenommen. 
Infolge des großen Auffchwunges, den Chaux-de-Fonds als Mittelpunkt des Uhren
handels in den letzten Jahren genommen hatte, kam die Bundesbank zu dem 
Entfchluß, in der eleganten Hauptftraße einen neuzeitlichen Prachtbau für ihre 
Gefchäftszwecke zu errichten. Das Bauwerk bedeckt eine Fläche von 930‘>m und 
befteht aus drei Teilen, die durch Grenzmauern getrennt find. Die Gefchäfts-

>”) Nach: Schweiz. Bauz., Bd. 34, S. 154.
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räume liegen im mittleren Gebäudeteil, während zu beiden Seiten Privaträumlich
keiten angeordnet find.

Von der Leopold-Robert-Straße gelangt man durch das 3,8om weite Eingangsportal nach 
«lern Wartefaal für das Publikum, zu den Kaffen und Rechnungsräumen und durch eine bequeme 
Treppe zu den Bureaus und Direktionszimmern im 1. Obergefchoß. Der Kaffenraum ift mit einem 
Glasdach überdeckt, 13,som lang und 9,05 m breit. Der Aufenthaltsraum für das Publikum ift 8,50 m 
hoch. Die um den Warteraum liegenden Bureaus haben ihre Ergänzungsräume im entfprechenden 

Teile des I. Obergefchoffes und

Fig- 464-

Fig. 465-

Hl L I « j 1 1 i Kliltl

find mit denfelben durch eine 
Treppe aus unverbrennlichem 
Asbeftfteinpapier verbunden.

Vom Wartefaal führt auch 
eine Treppe nach dem Sockelge- 
fchoß, wo fich unter der Kaffe 
Stahlkammern mit Treforen und 
den vermietbaren Fächern befin
den. Außerdem ift hier noch ein 
geräumiger Arbeitsraum und drei 
Nifchen für die Kunden der Bank 
und die Archive vorgefehen. Die 
Mauern diefer Räume haben un
durchdringliche Stahlpanzerung 
erhalten; ebenfo befteht die Decke 
ganz und gar aus Eifen und Port
landzement und ift 0,50m dick. 
In den oberen Stockwerken be
finden fich Wohnungen mit ent
fprechenden Räumen, im oberften 
Gefchoß noch eine Pförtnerwoh
nung.

Für die ftattlichen Faffaden 
ift im Sockel Granit aus Gurt- 
nellen, darüber Steinmaterial von 
St. Imier, ergänzt durch Sandftein 
von Savonnieres und Euville, 
verwendet worden. Die Treppen 
beftehen aus Karftmarmor (Trieft). 
— Die Baukoften für das Bank
gebäude, ausfchließlich der Pan
zerung und Treforeinrichtung, be
tragen 189000 Mark und für die 
Seitenbauten 280000 Mark, d. i. für 
1 überbauter Fläche 504 Mark

Erdgefchoß. und 1 cbm umbauten Raumes
32 Mark, wobei der Rauminhalt 

Banque FtWrale in Chaux-de-Fonds13«). nach Züricher Art von Bürger-
v«« w. Or. - Arch.: Brunner. fteigoberkante bis über Haupt-

gefims gerechnet ift189).

Der bedeutende Auffchwung, den das Bankwesen Frankreichs ähnlich dem
jenigen in Deutfchland genommen hat, gibt fielt auch dort in einer Reihe bedeu
tender Bauten kund. Die Befchränktheit des hier zur Verfügung hebenden Raumes 
läßt jedoch nur die Vorführung einiger hervorragender Beifpiele zu. Als befonders 
bemerkenswert fei zunächft der impofante Bau des Gefchäftshaufes für das Comp
toir d'Escompte (Fig. 466—-46gJ1U) in Paris vorgeführt.

142.
Frankreich.

““) Nach: Revue gen. de furch. 1884, S. 222 u. PI. 52-56; 1883, S. 76 u. PI. 12, 13. — Moniteur des arch. 1885, 
S. 14, 157 u. PI. 1, 2, 55.
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1. Aktcnniedcrlagc.
a. Aufbewahrung der Staats- 

papicrc.

3. Niederlage der Hauptkaffe.
4. Laufende Kaffe.

5. Wertgelaffe.

6. Heizungsanlage.
7. Speifefaal.
8, 8. Küche und Anrichte.
9. Küche des Pförtners.

10. Brunnen.
11, 12. Aufzug.
13. Fäkaltonnen.
14. Niederlagen.

15. Feuerpoften.
76. Abzugskanäle.

Fig. 466.

Sockelgefch oß.

1:
50

0

Comptoire d'Escompte
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Fig. 467.

»7. Eingang.
18. Pförtner.
19. Veftibül.
20. Bureau und Hauptkaffierer.
21. Großer Kaffefaal und Ehren

hof.

22. Wächter.

23. Militärpoften.
24, 25. Aufzug.
26. Feuerpoften.
27. . Hof mit Abort.
28. Haupttreppe.
29. Nebentreppe.

30. Wageneinfahrt.

in Paris110).

«IM

ihi*7
Erdgefchoß.
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Comptoir d'Escompte in Paris110).

Arch.: Corroyer.



Tafel XII zu S 377

Schaubild.

Querfchnitt.
1:250

Credit Lvonnais in Paris.
Arch.: Bouwen van der Boy an.

Fakf.-Repr. nach: Revue gen. de Porch. 1884, PL 6 u. 1881, PI. 11.
Handbuch der Architektur. 1V. 2, 2. (2. Aufl.)



Tafel XIII zu S. 377-

1. Beamtentreppe.
2. Dienfttreppe.
3. Speifefaal.
4. Vorraum.
5. Wächter.

Verwaltung.

7- Aktenniederlage.
8. Archiv.
9. Aktenverwalter.

70. Couponverwaltung.
11. Geldlbrtenverwaltung.
72. Kaffierer.

73. Rechnungsbeamter und Kontrolleur
14. Verwaltung.
75. Druckerei.
16. Auskunftsbureau.
17 Diener.
78. Aborte.

Credit Lyonnais in Paris.
Arch.: Bouwen van der Boyen.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. Aufl.) Fakf.-Repr. nach: Revue gen. de l’erch. 1884, PI. 7-8.



Tafel XIV zu S. 377.

Erdgefchoß.

1:500

'9- Hauptveftibül.
20. Wartehalle.
2/. Veftibül.
22 Beamtentreppe.
23. Verwaltungstreppe.
24. Dienfttreppe.
25. Vorraum.

26. Verwaltungsdiener.
27. Auskunftsbureau.
28. Darlehensbureau.
29. Aktenraum.
30. Direktor.
31. Couponverwaltung.
32. Raum für Schecks und Tratten.

33- Kaffe.
34. Treppe nach dem Sockel- 

gefchoß.
35. Escomptegefchäfte.
36. Vorzimmer.
37. Aborte.

Credit Lyonnais in Paris.
Arch.: Bouwen van der Boyen.

Handbuch der Architektur. IV. 2, a. (a. Aufl.) Fakf.-Repr. nach: Revue gen. de Farch. 1884, PI. 7—8.
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Dem bauleitenden Architekten (Corroyer) war, da der Bauplatz an drei Seiten 
von Häutern umgeben war, nur wenig Gelegenheit gegeben, eine reiche und 
mannigfaltige architektonitche Geftaltung zu erzielen; indes ift in der verhältnis
mäßig geringen Frontentwicklung mit dem großen Bogen eine architektonifche 
Gliederung und Formengebung von großer künftlerifcher Wirkung gefchaffen 
worden.

Das an den Haupteingang fich anfchließende fchöne Veftibül bereitet in befter Weife auf 
den großen Kaffenfaal, der fich hier anfchließt, vor. Alle Bureaus find um denfelben gruppiert 
und die überall angebrachten Infchriften ermöglichen eine gute Überficht.

Von der gefchickten und überfichtlichen Anordnung geben die beigefügten Abbildungen 
ein deutliches Bild.

Fig. 469.

Großer Kaffenfaal im Comptoir d’Escompte in Paris140).

Für die Feuerficherheit ift in diefem Gebäude in befonders wirkfamer Weife durch reich
liche Wafferleitungen und Feuerpfoften, die mit allen notwendigen Gerätfchaften ausgerüftet find, 
vorgeforgt worden. Die Sicherheit gegen-Einbruch wird am Tage durch das Beamtenperfonal ge- 
währleiftet, in der Nacht durch befonders angeftellte Wächter, namentlich in Rückficht auf das 
Eindringen von Dieben von den Nachbargrundftücken aus, durch Dächer, Wände und Fußböden. 
Als Vorbeugungsmaßregel find daher noch faft in allen Mauern, ebenfo in den Fußböden und 
Decken ftarke Eifengitter eingelegt worden. Auch wird in der Nacht beim Öffnen einer Tür durch 
elektrifche Verbindung fofort die Alarmglocke in Tätigkeit gefetzt.

Die Erwärmung des Gebäudes erfolgt durch eine Niederdruckdampfheizung, deren Mafchinen 
nebft den Lüftungsanlagen im Kellergefchoß untergebracht find.

Daß bei der Ausführung die beften Bauftoffe zur Verwendung gelangten, braucht kaum er
wähnt zu werden140).

An zweiter Stelle fei das Qefchäftshaus des Credit Lyonnais, Paris (Arch.: 
Bouwen van der Boyen; fiehe die Tafeln XII, XIII u. XIV) hier vorgeführt. Wie 
bei den großen deutfchen Bankgebäuden ift auch hier das ganze Bauwerk nur 
für die Zwecke der Bank beftimmt.
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Im Keller- und Untergefchoß find angeordnet: Räume zum Aufbewahren von Urkunden, 
desgleichen Archive, Räume für die Bankdiener, fowie für Heizungs- und Lüftungsanlagen und 
für verfchiedene allgemeine Zwecke.

Im Erdgefchoß befindet fich mit Hauptzugang vom Boulevard des Italiens der große Saal, 
umfchloffen von den Kaffenfchaltern. Die Bureaus, die diefen Saal umgeben, find ohne Gitter 
und Glaswände, offen angelegt; fie haben ergänzende Verwaltungsräume im Unter- und Zwifchen
gefchoß. Das große, prachtvoll ausgeftattete Veftibül am Haupteingang führt auch zu den Dis
konto- und Anleihenbureaus für das Publikum und zur großen Treppe für die Verwaltung. Im 
Zwifchengefchoß befinden fich Börfen- und Rechnungsbureaus und die Räume der Perfonalabtei- 
lung. Auch liegen hier die beiden befonders ausgeftatteten Salons für die bei diefem Inftitut be
glaubigten Fremden.

Für die Verwaltung, Direktion, Unterdirektion und die Agentur find die Räume im I. Ober
gefchoß beftimmt; dann folgen Korrefpondenz-, Kontokorrent-und Rechnungsbureaus im II. Ober
gefchoß.

Im III. Obergefchoß befinden fich Räume für das allgemeine Rechnungsbureau, das Wechfel- 
und Einziehungswefen, während im IV. Obergefchoß die Räume für finanzielle und kameraliftifche 
Unterfuchungen liegen.

Fig. 47°. Fig. 47'•

Untergefchoß. Erdgefchoß.

National Provincial Bank in London, Piccadilly142).

Arch.: Waterhouse.

Das runde Veftibül, das am Ende des Gebäudes an der Rue de Choiseul liegt, geftattet die 
Anfahrt von Wagen zum Bringen und Abholen von Wertobjekten.

Bezüglich der Konftruktion ift die ausgedehnte Anwendung von Eifen bemerkenswert, nicht 
bloß bei allen Decken, fondern auch für die Dächer. Der Fußboden des großen Saales und des 
Veftibüls ift aus Glas hergeftellt, fo daß hierdurch dem Untergefchoß und Keller genügend Licht 
zugeführt wird. An Sicherheitsvorkehrungen ift alles nur Erdenkliche angeordnet worden. In 
fämtlichen Stockwerken befinden fich Wafferhähne und Alarmglocken, und es kann der Raum zur 
Aufbewahrung von Urkunden bei etwaiger Feuersgefahr vollftändig unter Waffer gefetzt werden 
Selbftredend find auch hier befondere Lüftungseinrichtungen für Trefore und Nebenräume vor
handen.

Die Fundamente beftehen aus Beton; die Keller- und Untergefchoßmauern find aus Bruch- 
fteinen in Zement ausgeführt. Für die monumentalen Faffaden wurde Sabliere- und Laverfinftein 
verwendet. Das Dach ift mit Zink, Blei und Schiefer gedeckt. Alle Treppen find aus Eifen mit 
fchönen gefchmiedeten Geländern hergeftellt.

Dem Äußeren entfpricht die gediegene, gefchmackvolle Ausftattung im Inneren, bei der 
Mahagoni- und Eichenholz, fowie Marmor reichlich zur Verwendung kamen. So find die Räume 
der Verwaltung im I. Obergefchoß mit Paneelen und Türen aus Mahagoniholz verfehen, ebenfo 
auch der hier liegende kleine Verfammlungsfaal der Gefellfchafter, während für die Ausftattung

Nach: Nouv. annales de la constr. 1878, S. 74 — und: Revue gen. de l’arch. 1881, S. 12 u. PI. > 1—131 >8*4.
S. 152, 202 11. PI. 6-ia.
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des größeren Saales daneben, mit dem künftlerifch ausgeftatteten Kamin, Eichenholz mit Schnitze
reien zur Verwendung gelangte.

Ganz ähnlich, wie z. B. bei den großen Bankbauten in Berlin, find auch hier an den Archi
tekten außerordentlich hohe Anforderungen geheilt worden; denn die fortwährenden Vergröße
rungen und Umänderungen, das Verbinden verwickelter alter mit neuen Konftruktionen erfchwerten 
eine einheitliche Baugeftaltung ungemein, und es zeugt von der großen Kraft und der Gefchick- 
lichkeit des leitenden Architekten, wenn, wie hier, die nicht zu vermeidenden Unregelmäßigkeiten 
nur dem gefchulten Auge der Fachleute bemerkbar werden und für die Grundriß- und Faffaden- 
geftaltung praktifch und vorteilhaft ausgenutzt worden find111).

Es würde zu weit führen, über die mannigfaltigen Bauten eingehend zu 
berichten, welche in England für Bankzwecke errichtet worden find. Grundfätz
lich Neues würde den feitherigen Darftellungen kaum hinzuzufügen fein. Es 
fei deshalb hauptfächlich auf das dem vorliegenden Kapitel angefügte Literatur
verzeichnis verwiefen, und überdies feien zwei einfchlägige Ausführungen hier 
aufgenommen. Zunächft das Gefchäftshaus der National-Provinzial-Bank (National

1«.
England.

Fig- 472.

Filiale der Bank oj Scotland in London. 

Erdgefchoß“’). — '/m w. Or.

Provincial Bank) in London, Piccadilly 
(Arch.: Waterhouse & Son-, Fig. 470 u. 
471 142).

Als das Grundftück von der Bankdirek
tion erworben wurde, war es mit verhältnis
mäßig neuen Gebäuden befetzt, welche unten 
Läden und oben Wohnungen enthielten. Zuerft 
wurde der Verfuch gemacht, die oberen Stock
werke zu erhalten und nur das Erdgefchoß fo- 
weit frei zu machen, wie es der große Bank
raum und die anfchließenden Nebenräume er
forderten; aber wegen der großen Schwierig
keiten und der verhältnismäßig großen Koften 
wurde davon abgefehen, und vollftändig neue 
Gebäude erftanden an diefer Stelle.

Nunmehr konnten zum Vorteil der Bank 
große, gut gelüftete Räume gefchaffen werden, 
die mit glafierten Ziegeln bekleidet einen guten 
Eindruck machen. Auch gegen Feuchtigkeit 
und Feuer geficherte Trefore konnten in den 
Kellerräumen angelegt werden. In Fig. 370 
(S. 298) wurde bereits der Kaffenfaal dargeftellt.

angelegt find, befindet 
Der Eingang zum Bank- 

zum Privatzimmer des

Der Zugang zu den Wohnungen, welche in den oberen Gefchoffen 
fich am Piccadilly und ift forgfältig von den Bankräumen abgefchloffen. 
gefchäft ift an der Ecke angeordnet, während feitlich noch ein Eingang 
Direktors und nach den Heiz- und Mafchinenräumen führt.

Außer durch die Fenfter wird der Bankraum noch durch ein großes Deckenlicht über dem 
Sekretariat erhellt. Zum Bankraum gehören zwei Warteräume für das Publikum und ein befon- 
derer Hypothekentrefor zu ebener Erde. Die Frühftücksräume für das Bankperfonal und die 
Räume für die mafchinellen Anlagen find im Keller untergebracht, jedoch gänzlich von den 
Wirtfchaftskellern der Wohnungen getrennt.

Sämtliche Stockwerksfcheidewände beftehen aus Koksafche zwifchen einem Eifengerüft. Die 
Dachrinnen und Gefimsabdeckungen find in Blei hergeftellt. Die Front ift gänzlich aus Portland- 
ftein hergeftellt, mit Ausnahme der beiden Säulen am Haupteingang, welche aus grauem Granit 
beftehen 1'-).

Das neue Gebäude für die Londoner Filiale der Bank von Schottland (Bank 
of Scotland; Arch.: Gwyther; Fig. 472 u. 473 U3) ift auf einem Platz in der inneren 
Bishopsgate-Street errichtet, auf welchem früher die Crosbv Hall Chambers ftanden 
und in nächfter Nähe der National Provincial Bank of England.

“») Nach: Builder, Bd. 64, S. 408.
"’) Nach: Builder, Bd. 35, S. 88a; Bd. 71, S. 334.
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An der Faffade der Bishopsgate-Street bemerkt man in den Bogenzwickeln reichen Figuren- 
fchmuck aus Bronze, darftellend England, Schottland, Edinburg und London; ebenfo find die

Fig. 473-

Filiale der Bank of Scotland in London143).
Arch.: Owyther.

Gitter der Kellerfenfter und Eingangstiiren aus Bronze. Die Säulen und Bogen der Eingänge find 
aus norwegifchem Porphyr hergeftellt, während fonft Portlandftein zur Verwendung kam.
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Im Untergefchoß, das aus blauen Staffordfhire-Ziegeln in Zement erbaut ift, befinden fich 
die Trefore, deren Wände mit Stahl bekleidet find, ferner Kleiderablagen und Wafchräuine; letz
tere find ganz mit weißglafierten Ziegelfteinen verblendet.

Im Erdgefchoß (Fig. 472) befinden fich die Oefchäftsräume mit der 278 qn> großen Bank
halle, mit den Wandbekleidungen aus numidifchem Marmor und grünlich glafierten Ziegeln. Guß
eiferne Säulen, die lotrecht gegoffen, mit abgedrehter Entafis verfehen und mit fchmiedeeifernem 
Kapitell und Blattwerk gefchmückt find, bilden die Stützen der Oberkonftruktion der Halle. Der 
Fußboden derfelben ift mit fchönem italienifchen Mofaikpflafter belegt; hierzu tritt noch die ge
wölbte Laterne über der Saalmitte mit ihrer bunten Verglafung. Die Paneele, der Zahltifch, die 
Teilwände find aus Mahagoniholz hergeftellt mit Gittern aus Schmiedeeifen und Kupfer.

Die oberen Oefchoffe erreicht man durch eine fchöne Marmortreppe, welche an einen be- 
fonderen Eingang am Nordende des Gebäudes anfchließt; hier oben find alle Schreinerarbeiten 
ans Teakholz ausgeführt und die Fenfter mit Rolljaloufien verfehen. In einem Oehäufe aus orna
mentiertem Schmiedeeifen bewegt fich ein Perfonenaufzug vom Keller bis zum 111. Obergefchoß. 
Unter dem Treppenhaufe find Trefore für die Mieter der Oefchäftsräume yorgefehen. Eine Woh
nung für den Direktor ift im IV. Obergefchoß untergebracht. Alle Bankräume, fowie die Flur
gänge der oberen Wohnungen find elektrifch beleuchtet; die Erwärmung erfolgt durch eine 
Niederdruck-Heißwafferheizung1*3).

Es verdient noch auf die bemerkenswerten Bauten hingewiefen zu werden, So^igr
welche in Paris für die großen Finanzinftitute von bedeutenden Architekten ge- Banken
fchaffen worden find, fo von Blondel für die Societe des depöts et comptes cou- dM Allslandcs 
rants, von Drevet für den Credit Havrais, von Dupuis für die Banque Parisienne 
u. a. m.

In Amerika find in neuerer Zeit nach dem Syftem der großen Gefchäfts
häufer auch Bankgebäude errichtet worden, wie z. B. das 13 Oefchoffe hohe, von 
John T. Williams erbaute The Central Bank Building in New York City und das 
Gebäude der National Shoe and Leather Bank ebendafelbft, von J. C. Cady & Co, 
erbaut. Als Vorbilder kommen diefe Bauten weniger in Betracht, da diefes 
Syftem bei uns überhaupt unzuläffig ift. Die fonftigen Bankhäufer in Nord
amerika find im großen ganzen nach europäifchem Mufter und von in Europa 
ausgebildeten Architekten erbaut, weshalb auch von der fpeziellen Vorführung 
einzelner Bauten abgefehen worden ift.

7. Kapitel.

Depofitenkaffen.
a) Allgemeines.

In neuerer Zeit machen fich Beftrebungen geltend, außerhalb der Zentral- >«• 
inftitute der Banken und deren Filialen Depofitenkaffen zu fchaffen zu dem A,,«cnin"rs' 
Zweck, das Bankgefchäft auf eine breitere Bafis zu [teilen.

In kleineren Städten find diefelben nicht direkt dem Zentralinftitut, fondern 
den Bankfilialen der nächften großen Stadt untergeordnet.

An verkehrsreichen Stellen gelegen, werden die Depofitenkaffen meift in 
Mietsräumen im Erd-, I. Ober- und Kellergefchoß untergebracht, natürlich am 
beften, wenn mit dem Neubau des ganzen Haufes zugleich die Einrichtung der 
Kaffenräume ausgeführt werden kann.

Da vorausfichtlich große neue Bankgebäude in abfehbarer Zeit nicht ge- 
fchaffen werden, konzentriert fich in diefen Schöpfungen das Beftreben, mit den 
reicheren Mitteln der Banken die Räume der Depofitenkaffen forgfältig und ge
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diegen, ja vornehm künftlerifch auszuftatten, wie die nachfolgenden Beifpiele auch 
dartun. Nicht hoch genug ift es zu fchätzen, daß der Kunft, wie fchon früher 
bei den Zentralinftituten, Gelegenheit zur Entfaltung gegeben wird.

K
affenraum der D

resdner B
ank (D

epofitenkaffe) am K
urfürftendam

m in B
erlin111).

'“) Nach Originalen des Bankbaubureaus des Herrn Architekten Reichel in Berlin.

Fig- 474-
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In bezug auf die bauliche Geftaltung der Räume für die Depofitenkaffen 
ift zu bemerken:

a) Räume im Erdgefchoß.
• 146.

i) Die Höhe füllte nicht unter 3,80m fein mit einer Stufe vom Bürgerfteig. Bauliche

2) Die Schaufenfter find am beften als Doppelfchaufenfter mit Kippflügeln 1"",u,,ul,g- 
in Holzrahmen herzuftellen, ebenfo find die Hinterfenfter als Doppelfenfter mit 
Lüftungsflügeln oben anzulegen.

Hg- 475.

Treforraum im Keller der Dresdner Bank in Berlin11*).

3) Haupteingang, Schaufenfter und Hinterfenfter find mit eifernen Roll- 
jaloufien und beften Schlöffern zu verfehen.

4) Der zweite hintere Ausgang ift entweder als Holztür mit 2,5omni ftark ge- 
fpanntem Stahlblechbefchlag auf beiden Seiten herzuftellen, oder als eiferne diebes- 
und einbruchfichere Tür mit Zierleiften auszuführen.

5) Der Fußboden ift entweder mit Fliefen zu belegen oder als Zementfuß
boden mit Linoleumbelag auszuführen.

6) Die Abfchlußmauern gegen benachbarte Räume find mindeftens 38cra 
ftark aus guten Klinkern in Zementmörtel herzuftellen.

7) Die Räume find durch eine Zentral-Warmwaffer-Heizanlage ausreichend 
zu erwärmen, wobei die Heizrohre am beften in Schlitzen verlegt werden.
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8) Die Räume find mit elektrifcher Lichtleitung zu verfehen und die Lei
tungsdrähte unter den Putz zu bringen.

q) Die Toiletteräume follen direkten Anfchluß an die Gefchäftsräume haben 
und in befter Weife ausgeftattet werden.

10) Zu den Kellerräumen führt eine mindeftens lm breite maffive oder 
hölzerne Treppe.

ß) Räume im Keller.
i) Die Kellerräume find durch geeignete Vorrichtungen gegen das Ein

dringen von Schmutz und Regenwaffer zu fchützen und durch kräftige Eifengitter 
nach der Straße und dem Hofe diebesficher abzufchließen.

2) Der Fußboden der Kellerräume ift zum Schutz gegen auffteigende Grund-

a. Perfonenaufzug.
b. Nebenhof.
c. Garderobe.
4. Toiletten.
t. Akten.
/. Telephon.
g. Feuerfefte Schränke.
h. Aktenfehränke.
I, Buchhaltung.
*. Kaffe.
/. Trefortreppe.

m. Kaffenraum.
n. Zimmer für den 

Vorfteher.
0. Expedienten.
». Effekten.

Fig. 476.

Erdgefchoß.

Depofitenkaffe der Dres-

feuchtigkeit in Zementbeton wafferdicht herzuftellen, zu afphaltieren, mit Scheuer- 
leiften und 3ra,n ftarkem Linoleumbelag zu verfehen.

3) Die in Benutzung befindlichen Schornfteine dürfen nicht in die Bank
räume münden, dagegen find die unbenutzten Schornfteine zwecks Entlüftung 
unter der Kellerdecke zu öffnen.

4) Gas- und Waffermeffer, Infpektionsgruben, Rückftauklappe, Reinigungs- 
flanchetts, Entwäfferungsleitungen, Abfperrhähne für Gas- und Wafferleitungen, 
Schornfteinreinigungstüren, I lausanfchlußkäften dürfen nicht innerhalb der Ge
fchäftsräume liegen.

5) Die Kellerräume müffen trocken fein und find durch einfallendes Tages
licht gut zu erhellen.

6) Für eine gute Lüftung ift Sorge zu tragen. Zu diefem Zwecke find inner
halb der maffiven Schaufenfterbrüftung des Erdgefchoffes auffteigende Kanäle in 
möglichft großem Querfchnitt auszuführen, welche ftraßenwärts unter der Brüftung 



385

ausmünden und hier mit Gittern zu verfehen find, an der Kellerdecke find vor 
den Einmündungen diefer Kanäle Abfperrfchieber oder Klappen anzubringen.

7) Bei Klofettanlagen im Keller ift die Abflußleitung mit einer gut funk
tionierenden Abfperrfchleuße zu verfehen, durch welche Überfchwemmungen im 
Keller vorgebeugt werden kann.

8) Zum Zwecke des Transports von Geldfpinden ift in der Kellerdecke eine 
Öffnung ca. 2,20-l,20m groß vorzufehen und mit einer feuerficheren Doppel
klappe zu fchließen.

b) Ausführungen. (Beifpiele.)
Depofitenkaffe der Dresdner Bank in Berlin, Kurfürftendamm. Hier in 

diefem balle ift die Kaffe fchon bei der Herftellung des Neubaues eingerichtet
Fig- 477-

>47- 
Deutfchland.

Kellergefchoß.

dner Bank in Berlin114).

a. Treforvorraum.

b. Kojen.

c. Silberkammer.

d. Regale.

e. Kundentrefor.

f. Safes.

g. Kontrollgang.

Arch.: Reicht!.

worden. Sie zeichnet fich aus durch den großen, durch zwei Stockwerke reichen
den Kaffenraum, von deffen reicher Ausftattung Fig. 474144) ein Bild gibt. Der 
Grundriß zeigt die Form eines Sechsecks mit einer fehr praktifchen Anordnung 
der Kaffentifche und einer Drehtür am Eingang. Bei den Kaffentifchen findet 
man noch Abfchlüffe mit künftlerifch geftalteten Bronzegittern, welche bei den 
fpäter erbauten Kaffenräumen vielfach weggelaffen worden find. Die Ausführung 
erfolgte in den Jahren 1907/08 nach dem Entwurf des Architekten Reichel.

Im allgemeinen zeigt die Kaffe eine Ausftattung, wie folche die reichen 
Mittel der Vorkriegszeit es zuließen.

Von dem großen Mittelraum für das Publikum gelangt man direkt in den 
im Keller befindlichen Treforraum, von deffen gediegener Ausftattung Fig. 475 
ein Bild gibt, welches durch die Grundrißzeichnung (Fig. 476 u. 477) ergänzt wird.

Depofitenkaffe der Commerz- und Privat-Bank am Hausvogteiplatz in Berlin. 
In den Jahren 1919/20 in einem vorhandenen modernen Gefchäftshaufe einge- 

' Handbuch der Architektur. IV. a, a. (a. Aufl.) ’ 25 
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richtet, ift diefelbe ein muftergültiges Beifpiel für die vielen von diefer Großbank 
gefchaffenen Depofitenkaffen. Wie in den meiften Fällen, fo waren auch hier 
viele Schwierigkeiten zu überwinden, um allen Anfprüchen an die Bequemlich
keit und praktifchen Erforderniffe gerecht zu werden. Es ift dies dem Baumeifter 
Eppert aber gelungen und als eines der Erftlingswerke nach dem Kriege möchte 
es angebracht erfcheinen, etwas ausführlicher darauf einzugehen. Trotz der Un
regelmäßigkeiten des Grundriffes macht der Raum einen einheitlichen Gefamt- 
eindruck. Bei den Kaffentifchen find die Abfchlußgitter fortgelaffen und die fehr 
gefchmackvoll ausgeführten Holzarbeiten, zu welchen durchgängig Eichenholz 
verwendet wurde, machen in ihrer gelblich grauen Tönung einen guten Eindruck. 
In der Fig. 478 find die Einzelheiten der Holzarchitektur zu erfehen. Die Aus- 
ftattung der Treforanlage ift derjenigen der Kaffenräume entfprechend und auch 
hier ift für Bequemlichkeit der Kunden in befter und praktifchfter Weife geforgt.

Die Einteilung in den Gefchoffen ift in den Fig. 47g u. 480 erfichtlich. In 
Fig. 481 ift die Faffade wiedergegeben.

Fig. 478.

Kaffentifche in der Depofitenkaffe der Commerz- und Privat-Bank 
am Hausvogteiplatze in Berlin1,Ä).

Depofitenkaffe des Bankhaufes Bleichröder in Berlin, Unter den Linden. 
Gelegen in einer der bevorzugteften Straßen Berlins, ift hier eine befonders 
charakteriftifche Ausftattung und Stilrichtung bemerkenswert. Die Ornamente 
treten zurück gegen die außerordentliche Sorgfalt der Materialbehandlung. Nur 
durch eine einzige Stütze unterbrochen, ift vorn ein einheitlicher Raum für die 
Kaffe und das Publikum gefchaffen, fowie ein Sprechzimmer. Für den Direktor 
befindet fich ein gleiches im Seitenflügel. Aus Fig. 48214°) ift die Grundriß
anordnung erfichtlich und Fig. 483 bietet ein Bild des eigenartig vornehm aus- 
geftatteten Kaffenraumes mit den Marmoreinlagen in den oberen Wandflächen; 
es ergibt fich hier ein ftimmungsvoller Gefamteindruck. Der inneren Ausftattung 
entfpricht auch die äußere; nicht gefucht prunkvoll, fondern einfach und würdig 
erfcheint die Bekleidung der Außenflächen mit poliertem Granit Der Schöpfer 
diefes Baues ift der Architekt Jessen.

Schließlich möge noch auf die Depofitenkaffe der Commerz- und Privat-Bank 
am Belle-Alliance-Platz in Berlin hingewiefen werden. In einem älteren Miets- 
Eckhaufe eingerichtet, liegt hier der Trefor im Erdgefchoß, nicht wie in den 
meiften anderen Fällen im Keller.

“•) Nach den von Herrn Architekten tippen zur Verfügung geftellten Originalen. 
Nach den von Herrn Architekten Jessen zur Verfügung geftellten Originalen.
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Der Eingang mit dem Raum für das Publikum befindet fich an der Ecke. 
Nur wenige Stützen unterbrechen den überfichtlichen Raum, deren mittlere wegen 
der auf ihr ruhenden Mauern, eine entfprechende Stärke erhalten mußte. Der 
Hauseingang wurde in diefem Falle an die linke Qiebelfeite des Gebäudes ver
legt, um die Haupttreppe, die zu den oberen Wohnungen führt, zugänglich zu 
machen (Fig. 484 u. 485 U7).

Die innere Ausftattung ift in befter Weife und üblichen Formen durchge
führt, was auch von der Qeftaltung des Äußeren gilt. Von dem Erbauer diefer

Depofitenkaffe der Commerz- und Privat-Bank am Hausvogteiplatz in Berlin145).

a. Sprechzimmer.
b. Vorftand.
c. Kaffe.

d. Kundenraum.
t. Effekten.
f- F.

a. Keller.
b. Regiftratur. 
c. Garderobe.
d. Kammer.

e. Koje.
f. Vorraum.
g. Trefor.
h. Silberkammer.

i. Kofferregal.
k. Kammer.
I. F.

Bank, Architekt Eppen, Berlin, ftammt auch der Entwurf zur Depolitenkaffe in 
Mannheim (Fig. 486 u. 487), der fich durch überfichtliche und gefchickte Anord
nung befonders auszeichnet.

Literatur
über „Bankgebäude".
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Nach den von Herrn Architekten Eppen zur Verfügung geftellten Originalen.
25'
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Fig. 482.

Depofitenkaffe des Bankhaufes Bleichröder 
in Berlin110).

The Union bank of London, 
Chancery-Lane. Builder, 
Bd. 24, S. 136.

The Hampshire banking com- 
pany’s premises, Sout
hampton. Building news, 
Bd. 24, S. 326.

The London and County bank, 
Cambridge. Builder, Bd.
24, S. 426.

Cuno. Bankgebäude in Brom
berg. Zeitfchr. f. Bauw.
1867, S. 115.

The London chartered bank of 
Australia, George-Street, 
Sydney. Builder, Bd. 25, 
S. 96.

Central credit and discount com- 
pany’s Offices, Lothbury. 
Building news, Bd. 15, S.8.

The Birmingham and Midland 
bank. Builder, Bd. 27,8.40.

The Alliance bank, Liverpool. 
Builder, Bd. 27, S. 306.

The Union bank, Huddersfield, 
Yorkshire. Builder, Bd. 
27, S. 406.

New bank, Bury, Lancashire. 
Builder, Bd. 27, S. 444.

Birmingham town and district 
bank. Builder, Bd. 27, S. 
549-

The new commercial bank, Brad
ford. Building news, Bd. 
17, S. 259.

Holmes, E. Bankgebäude in 
Birmingham. Zeitfchr. d. 
oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1870, 
S. 20.

Ayliffe & Paull. Unionbank 
in Huddersfield. Zeitfchr. 
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Thomason. Bank in Birming
ham. Zeitfchr. d. öft. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1870, S. 71.

Brook’s Bank, Manchefter. Buil
der, Bd. 28, S. 886.

Manchester Royal exchange. 
Builder, Bd. 28, S. 869; 
Bd. 29, S. 13.

The Clerkenwell and Smithfield 
branch of the London 
foint-Stock bank. Builder, 
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Union bank of London: Cha- 
ring Cross branch. Buil
der, Bd. 30, S. 306.
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PI. 47—49-

Fig. 483-

Kaffenraum der Depofitenkaffe des Bankhaufes Bleichröder in Berlin1,n).
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Fig. 486.

wif 1 1 1 1 ■ f i -t" i"i ’r

Fig. 487.

Erdgefchoß. Kellergefchoß.

Depofitenkaffe der Commerz- und Privat-Bank in 
Arch.: Eppen.

Mannheim147).

a. Hauseingang. e. Warteraum. i. Durchgang. a. Keller. g. Direktion. n. Silberkannner.
b. Sprechzimmer. f Devifen. k. Kaffe. b. Kohlen. h. Darnenklofett. o. Kofferregal.
c. Telephon. g. Börfe. 1. Publikum. c. Heizung. i. Herrenklofett. p. Beleuchtung.
d. Direktion. h. Abrechnung. d. Akten.

e. Garderobe.
f. Hauptanfchlüffe.

k. Treforvorraum. q. Röhrenventil.
/. Kundentrefor. r. Entlüftung.

m. Banktrefor.

Gebäude der Sächfifchen Bank in Dresden: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen 
von Dresden. Dresden 1878. S. 309.
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Le nouvel hötel du Cridit Lyonnais. Nouv. annales de la constr. 1878, S. 74.
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8. Kapitel.
Sparkaffengebäude.

a) Anlage und Einrichtung.
Die Sparkaflen, fozufagen eine befondere Art von Bankgebäuden, find in z^k 

bezug auf die Entftehung neueren Datums. Vielfach find Sparkaffen mit den Bank- und 
inftituten verbunden; aber bei größeren Bedürfniffen nimmt die Gemeinde oder oefchsttsgang. 
ein gemeinnütziger Verein Gelegenheit, einbefonderes Gebäude für die Zwecke 
der Sparkaffe zu errichten. Hierbei wird die Abficht verfolgt, dem Publikum der 
niederen Stände Gelegenheit zu geben, erfpartes Geld ficher unterzubringen und 
im Bedarfsfälle leicht wieder erlangen zu können. Befonders am Monats- und 
Vierteljahrswechfel verkehrt in den Sparkaffen ein zahlreiches Publikum in der 
zweifachen Abficht, Geld einzuzahlen und Geld zu erheben. Im wefentlichen wird 
die Einrichtung der Sparkaffen daher auch durch diefe angeführten Momente 
beftimmt.

Verfolgt man den Gefchäftsgang bei größeren Sparkaffen genauer, fo gefchieht 
die Einzahlung der Gelder meift in der Weife, daß fich das Publikum nach Emp
fang einer Marke an die Einlagekaffe begibt, dort einem Beamten das Sparkaffen
buch überreicht und den einzuzahlenden Betrag anzeigt. Nach Ausfüllung eines 
Einlagefcheines durch den Beamten wird das Sparkaffenbuch dem Kaffierer über
geben, der nach dem Einträgen feines Namens die Einlage empfängt und das 
Sparkaffenbuch zurückgibt, wogegen der Empfänger feine Marke aushändigt. Hier
mit ift das Qefchäft erledigt, und der Befucher verläßt die Sparkaffe.

Das Einträgen der Einlagen in die Gefchäftsbücher der Buchhaltung erfolgt 
erft nach Ablauf der für den Parteienverkehr beftimmten Amtsftunden durch die 
Buchhaltungsbeamten auf Grund der Einlagefcheine der Einlagekaffe. Während 
der Zeit des Publikumverkehrs fteht daher die Einlagekaffe mit der Hauptkaffe, 
bezw. mit der Buchhaltung in keiner Verbindung, obwohl erwünfcht ift, daß der 
Verkehr zwifchen diefen Gefchäftsftellen nicht zu umftändlich ift.

Die Gefchäftsftunden für das Publikum dauern meift von 8 bis 12 Uhr vor
mittags. Bei großen Sparkaffen find während diefer Zeit oft 500 und mehr Par
teien abzufertigen, weswegen eine entfprechende Länge der Schalteranlagen vor- 
zufehen ift.

Bei der Rückzahlung ift der Gefchäftsgang der folgende. Die Partei über
gibt das Sparkaffenbuch dem Buchhaltungsbeamten gegen Empfang einer Nummer 
und zeigt an, welcher Betrag erhoben werden foll. Der Beamte vergleicht das 
Buch mit dem betreffenden Konto in den Büchern der Buchhaltung, ftellt die ent-
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fprechende Anweifung an die Rückzahlkaffe aus und gibt diefelbe nebft dem Spar
kaffenbuch der Rückzahlkaffe. Wenn dann der Betrag ausgezahlt und das Spar
kaffenbuch wieder gegen Rückgabe der Nummer in das Auszahlungsjournal 
eingetragen worden ift und der Rückzahlkaffierer feinen Namen in dem Sparkaffen
buch vermerkt hat, wird der Partei der Betrag ausgehändigt; alsdann ift das Ge
fchäft erledigt Zu berückfichtigen ift hierbei noch, daß die Rückzahlkaffe mehr
mals am Tage von der Hauptkaffe dotiert werden muß und daher am beften in 
der Nähe derfelben anzuordnen ift. hn allgemeinen geht die Expedition bei der 
Rückzahlkaffe rafcher vonftatten, als bei der Einlagekaffe.

Fig. 488.

Safestrefore der Sparkaffe in Schöneberg.

149. 
Raum

anordnung 
und 

Einrichtung.

Am Semefterfchluß wird der Verkehr in den Sparkaffen noch durch die
jenigen Befucher vergrößert, welche hier erfcheinen, um fich die fälligen Zinfen 
in ihren Sparkaffenbüchern gutfehreiben oder auszahlen zu laffen.

Aus vorftehender Schilderung ift erfichtlich, daß das eigentliche Sparpublikum 
lediglich an der Einlagekaffe, an der Buchhaltung und an der Rückzahlkaffe 
expediert wird, je nachdem es feinen Sparpfennig einzulegen oder zu erheben 
wünfeht.

Im wefentlichen wird es darauf ankommen, für das Publikum bequeme 
Räume mit guten Zugängen zu fchaffen und den Verkehr fo zu leiten, daß 
Stauungen und Kreuzungen ausgefchloffen find. Auch Aborte für das Publikum 
find in entfprechender Weife, für Männer und Frauen getrennt, anzulegen. Um 
ein Bild der Safestrefore zu geben, wird hier ein folcher der Schöneberger Spar-
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kaffe eingefügt (Fig. 488), deffen Einrichtung ganz befonders zweckentfprechend 
und überfichtlich geftaltet ift.

In den nachfolgend vorgeführten Beifpielen foll noch eingehender auf Einzel- 
und Befonderheiten Bezug genommen werden.
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>5«.
Deutlchland.

Bezüglich der Einrichtungsgegenftände gilt im allgemeinen das bei den 
Bankgebäuden Qefagte. Die Schalteranordnung weicht infolge des anderweitigen 
(vorftehend bereits gefchilderten) Gefchäftsganges etwas ab, und es find auf der 
nebenftehenden Tafel XV und in Fig. 489—492 die einfchlägigen Einrichtungen 
der neuen Sparkaffe in Hamburg dargeftellt.

b) Ausführungen.

In erfter Reihe fei das Sparkaffengebäude in Breslau vorgeführt. Nachdem 
fich die feitherigen Räumlichkeiten der Sparkaffe im Stadthaufe fchon lange als 
unzulänglich erwiefen hatten, wurde 1887-90 durch Plüddemann ein Neubau 
in frühgotifchem Stil (Fig. 493—495 148) am Roßmarkt errichtet, deffen Gefamt- 
koften etwa 655000 Mark betragen.

Die fämtlichen Oefchäftsräume der Sparkaffe find im Erdgefchoß untergebracht; ein Teil 
derfelben ift zur Benutzung an die ftädtifche Bank vermietet worden.

Durch eine geräumige Eingangshalle gelangt man vom Roßmarkt aus in einen glasüber
deckten Vorraum in der Mitte des Haufes, von dem aus rechts ein Eingang nach der Sparkaffe 
führt, während man links auf vier Treppenläufen das I. Obergefchoß erreicht, wo fich die ftädtifche 
Bikliothek befindet.

Der große Oefchäftsraum der Sparkaffe zerfällt in die Halle für das Publikum und in die 
Arbeitsplätze der Beamten; letztere ziehen fich um den mittleren Raum für das Publikum an drei 
Seiten herum und erhalten reichliches Licht mittels der dreizehn Fenfter, die am Roßmarkt, am 
Karlsplatz und an der Ohle angeordnet find. Zwifchen den Arbeitsftellen der Beamten und dem 
Publikumraum bildet der Zahltifch in einer Länge von 30 m mit den fieben Zahlftellen die Trennung.

Ferner ift vom Hauptfaal aus ein Raum durch eine Glaswand nach der Ohle zu abgetrennt 
für die Hauptrendantur und die allgemeine Abfertigung im Geldverkehr für Lombard, Hypotheken ufw.

Unmittelbar an die Hauptrendantur anftoßend, liegt das Sitzungszimmer des Kuratoriums 
mit zwei nur vom Sitzungszimmer zugänglichen Treforräumen; letztere find von unten durch die 
Betonfohle und das Erdreich, feitlich durch die mit Stahlfchienen verfehenen Wände, oben durch 
Panzerplatten (über den Gewölben) gefichert.

Durch einen Flurgang find mit der Sparkaffe zwei an der Ohlefeite liegende Bureauräume 
verbunden, fowie ein Raum für zurückgeftellte Akten und Bücher; auch find durch dielen Flur
gang die Aborte für die Beamten zugänglich, die dicht am Nebeneingange der Ohlefeite liegen. 
Für die Sparkaffenbefucher (Männer und Frauen) find Aborte im Hofe vorgefehen; man gelangt 
zu denfelben vom Veftibül aus durch einen Durchgang unter der Haupttreppe.

Der Raum für zurückgeftellte Akten ift durch eine Zwifchendecke in zwei Teile geteilt, 
deren unterer auch als Kleiderablage für die Beamten dient. Hier find fünffach übereinander, je 
0,50n> hoch, etwa 200» Fächer angeordnet. Die zurückgeftellten Kaffenjournale, Manuale ufw. 
können, falls die Aufbewahrung hier nicht tunlich ift, an den Längswänden des Sitzungszimmers 
bequem zur Aufftellung gelangen.

Die Schränke für die Regiftratur, für laufende Sparkaffenbücher, für Formulare ufw. 
find im Sparkaffenraum felbft untergebracht.

Dem mittleren Vorraum vor dem Eintritt in die Sparkaffe ift noch eine Pförtnerftube an
gegliedert, von der aus die Ein-, bezw. Ausgänge zum Sparkaffenraum gut überfehen werden 
können. Auch ift Vorforge getroffen, daß in Ausnahmefällen das geräumige heizbare Veftibül 
als Publikumraum benutzt werden kann. ,

Die Ausftattung ift in jeder Hinficht gediegen; befonders wirken die auf kräftigen 
Granitfäulen ruhenden Kreuzgewölbe der großen Halle mit der charakteriftifchen Bemalung 
recht gut. Die Einrichtung der Sparkaffenräume hat etwa 21 000 Mark gekoftet. Zur Erwärmung 
des Gebäudes dient eine Dampfniederdruckheizung.

Bei dem ftädtifchen Sparkaffengebäude in Berlin, erbaut von Architekt Bau
rat Blankenstein, ift, wie bei vielen anderen Sparkaffengebäuden, ein altes Ge
bäude, und zwar dasjenige der Dammühlen, durch einen entfprechenden Umbau 
den neuen Zwecken dienftbar gemacht und es entbehrt nicht des Intereffes, auch

Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Baurates Plüddemann in Breslau.



Tafel XV zu S. 400.

Handbuch der Architektur. IV. 2. a. (2. Aufl.)

Neue Sparkaffe jn Hamburg.
Grundriß ^«iteranlage. Arch.; Hiller.



Fig. 493.
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Kl III

Sparkaffe in Breslau148).
Arch.: Baurat Plilddemann.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 2. (2. Aufl.)
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Fig. 494.

Innenanficht des Publikumraunies.

Fig. 495-

R 1 1 « m 1 r k. t
1:500 

:—I-------- 1 1 ——|
Erdgefchoß.

a Pulte der erften b. Zahltafel. d. Tifche. f. Kontenfchränke.
Abfertiger. c. Pulte. e- Oeldfchränke. g. Bänke.

Sparkaffe in Breslau1414).
Arch.: Baurat Hiiddemann.
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hier die Entwicklung zu verfolgen, insbefondere deswegen, weil das Gebäude 
fich an hervorragender Stelle befindet und der Architekt befondere Schwierig
keiten zu überwinden hatte. Im Erdgefchoß gemeffen, hat das Gebäude eine 
bebaute Grundfläche von 1925 und befteht aus zwei durch den mittleren Spree
lauf völlig getrennten Teilen, welche erft vom Erdgefchoß ab durch eine maffive 
10,50m tiefe Überbrückung des Wafferlaufs in Verbindung gebracht wurden, wäh
rend durch Überwölbung des hinteren, zwifchen den Gebäudeflügeln befindlichen 
Gefimfes ein Hof gefchaffen wurde, der nach der Straße durch einen großen

Fig. 496.

a. Sparkaffenrlume. 
b. Hof für Akten

wagen.
c. Lichthof.

<1. Eingang.
e. Flur.
/. Aborte.
g. Annahme-Stellen.

h. Sparkaffenbücher.
i. Pförtner.
k. Rendant.
I. Schatzkammer.

•n. Kalkulator.
n. Regiftratur.
o. Kurratoren.

Erdgefchoß des Sparkaffengebäudes in Berlin

Arch.: Baurat Blankenstein.

Bogen abgefchloffen wurde. Von der bebauten Grundfläche entfallen 1142 «m auf 
den rechten Flügel, 663 «f" auf den linken Flügel, der noch einen kleinen Licht
hof von 719m umfchließt. Der Haupteingang erfolgt vom Mühlendamm aus, 
durch die Vorhalle des faft in der Mitte befindlichen Turmes, hinter welchem fich 
die Haupttreppe befindet. Am Mühlendamm find ferner zwei Eingänge bei den 
Nebentreppen, die zu den oberen, nicht von der Sparkaffe benutzten Räumen 
führen.

Faft die ganze reichlich beleuchtete Fläche der Flügelbauten wurde zur 
Unterbringung der Zahlftellen benutzt, während die beiden Abteilungen gemein- 
fchaftlicher Verwaltungsräume, die Schatzkammer und das Kuratoriumzimmer in 
die zufammenhängenden Räume an der Mühlendammfront untergebracht wurden. 
Die eintretenden Sparer trennen fich der Lage der beiden Kaffen entfprechend 

26* 
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fogleich nach rechts und links und können bei ftarkem Andrange ohne rück
läufige Bewegung und hierdurch veranlaßte Behinderung des Verkehrs die Kaffen
räume durch die Nebenausgänge verlaffen. In der Nähe der Eingänge find an 
drei Stellen Bedürfnisanftalten für die Beamten und das Publikum eingerichtet 
(Fig- 49b)-

Die Treppen zum Keller und zum Erdgefchoß, die Haupttreppe und eine Nebentreppe am 
Mühlenweg, find als Granittreppen hergeftellt und mit fchmiedeifernem Geländer verfehen, von 
denen das der Haupttreppe reichere Ausbildung erhielt. Die zweite im alten Turm befindliche 
Nebentreppe ift als eiferne Wendeltreppe in reicherer Ausftattung ausgebildet und führt bis zur 
Plattform des Turmes.

Fig- 497-

Sparkaffengebäude in Berlin.

Die innere Ausftattung der Räume ift ihrer Beftimmung entfprechend im allgemeinen eine 
einfache, nur die Eingangshallen und die für den großen Verkehr des Publikums beftimmten 
Korridore find reicher ausgemalt.

Die Erwärmung gefchieht durch eine Warmwafferheizung mit zwei getrennten Syftemen 
entfprechend der Teilung des Gebäudes.

Die Ausbildung des Äußeren hat ihren Ausgang von der Architektur der alten Mühlen ge
nommen, die jedoch den neuen Zwecken des Gebäudes gemäß, durchgreifende Änderungen und 
Bereicherungen erfahren hat.

Die Länge der neu enthebenden Front (Fig. 497) machte eine kräftige Gliederung 
nötig und die Lage des Gebäudes zur Fifcherbrücke, deren Achfe ungefähr auf die Mitte des 
Gebäudes trifft (Fig. 498), führte zur Anlage des die Hauptfront beherrfchenden wuchtigen Haupt
turmes mit ausgekragten, von Säulenftelhingen umgebenen Umgang, eine durch zwei Stockwerke 
geführte Nifche über vorfpringendem Balkon verftärkt fein kräftiges Relief.

Das Gebäude ift im Rohbau mit rötlich gelben Verblend- und Formfteinen mit dunkelbraun 
glafierten Streifen und Terrakotten an verfchiedenen Stellen ausgeführt. Zu den tragenden Archi
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tekturteilen (den Balkonkonfolen, den Kragfteinen der Zinnentürmchen, den Säulen der Fenfter- 
maßwerke und des Turmumganges) fowie zu den Sohlbänken und Zinnenabdeckungen ift Sand
ftein verwendet.

Das nicht fichtbare Dach ift ein Holzzementdach.
An befonderen Einrichtungen enthält das Gebäude einen Fahrftuhl für die Beförderung der 

Akten nach den oberen Stockwerken nach dem Hofe zu und Sicherung der Schatzkammer gegen 
Einbruch an Türen und Fenftern.

Die ftädtifche Sparkaffe in Freiburg im Breisgau, in den Jahren 1909—1911 
von den Architekten Baudirektor Max Meckel f und C. A. Meckel erbaut, möchte 
hier nicht unerwähnt bleiben, zumal fie von Architekten ftammt, die fich durch 
viele ftilvolle Bauten einen befonderen Ruf erworben haben und das Bauwerk an 
einer bevorzugten Stelle fteht. Im Jahre 1905 trat an die Stadt Freiburg die 
Frage heran, das bedeutende, fowohl in gefchichtlicher als in architektonifcher

Fig. 498-

Lageplan des Sparkaffengebäudes in Berlin.

a. Sparkaffengebäude.

b. Hof.

c. Schleufenhaus.

d. Schleufe.

e. Mühlenweg.

/. Fußgängerbrücke

g. Großes Gerinne.

h. Mühlendamin.

I. Fifcherbrücke.

Hinficht gleich intereffante Haus „Zum Walfifch", welches umgebaut und er
weitert wurde, zu erwerben.

Als dann einige Jahre fpäter die unhaltbar gewordenen Zuftände im alten 
Sparkaffengebäude eine Vergrößerung der Qefchäftsräume für die Sparkaffe drin
gend notwendig machten, wurden die Gebäude zu diefem Zwecke verwendet 
und die obigen Architekten mit dem Entwurf beauftragt. Es entftand ein Plan, 
welcher unter pietätvoller Schonung des wertvollen alten Haufes „Zum Walfifch'1 
nach Abbruch der weftlich und nordweftlich anfchließenden wertlofen Gebäude
teile die Errichtung eines großen Kaffenfaalgebäudes in der Nordweftecke des 
Grundftücks im Anfchluß an das alte Haus vorfah und die Ausführung zweier 
um einen nach der Franziskanerftraße zu geöffneten Hof gruppierter Flügel
bauten vorfchlug (Fig. 499—501 uu).

Diefe Vorfchläge wurden ohne wefentliche Änderungen ausgeführt.
Das Hauptportal befindet fich im alten Haufe, in der Franziskanerftraße. Durch den ge

räumigen Windfang gelangt man in die alte Erdgefchoßhalle. Zur rechten Hand liegt das

“») Nach: Deutfche Bauz. 1913, 1. Halbbd., S. 2 u.3.
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Sitzungszimmer der Sparkaffen-Kommiffion, dahinter befindet fich ein Referveraum für Bureau
zwecke. Weltlich an die Halle anfchließend liegt das Bureauzimmer des Sekretärs der Verwaltung, 
dahinter ein Lefe- und Schreibraum, durch welchen man in die geräumige 310 qm große Kaffen
halle gelangt.

Der Kaffenfaal ift vollftändig neu und auf 4 Oranitfäulen mit einem maffiven Sterngewölbe 
in Eifenbeton überwölbt. Er enthält an geräumigen Kaffentifchen zwanzig Schalter, an welchen 
die Abgabe der Bücher fowie die Ein- und Auszahlungen vor fich gehen. Nach der Eintragung 
in die Bücher wird an den verfchiedenen Kaffen die Auszahlung oder Eintragung bewirkt.

Fig. 499.

I. Obergefchoß.

Sparkaffe in

In dem, dem Verkehr des Publikums dienenden Teil des Saales find Schreibtifche fowie 
Sitzgelegenheiten, während die Kaffenbeamten hinter den Zahltifchen in befonders umfriedigten 
Arbeitsftätten untergebracht find. Der Saal wird von dem Publikum durch die Ausgangshalle 
nach dem Hof zu und weiterhin nach dem Kartoffehnarkt verlaffen.

In Verbindung mit dem großen Kaffenfaal fteht das Gefchäftszimmer des Verwalters, welches 
ebenfalls einen offenen Kaffentifch zur Abteilung des dem Publikum zugänglichen Raumes erhalten 
hat. Hier fpielt fich das Hypothekengefchäft ab, erfolgen die Zahlungen der Hypothekenzinfen.

In der Südweftecke des Kaffenfaales ift der Trefor gelegen, diefer ift dreigefchoffig zur 
Ausführung gelangt, und zwar dient er im Obergefchoß ftädtifchen Zwecken, im Erdgefchoß der 
eigentlichen Sparkaffe, im Untergefchoß aber einer geräumigen Anlage von Safes, welcher Zweig 
dem Sparkaffenbetrieb erft angegliedert worden ift.

Der die Trefore enthaltende Oebäudeflügel an der Franziskanerftraße dient ferner im 
Untergefchoß den Garderoben und Klofetts der Beamten, während die Obergefchoffe und Dach
räume Regiftraturen enthalten.
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Die zu beiden Seiten des offenen Hofes nach der Franziskanerftraße gelegenen Flügelbauten 
find im Anfchluß an die früher dort vorhandenen Gebäudeteile im Baucharakter des XVIII. Jahr
hunderts gehalten.

Die Beleuchtung des Kaffenfaales erfolgt durch 11 große Maßwerkfenfier und durch zwei 
im Gewölbe ausgefparte Oberlichter, wodurch eine vorzügliche Belichtung der großen Halle er
reicht ift.

Die aus der alten Halle entfernte barocke Treppenhalle wurde in den weltlichen Flügel 
eingebaut.

Fig. 500.

Erdgefchoß.

Freiburg i. Br.1*»).

Das Dienerwohnhaus auf der Nordweftfeite des Hofes ift durch den Umbau des alten Stall
und Wafchküchengebäudes entftanden, es enthält im Erdgefchoß ein Zimmer, Küche und Wafch- 
küche und im Obergefchoß zwei weitere Zimmer für den Hausverwalter.

Der wiederaufgebaute Treppenturm ift fo ausgebildet, daß er den Verkehr nach den oberen 
Stockwerken in bequemer Weife vermittelt. Die Treppe windet fich um eine offene reich profilierte 
Spindel und endet oben im Dachftock mit einer abfchließenden Maßwerkbrüftung.

Von dem Treppenturm gelangt man durch die alten Portale in die Hallen der betreffenden 
Stockwerke. Trotz vieler Zerftörungen gelang es eine vollftändige Wiederherftellung vorzunehmen, 
fo daß diefe Portale in ihrer alten Schönheit und ihrem Formenreichtum das Auge des Befchauers 
erfreuen. Während die Halle des Erdgefchoffes, welche ebenfo wie fämtliche übrigen Innenräume 
in den Formen eines fpäteren Barock gehalten ift, hat die Halle des I. Obergefchoffes einen in der 
Hauptfache mittelalterlichen Charakter durch Wiederherftellung der profilierten Balkendecke und 
der Pfoften und Riegelverkleidungen der umfchließenden Fachwände erhalten. — Die Ausftattung 
der Bureauräume ift im allgemeinen einfach, doch wurde befonderer Wert auf die Aus
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führung der Türen, Türbefchläge, Schlöffer ufw. gelegt. Das gefamte Holzwerk hat tief dunkel
braune Färbung erhalten. Einzelne Raumteile, Decken ufw. find gemalt. Im Äußeren wurde der 

frühere Charakter des alten Haufes beibehalten. Auch die reiche Architektur des Erkers (Fig. 502 
u. 50314°) mit ihrer vielfachen Ornamentik wurde einer gründlichen Wiederherfteilung unterzogen.

Das alte Haus „Zum Walfifch" war nach den vorgefundenen Reften mit einem kräftigen 
roten Anftrich verfehen. Es unterlag für den Architekten keinem Zweifel, daß für die neuen 
Faffaden ebenfalls derfelbe rote Anftrich des alten Haufes gewählt werden müffe und daß auch 
letzteres wieder mit feinem urfprünglichen Anftrich zu verfehen fei. Dadurch wurde auch er-

Sparkaffe in Freiburg i. Br.lt”).

Arch.: M. Meckel u. C. A. Meckel.

reicht, daß wie früher das wertvolle alte Haus jetzt wieder die herrfchende Rolle im Straßenzuge 
erlangte. — Der Anftrich wurde auf die Giebel der anfchließenden Häufer ausgedehnt und trotz 
der lebhaften Tönung wurde eine ruhige Wirkung erzielt.

Bei den Fenftergewänden des alten Haufes kam Gold, Schwarz und Zinnoberrot zur An
wendung. Reichere Faffungen und Vergoldungen find fonft nur an dem großen ftädtifchen 
Wappen über dem neuen Hoftor angewendet.

Das auf dem Treppenturm aufgemalte Bild, das alte Reichswappen mit den Patronen der 
Stadt St. Georg und St. Lampertus, ift al fresco ausgeführt. Die Faffadenanftriche wurden fämt- 
lich zunächft la fresco geftrichen und dann in AXwTchen Mineralfarben aufgetragen, ein Ver
fahren, welches hier nach den Angaben des Architekten zum erftenmal angewendet wurde.

Reiche Schmiedearbeiten find fowohl an der neuen Faffade nach der Franziskanerftraße als 
auch an den übrigen Teilen des Haufes angebracht worden. Überhaupt hat das heimifche Kunft- 
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gewerbe Gelegenheit zu reicher Betätigung nach den Entwürfen des Architekten erhalten. Das 
Dach über dem Kaffenfaal ift in Eifen konftruiert; es umfchließt in der Mitte ein Gasoberlicht 
zur Beleuchtung des großen Kaffenfaales. Diefes Glasdach tritt durch gefchickte Anordnung der 
Firfte von keiner Seite in Erfcheinung.

Die Dachdeckung erfolgte auf allen neueren Teilen, fowie auf dem Wohnhaufe des Haus- 
'meifters in dunkelbraun-violett eingebrannten Ziegeln in Doppeldeckung. Die Tönung diefer Ziegel

Sparkaffe in Freiburg i. Br.i««).

wurde nicht allein mit Rückficht auf die Verwendung alter Ziegel auf dem alten Haufe, fondern 
auch wegen der farbigen Behandlung der Faffaden gewählt. DieTämtlichen Werkfteinarbeiten zu 
dem Neu- und Umbau find in Maintäler rotem Sandftein hergeftellt.

Die Fenfterverglafungen find bei den Fenftern des Kaffenfaales als Rundfcheiben in Blei- 
faffung in Antikglas ausgeführt. Die übrigen Fenfter haben Verglafungen mit 18">m breiten pro
filierten Bleifproffen erhalten.

Rinnen, Abfallrohre und Dachfpitzen find in Kupfer hergeftellt. Die Rinnenkäften haben 
eine reiche Durchbildung in Treibarbeit erhalten. Sämtliche Ausftattungsgegenftände im Innern



Fig. 504-

1:250

Schau feite.

1:500

Neue Sparkaffe in Hamburg.
Arch.: Haller.
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wurden ebenfalls nach den Zeichnungen und Angaben der Architekten befchafft, fo die Beleuch
tungskörper in Meffing und Schmiedeeifen, die Möbel, Uhren, Gardinen ufw.

Noch möchte erwähnt werden, daß es möglich wurde, den zu gleicher Zeit vorgenommenen 
Neubau des /?a«’fchen Haufes am Kartoffelmarkt, ehemals „Zur Rofe" genannt, in ähnlichem 
Stilcharakter nach den Plänen des Architekten C. A. Meckel aufzuführen, von welchem auch die 
Pläne zu dem 7?azz-Brunnen ftammen.

So ift durch Zufammenarbeiten von Stadt, Sparkaffe und Privaten in Freiburg ein würdiges 
Architekturbild gefchaffen, deffen Mittelpunkt das Sparkaffengebäude geworden ift

Das neue Gefchäftshaus der Sparkaffe in Hamburg (Arch.: Haller; Fig. 504 
bis 506) wurde 1893—94 erbaut und enthält außer den im Erd- und Untergefchoß 
gelegenen Räumen für die Sparkaffe in den oberen Stockwerken noch vermietbare 
Gefchäftsgelaffe.

[Hig. 507.

1:500

Sparkaffenverein in Danzig100).

Erdgefchoß.

Der große einheitliche Raum im Erdgefchoß (Fig. 506), durch den nur die Säulen für die 
oberen Konftruktionen durchgehen, ift in entfprechender Weife durch Schalteranlagen, welche be
reits in Fig. 489—492 und auf der Tafel XV bei S.400 vorgeführt worden find, zerteilt worden. Der 
Haupteingang ift am Neuenwall gelegen.

Bemerkenswert find hier die Raumanordnungen in den zwei Untergefchoffen, durch welche 
beide hindurchreichend, nach dem Fleet zu, ein Sitzungsfaal mit Vorraum in gefchickter Weife 
angeordnet ift; in Verbindung damit, aber in beiden Oefchoffen übereinander, liegen Aborte und 
Kleiderablagen, fowie Sa/es-Räume.

Im unteren Keller befinden fich dann noch die Räume für die Heiz- und Lüftungsanlagen, 
während im oberen Keller noch liegen: Wohnufig für den Kaftellan, Eingangsfhir zum Sitzungs
faal und Archiv. Durch den Eingang an der abgeftumpften Ecke gelangt man fowohl nach der 
Wohnung des Kaftellans, als auch durch die hier liegende Haupttreppe nach den oberen Oe- 
fchoffen; durch diefelben ift in der Mitte ein Lichtfchacht durchgeführt mit einer Glasdecke über 
dem Erdgefchoß und über dem Dach.

Das Äußere (Fig. 504) des von drei Seiten freiliegenden Gebäudes mit feiner antiken Formen- 
gebung, den großen dreigeteilten Fenftern und der Ruftikaquaderung im Erdgefchoß macht einen 
gefälligen Eindruck, der durch die Ausführung in hellem Sandftein noch gehoben wird. Die ge
diegene und folide Ausftattung im Inneren entfpricht im wefentlichen der Art und Weife, wie 
wir diefelbe bei Befprechung der /7a//rr’fchen Bankbauten zu erwähnen Gelegenheit hatten. Die 
Baukoften haben den Betrag von 367 000 Mark erreicht.

Das Gebäude des Sparkaffenvereins in Danzig (Arch.: Ende & Böckmann; 
Fig. 507 u. 508 150) wurde am Ausgang der achtziger Jahre errichtet und fchmiegt 

151. 
Freiftaat 
Danzig.

>»■>) Nach: Deutfche Bauz. 1886, S. 325.
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fich mit feiner fchönen Renaiffancefaffade in harmonifcher Weife in das charak- 
teriftifche Städtebild der alten bedeutenden Handelsftadt ein. An hervorragender

Fig. 508.

-t ■..

Sparkaffenverein in Danzig150).

Arch.; Ende u. Boekmann.

Stelle auf der Speichernde!, zwifchen Mattlau- und Hopfengaffe gelegen, ift die 
Hauptfront an der Milchkannengaffe angeordnet, und die dicht am Bau befindliche 
Brücke führt unmittelbar hinüber zum Grünen Tor und weiterhin nach dem 
berühmten Langen Markt.
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Der fehr ungünftige Untergrund erforderte eine Pfahlroftanlage mit über 800 Pfählen; auch 
mußten alte Fundamente befeitigt werden. Auf die Pfähle wurde eine 1,25 m dicke Betonfchüttung 
aufgebracht; dann folgt bis Kellerfohle noch l,5om Mauerwerk.

1:5UU

Die klare überfichtliche Orundrißanordnung (Fig. 507) zeigt in der Hauptfache zwei Teile 
für die Einzahhmgs- und Auszahlungskaffe; das Kontrollbureau liegt in der Mitte.

Die Zahltifche teilen die Hallen in zwei ungleiche Hälften, deren größere für das Publikum 
beftimmt ift. Die gute Regelung des Verkehrs wird hier durch die Anordnung der Eingänge an 
den beiden Gebäudeecken bewirkt, während die Ausgänge aus beiden Publikunishallen in der 
Mitte, nach dem Treppenraum zu angeordnet find.
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Die Räume für die Beamten, welchen fich links die Bureaus für den Lombardverkehr mit 
dem Trefor und die Zimmer des Direktors anreihen, ftehen unter fich durch die hinter dem 
Treppenhaufe liegende Kontrolle in Verbindung, haben an der Hopfengaffe einen Neben- und an 
der linken Ecke einen Hauptzugang. Rechts vom erwähnten Nebeneingang liegt im Erdgdfchoß 
noch die Wohnung des Pförtners. — Im I. Obergefchoß befinden fich Dienftwohnungen für den 
Direktor und Kaffierer, im II. Obergefchoß folche für die anderen Beamten der Bank.

Fig- 510-

Sparkaf!e in Melnn1"1).
Arch.: Majoux.

Für die Faffade wurden dunkelrote Verblendfteine aus Liegnitz verwendet, während Werk- 
fteine nur in fparfamer Weife Verwendung fanden. Das Dach ift mit englifchem Schiefer und 
mit farbigen Einlagen aus deutfchem Schiefer eingedeckt1 Bu).

>5’- Um auch aus außerdeutfchen Ländern einige Beifpiele von Sparkaffengebäuden
jugoftavien. geben, fei hier noch zuerft das Gebäude der Deutfch-tfchechifchen Sparkaffe 

in Prag (Fig. 50g) erwähnt. Diefes Bauwerk ift in bezug auf Gediegenheit und 
Reichtum der Ausftattung den vornehmften Bankbauten an die Seite zu ftellen und 
beweift die Bedeutung des Deutfchtums in Böhmen in befter Weife. Zur Bau
leitung, bezw. Herftellung der Pläne wurde Schachner berufen, der hieran in den 
Jahren 1892—97 arbeitete.

’•*) Nach: La construction moderne, Jahrg. 12, S. 581 u. PI. 108.
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Die Buchhaltung ift hier in bemerkenswerter Weife oberhalb der Rückzahlkaffe im I. Ober
gefchoß angeordnet; hydraulifche Aufzüge vermitteln in lotrechter Richtung den Verkehr zwifchen 
den Beamten. Außer der Buchhaltung befinden fich im I. Obergefchoß noch die Räume der 

Direktion, der Kontrolle, des Sekretariats ufw.
Die Baukoften erreichen bei diefem Bauwerk den Betrag von i 700 000 Mark.

Schließlich fei noch ein Beifpiel einer franzöfifchen Sparkaffe gegeben, aus 
einem Lande, wo der ausgebildete Sparfamkeitstrieb der Bevölkerung für die 
Erbauung derartiger Gebäude fehr förderlich ift. In Fig. 510 u. 511151) handelt 
es fich um das Gebäude der Sparkaffe zu Melun, einer mittleren Stadt, wo bei 
großer Sparfamkeit die Einfachheit doch in vornehmen Formen fich repräfentiert

Der Architekt (Majoux) hat für das Gebäude eine Zerlegung in zwei Teile gewählt, und 
zwar wurde ein größeres Archiv- und Regiftraturgebäude mit Buchhaltung und ein kleinerer 
Pavillon mit Publikumraum und Zimmer für den Archivar erbaut.
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1 und Hanfeftadt Bremen. Bremen 1882.
Das neue Sparcaffa-Gebäude in Böhmifch-Lei]ia. Techn. Blätter 1883, S. 73.
Dupuis, A. Hotel de la caisse d'^pargne ä Chätillon-sur-Seine. La construction moderne,

Jahrg. 1, S. 313 u. PI. 49, 50. .
Sparkaffengebäude in Bremen: Böttcher, E. Bauten und Denkmale des Staatsgebiets der Freien 

und Hanfeftadt Bremen. Bremen 1887. S. 23.
Das Sparkaffengebäude in Mailand. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S, 225.
Das neue Sparkaffengebäude zu St. Pölten. Deutfehes Baugwksbl. 1887, S. 7.
Sparkaffengebäude in Pettau. Deutfehes Baugwksbl. 1890, S. 23.
Le nouvel hötels de la caisse nationale d’t’pargne, ä Paris. Moniteur des arch. 1890, S. 66 u.

PI. 43—50.
Les hötels de caisse d’e'pargne. La construction moderne, Jahrg. 6, S. 5, 20, 46, 66.
Hotel de la caisse d’öpargne pour la ville de Flers. La construction moderne, Jahig. 8, S. 568. 
Sparcaffegebäude in Lemberg. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 11, S. 295 u. Beil.: Wiener Bauten-

Album, Bl. 47 u. 48.
Hotel de la caisse d’dpargne ä Fontainebleau. Nouv. annales de la constr. 1894, S. 95.
Reichenberger Sparcaffa. Oefterr. Monatfchr. f. d. öffentl. Baudienft 1895, S. 313.
Caisse d’t’pargne de Melun. La construction moderne, Jahrg. 12, S. 581.
Concurrenz um das Sparcaffegebäude der Stadt Laa a. d. Thaya. Der Architect 1898, S. 21.
Hotel de caisse d’t’pargne pour Toulon. Moniteur des arch. 1898, S. 70 u. PI. 50, 51. 
Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.

1894, Taf. 36 u.37: Konkurrenzentwurf für ein Sparkaffengebäude in Lemberg, von Sowinski.
1901, Taf. 74: Gefchäftshaus der Württembergifchen Sparkaffe in Stuttgart; von ElSENLOHR 

& Weiole.
Wuli.iam & Farge. Le recueil d’architecture. Paris.

9« annöe, f. 12, 67: Caisse d’t’pargne ä Sedan.
1fr „ , f. 5, 6, 14, 15, 35: Caisse d’t’pargne du Mans; von SCHMIT.
18* „ , f. 1, 2; Caisse d’t’pargne de Troyes; von Schmit.
20* „ , f. 10: Caisse d’t’pargne pour la ville de Flers; von Beauhain & Godefroy.

Meckel. Die ftädtifche Sparkaffe zu Freiburg i. Br. Deutfche Bauz. 1913, S. 1, 13, 25.
Paulus & Lillve. Kreisfparkaffe in Jüterbog. Zentralbl. d. Bauverw. 1917, S. 89.
Weisz. Gebäude des Sparvereins Weimar. Zentralbl. d. Bauverw. 1908, S. 521.
Kreisfparkaffe in Marienburg i. W. Zentralbl. d. Bauverw. 1909, S. 151.
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Die angegebenen Zahlen sind Grundzahlen. Ihre Multiplikation mit der jeweils 
gültigen Schlüsselzahl des Buchhändler-Börsenvereins ergibt den Buchpreis. 

Grundzahl = Schweizer Franken-Preis.
■— ■— ■ ■ *

Wichtigstes Werk für den schaffenden Architekten,
für Bau-Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Bauunternehmer, Baubehörden.

Handbuch der Architektur
Begründet von f Dr. phil. u. ®r. Ung. Eduard Schmitt in Darmstadt.

ERSTER TEIL.

ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE.
i. Band, Heft n Einleitung. (Theoretische und geschichtliche Übersicht.) Von Geh.-Rat f Dr. 

A. v. Essenwein, Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren Baustoffe. Von Hofrat 
Prof. Dr. W. F. Exner, Wien, Prof, f H. Hauenschild, Berlin, Geh. Baurat Prof. H. Koch, 
Berlin, Reg.-Rat Prof. Dr. G. Lauboeck, Wien und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 3 erschienen, s. S. 5.

Heft 2: Die Statik der Hochbaukonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. Th. Landsberg, 
Berlin. Vierte Auflage. Grundzahl: Geb. 24 M.. brosch. 18 M.

2. Band: Die Bauformenlehre. Von Geh. Hofrat Prof. J. Bühlmann, München. Zweite Auflage. 
(Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

3. Band: Die Formenlehre des Ornaments. Von Prof. H. Pfeifer, Braunschweig.
Grundzahl: Geb. 22 M., brosch. — M.

Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 9 erschienen, s. S. 5.
4- Band: Die Keramik In der Baukunst. Von Prof. R. Borrmann, Berlin. Zweite Auflage.

Grundzahl: Geb. 15M., brosch. g M.
5. Band: Die Bauführung. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage.

Grundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.

ZWEITER TEIL.
DIE BAUSTILE.

Historische und technische Entwickelung.
1. Band: Die Baukunst der Griechen. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. Dritte 

Auflage. Grundzahl: Geb. 33 M., brosch. 27 M.
a^JBand: Die Baukunst der Etrusker und Römer. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe.

Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage erscheint Ende 1913.
3. Band, Erste Hälfte: Die altehrlstliche und byzantinische Baukunst. Von Professor Dr. 

HTHoltzinoer, Hannover. Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.
Zweite Hälfte^ Die Baukunst des Islam. Zweite Aufl. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

4. Band: Die romanische und die gotische Baukunst.
Heft 1: Die Kriegsbaukunst. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. (Vergriffen.) 

Zweite Auflage von Architekt Prof. Bodo Ebhardt, Berlin in Vorbereitung.
Heft 2: Der Wohnbau des Mittelalters. Von Magistratsbaurat Prof. O. Stiehl, Berlin. Zweite Auflage.

Grundzahl: Geb. 27 M., brosch. 21 M.
Heft 3: Der Kirchenbau des Mittelalters. Von Reg.- u. Baurat a. D. M. Hasak, Berlin-Grune

waid. Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 22 M., brosch. 16 M.
Heft 4: Einzelheiten des Klrehenbaues. Von Reg.- u. Baurat a. D. M. Hasak, Berlin-Grunewald. 

(Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung.
5. Band: Die Baukunst der Renaissance in Italien. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. 

Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 51 M., brosch. 45 M.
6. Band: Die Baukunstder Renaissance in Frankreich. Von Architekt fDr.H. Baron v.Geymüi.ler, 

Baden-Baden.
Heft 1: Historische Darstellung der Entwickelung des Baustils. (Vergriffen.) 

Zweite Auflage in Vorbereitung.
Heft 2: Struktlve und ästhetische Stilrichtungen. — Kirchliche Baukunst. (Vergriffen.) 

Zweite Auflage in Vorbereitung.
Heft 32 Profan-Baukunst. Von Dr. P. Tiocca. in Vorbereitung.

7. Band: Die Baukunst der Renaissance in Deutschland, Holland, Belgien und Dänemark. Von 
Reg.-Rat Direktor Dr. G. v. Bezold, Nürnberg. Zweite Aufl. Grundzahl: Geb.22M., brosch. 16M.

J. M. Gebhardt’s Verlag in Leipzig.
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DRITTER TEIL.

DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN.
i, Band: Konstruktionselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrat Prof. 

QTBarkhausen, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof, f Dr. F. Heinzerlino, Aachen und Geh. 
Baurat Prof. + E. Marx, Darmstadt. - Fundamente. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt. 
Darmstadt. Dritte Auflage. (Vergriffen.) Vierte Auflage in Vorbereitung.

2. Band: Raumbegrenzende Konstruktionen.
Heft i: Wände und Wandöffnungen. Von Geh. Baurat Prof, f E. Marx, Darmstadt. Zweite 

Auflage. Grundzahl: Geb. 30 M., brosch. 24 M.

Heft 2: Einfriedigungen, Brüstungen und Geländer; Balkone, Altane und Erker. Von 
Geh. Baurat Prof. Dr. f E. Schmitt, Darmstadt. — Gesimse. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, 
Berlin. Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 26 M., brosch. 20 M.

Heft 3, a: Balkendecken. Von Geh. Regierungsrat Prof. G. Barkhausen, Hannover. Zweite 
Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

Heft 3, b: Gewölbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter. Von Geh. Hofrat Prof. 
GKöRNER, Braunschweig, Regierungs- und Baurat A. Schacht, Saarbrücken und Geh. Baurat 
Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung. 
Hlertu Ergäntungshe/t: Fortschritte auf dem Oebiete der Architektur No. a erschienen, s. S. 3.

Heft 4: Dächer; Dachformen. Von Geh. Baurat Prof, t Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
Dachstuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. Th. Landsberg, Berlin.
Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 26 M., brosch. 20 M.

Heft 5: Dachdeckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer. 
Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof, 
f E. Marx, Darmstadt und Wirkt. Geh. Oberbaurat Präsident L Schwering, St. Johann 
a. d. Saar. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

3. Band, Heft 1; Fenster, Türen und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. Vergriffen.

Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehrs In den Gebäuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer - Telegraphen). 
Von Direktor f J. Krämer, Frankenhausen, Kaiserl. Rat P. Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer O. Schmidt, Posen und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

Heft 3: Ausbildung der Fußboden-, Wand- und Deckenflächen. Von Geh. Baurat Prof. 
H. Koch, Berlin. Grundzahl: Geb. 24 M. brosch. 18 M.

4. Band: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Lieht und Luft, Wärme und Wasser. 
Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh.

. Reg.-Rat Prof. Dr. H. Fischer, Hannover, Prof. Dr. F. Fischer, Göttingen, Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr. W. Kohlrausch, Hannover und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt.— 
Heizung und Lüftung der Räume. Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. H. Fischer, Hannover. 
— Wasserversorgung der Gebäude. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E.Schmitt, Darmstadt. 
Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 30 M, brosch. 24 M.
Hiertu Ergäntungsheft: Fortschritte aut dem debiete der Architektur No. 5 erschienen, s. S. 5.

5. Band, Heft 1: Einrichtungen für Koch- und Wärmzwecke, Warmwasserbereitung und 
Heizung vom Küchenherd aus. Von Architekt F. R. Vooel, Hannover. Dritte Auflage.

Grundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.
Heft a: Entwässerung und Reinigung der Gebäude. Einrichtungen hierzu. Einrich

tungen zum Reinigen der Geräte, der Haushaltungen und der Wäsche, sowie 
des menschlichen Körpers. Aborte und Pissoire. Fortschaffung der mensch
lichen Ausscheidungen und der trockenen Auswurfstoffe der Haushaltungen 
aus den Gebäuden. Von Architekt F. R. VOOEL, Hannover und Geh. Baurat Prof, f Dr. 
E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 38 M., brosch. 32 M.
Hiertu Ergäntungsheft: Fortschritte auf dem Oebiete der Architektur No. 10 erschienen, s. S. 5.

6. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurat Prof, f E. Marx, Darmstadt und Geh. 
Bäürat Prof. H. Koch, Berlin. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akustik. Von Stadt
baurat f A. Sturmhoefel, Berlin. — Glockenstühle. Von Geh.-Rat f Dr. C. Köpcke, Dresden. 
— Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, Bodensenkungen und Erderschütterungen; 
Stützmauern. Von Geh. Baurat E. Spillner, Essen. — Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äußere Rampen. Von Prof, f F. Ewerbeck, Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurat 
Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Eisbehälter und Kühlanlagen mit künstlicher Kälte
erzeugung. Von Oberingenieur E. Brückner, Moskau und Baurat E. Spillner, Essen. 
Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 20 M., brosch. 14 M.
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VIERTER TEIL.

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE.
i. Halbband: Architektonische Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurat Prof, 

j-Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. Thiersch, 
München. — Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 
— Gestaltung der äußeren und inneren Architektur. Von Geh. Hofrat Prof. J. Bühlmann, 
München. — Vorräume, Treppen-, Hof-und Saal-Anlagen. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. 
H. Wagner, Darmstadt und Stadtbaurat f A. Sturmhoefel, Berlin. Dritte Auflage. (Ver
griffen.) Vierte Auflage in Vorbereitung.

2. Halb band: Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehrs.
Heft r, Wohnhäuser. Von Geh. Hofrat Prof, f K. Weissbach, Dresden. (Vergriffen.) Zweite 

Auflage in Vorbereitung.
Heft 2: Gebäude für Geschäfts- und Handelszwecke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 

häuser, Meßpaläste, Passagen und Galerien, Großhandelshäuser, Kontorhäuser, 
Börsengebäude, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute). Von Prof. Alphons 
Schneegans, Dresden und Architekt P. Kick, Berlin. Grundzahl: Geb. 27 M., brosch. 21 M.

Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fernspreehdienst. Von Geh. Baurat 
~IRDneumann, Erfurt. Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 16 M., brosch. 10 M.

Heft 4: Empfangsgebäude der Bahnhöfe und Bahnsteigüberdachungen (Bahnsteighallen 
und -dächer). Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt.

- Grundzahl: Geb. 24 M., brosch. 18 M.
Heft 5: Fabrikgebäude. Von Professor W. Franz, Berlin. Erscheint Herbst 1923.

3. Halbband: Gebäude für die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittel -Versorgung. 
Heft 1: Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. (Ställe für Arbeits-, 

Zucht- und Luxuspferde; Wagenremisen. Gestüte und Marstallgebäude. Rindvieh-, 
Schaf-, Schweine- und Geflügelställe. Feld- und Hofscheunen. Magazine, Vorrats- 
und Handelsspeicher für Getreide. Gutswirtschaftliche und bäuerliche Gehöft
anlauen.) Von Prof. A. SCHUBERT, Cassel und Geh. Baurat Prof. + Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 
Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 21 M., brosch. 15 M.

Heft 2: Gebäude für Lebensmittelversorgung (Schlachthöfe und Viehmärkte, Markt- 
‘—HaTTen- Märkte für Pferde und Hornvieh). Von Magistratsbaurat F. Moritz, Posen und 

Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Aufl. Grundzahl: Ob. 30 M. brosch. 24M.

4. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke.
Heft 1 • Schankstätten und Speisewirtschaften, Kaffeehäuser und Restaurants. Von 
—Geh' Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. KOCH, Berlin. — 

Volksküchen und Speiseanstalten für Arbeiter; Volkskaffeehäuser. Von Geh. Baurat 
Prof t Dr E Schmitt, Darmstadt. — öffentliche Vergnügungsstätten. Von Geh. Baurat 
Prof t Dr H Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — Festhallen. 
Von Geh-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren Ranges. Von Geh. 
Baurat + H. v. d. Hude, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und Herbergshäuser. 
Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. Dritte Auflage. Vergriffen.

Heft 2- Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt f J- Mylius, Frankfurt a. M. 
— und“ Geh Baurat Prof, t Dr. H. Wagner, Darmstadt. Gebäude für Gesellschaften und 

Vereine Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt und Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt - Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Architekt t J- Lieblein, Frankfurt a M. Oberbaurat Prof. R.v. Reinhardt, 
SCtwr, und Od,. Banal Pr»(. t Dr. H. W«OW D«—,5 M

^Halbband: Gebäude für Hell- und sonstige Wohlfahrts-Anstalten.
Heft 1: Krankenhäuser. Von Prof. F. O. Kuhn, Berlin. Zweite Auflage. Vergriffen.

tilerzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Oeblete der Architektur No. 6 erschienen, s. S. 5.
Heft 2: Verschiedene Hell- und Pflegeanstalten (Irrenanstalten, Entbindungsan- 

stäTten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, Lungen
heilstätten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und Zufluchts
häuser. Von Geh. Baurat G. Behnke, Frankfurt a. M/Geh. Regierungsrat Prof. Dr. K. Henrici, 
Aachen, Architekt F. SANDER, Frankfurt a. M., Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Geh. Baurat 
W. VoiGES, Wiesbaden, Baurat H. Wagner, Darmstadt,Geh.Oberbaurat V. v. Weltzien, Darmstadt 
und Städt. Oberbaurat Dr. K. WOLFF, Hannover. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage 
in Vorbereitung. , „ _
Ule reu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Oeblete der Architektur No. 6 erschienen, s. S. 5.

Heft 3: Bade- und Sehwimm-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F. Genzmer, Berlin.
Zweite verbesserte Auflage. Grundzahl: Geb. 28 M., brosch. 22 M.
Hierzu Ergänzungshe/t: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 11 erschienen, s. S. J.

Heft 4- Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F. Genzmer, Berlin.
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6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wissenschaft und Kunst.
Heft i: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; Volksschulen 

und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten und gewerbl. Fach
schulen; Gymnasien und Reallehranstalten, mittlere technische Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate und Alum
nate, Lehrer- und Lehrerinnenseminare, Turnanstalten). Von Geh. Baurat G. Behnke 
Frankfurt a. M., Prof, f C. Hinträoer, Gries, Oberbaurat Prof, f H. Lang, Karlsruhe, Architekt, 
t O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Geh. Bauräten Prof, t Dr. E. Schmitt und f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.
Hierin Ergäniunßshefte: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. i, 8, 12 u. 13 erschienen, s. S. 5.

Heft_2, a: Hochschulen I (Universitäten und Technische Hochschulen; Naturwissen
schaftliche Institute). Von Geh. Oberbaurat H. Eggert, Berlin, Baurat f C. Junk, Berlin, 
Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darm
stadt. Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 30 M., brosch. 24 M.
Hierxu Ergänxungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 4 erschienen, s. S. 5.

Heft 2, b: Hochschulen II (Universitäts-Kliniken, Technische Laboratorien; Stern
warten und andere Observatorien). Von Geh. Baurat Prof. P. MüSSIOBRODT, Berlin, 
Oberbaudirektor f Dr. P. Spieker, Berlin und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 24 M., brosch. 18 M.
Hierxu Ergänxungsheft: Fortschritte aut dem Gebiete der Architektur No. 7 erschienen, s. S. 5.

Heft 32 Künstler-Ateliers,Kunstakademien und Kunstgewerbeschulen; Konzerthäuser und 
Saalbauten. Von Reg.-Baumeister C. Schaupert, Nürnberg, Geh.Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt und Prof. 1C. Walther, Nürnberg. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung.

Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat F. Jaff6, Berlin, Baurat’ 
A. Kortüm, Halle, Architekt f O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Baurat R. Opfermann, Mainz, 
Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt und Baurat H. Wagner, Darmstadt. Zweite Auflage.

Grundzahl: Geb. 38 M., brosch. 32 M.
Heft 5; Theater. Von Baurat f M. Semper, Hamburg. Vergriffen.
Heft 6: Zirkus- und Hippodromgebäude. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt.

Grundzahl: Geb. 12 M. brosch. 6 M.
7. Halbband: Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; Militärbauten.

Heft 1: Gebäude für Verwaltung und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser, Straf- und Besserungs
anstalten). Von Prof. F.Bluntschli,Zürich, Baurat A. Kortüm, Halle, Prof.f G.Lasius, Zürich, 
Stadtbaurat fG. Osthoff, Berlin, Geh.Baurat Prof, f Dr.E. Schmitt, Darmstadt, Geh. Baurat Prof. 
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Breymanns

Baukonstruktionslehre 
mit besonderer Beziehung auf das 

Hochbauwesen.
Ein Handbuch zu Vorlesungen und zum Selbstunterricht.

4 Bände.

Preis: Brosch. 210 Mark.

Bd. I. Die Konstruktionen in Stein.
Siebente verbesserte und erweiterte Auflage von Qeh. Oberbaurat 
Professor Dr. O. Warth in Karlsruhe.

Grundzahl: Geb. 28 M., brosch. 21 M.

Bd. II. Die Konstruktionen in Holz.
Sechste verbesserte und vollständig umgearbeitete Auflage von Geh. 
Oberbaurat Professor Dr. O. Warth in Karlsruhe. Vergriffen. 
Siebente Auflage in Vorbereitung.

Bd. 111. Die Konstruktionen in Eisen.
Sechste vermehrte und umgearbeitete Auflage vom Kgl. Preuß. Eisen
bahn-Bau- und Betriebsinspektor a. D. O. Königer in 1 lalle a. S.

Grundzahl: Geb. 28 M., brosch. 21 M.
Bd. IV. Verschiedene Konstruktionen, insbesondere: Heizungs-, 

Lüftungs-, Wasserversorgungs- und Beleuchtungs-Anlagen. Haus
telegraphen und Telephone. Grundbau und Bauführung. Fünfte 
gänzlich neubearbeitete Auflage von Baumeister A. Scholtz, vorm. 
Dozent für Heizungs- und Lüftungs-Anlagen an der Kgl. Techn. Hoch
schule zu Berlin. Grundzahl: Geb. 28 M., brosch. 21 M.

Als Ergänzung hierzu ist erschienen:

Die Anlage der Wohngebäude
mit besonderer Rücksicht auf das städtische Wohn- und Miethaus.
Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage von Prof. Alb. Geul in München. 

Grundzahl: Geb. 20 M., brosch. 15 M.

Das Äussere der Wohngebäude
mit besonderer Rücksicht auf das städtische Wohn- und Miethaus 
(zugleich II. Band der Anlage der Wohngebäude). Dritte verbesserte 
und vermehrte Auflage von Professor Alb. Geul in München.

Grundzahl: Geb. 12 M., brosch. 8 M.

Jeder Band ist einzeln käuflich.

J. M. Gebhardt’s Verlag in Leipzig.
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